
wärtige

egker
erstag, 6. 6.
theater Halle
Fröſche von
ſchebüll
-22,45
g

Theater
chloſſen
Theater

ig

Pfingſtorgel
-22,45
ilichtbühne
ſ. Schlößchen
higenie auf
uris

eſtaurant

t Donnerstag

lachtefeſt

Fernruf 2797

Dame
gutem Hanuſe,
hre alt dunkel
roß, ſucht Be
ſchaft mit ge
Herrn. Mittl.
t. bevorzugt.
teuer u. Ver-
n vorhanden.
rift. mit Bild
nſcht. Witwer
nehm. Offert.

D8533 Geſch.

twirtſchaft

tadt v. 20900
ohn., 1 Gaſt
ter, 2 Vereins
nm.,
ßſtand, Saal.
Lohnzimmer,

150 hl Bier,
andere Getr.,
12 Mk. Tonn.
t. Erforderl.

Mk. Kaution.
bote unter
50 Geſch

6. 1.
cm Motorrad
erkauf. Groß
ia. Bl. 3/19

DieſeDiele,

vert.,
e ein Gummi
eton, 1 und
nig zu fahren,
wert zu ver
en. Halle (S
enburgſtr:
er. Hof. Nehme

Futtermittel

ahlung.inſtehende

Witwe
ahre, noch ſehr

g, möchte zu
nſt. Herrn als
ſchafterin, nach

pärts angen.
Näher. münd
Werte Zuſcht.
595 Geſch.

Mmerſeburger Zeitung

itteldeutschland
Merſeburger Tageblalt

Kreisblatt merſeburger Kurier
Schriftltg., Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälter
r. 4. Ferur. 2101 u. 2102. Telegr. Adr. Tageblatt.
Jm Falle höh. Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung

175. Jahrgang Rr. 130

Miniſterpräſident geſucht!
Frankreich noch immer ohne Regierung.
Bis zur Stunde iſt Frankreich noch

jmmer ohne Regierung. Nachdem
Staatspräſident Lebrun geſtern vormittag die
Beſprechungen zur Löſung der Regierungs
kriſe aufgenommen und Senatspräſident
geanneney den Auftrag zur Regierungs
bildung angeboten hatte, den dieſer, wie zu
erwarten ſtand, aus geſundheitlichen Rückſich-
ten ablehnte, nahm er mit Laval Fühlung.
Nachdem ſich dieſer anfänglich unter Vor-
behalt bereit erklärt hatte, den Auftrag zu
übernehmen, zerſchlugen ſich die Verhandlun-
gen wieder. Laval äußerte beim Verlaſſen
des Elyſées, daß er angeſichts der Haltung
der radikal ſozialiſtiſchen Kammer-
gruppe auf die Regierungsbildung ver-
zichtet habe. Der Präſident der Republik
bat darauſhin den Vorſitzenden der Radikal-
ſozialiſtiſchen Partei, Herriot, und den
Vorſitzenden der radikalſozialiſtiſchen Kam-
mergruppe, Delboe, zu ſich und bot Herriot
die Regierungsbildung an. Herriot lehnte
fedoch ebenfalls ab. Die Stellungnahme der
radikal ſozialiſtiſchen Kammergruppe, die an-
ſcheinend nach einer Möglichkeit ſucht, mit den
übrigen Linksgruppen die Grundlage für
eine ausgeſprochene Linksregie-
rung zu ſchaffen, dürfte für ſeinen ab-
lehnenden Beſcheid maßgebend geweſen ſein.
Präſident Lebrun berief nun den früheren
Marineminiſter Piétri, um ihm die Kabi-
nettsbildung zu übertragen. Piéstri erklärte,
daß er das Angebot, die Regierung zu bilden,
zur Kenntnis nehme, aber eine endgültigeAntwort erſt kach Rückſprache mit den Füh-
r der Radikal ſozialiſtiſchen Partei geben
önne.

Einheitsfronk der Linksparkeien?

Heute früh wurde bekannt, daß die Ver-
treter der Linksparteien eine Entſchließung
angenommen hätten, in der es heißt, daß die
Gruppe der Radikalſozialiſten, der Altſozia-
liſten, der Sozialiſtiſchen Republikaner, der
Neuſozialiſten, der Kommuniſten und der
Proletariſchen Einheitsfront ihren gemein-
ſamen Sinn nach Annäherung feſtſtellten.
Angeſichts der Gefahr, die den öffentlichen
Freiheiten und den arbeitenden Maſſen des
Landes drohe, glaubten ſie, daß die vorläufige
Löſung in der Bildung einer Regierung be-
ſteht, die ſich auf eine entſchloſſene, zuſammen-
haltende demokratiſche Mehrheit und
die Arbeiterorganiſationen ſowie die demo-
kratiſchen Kräfte des Landes ſtütze. Vertreter
der verſchiedenen Gruppen ſind in einen Aus-
ſchuß entſandt worden, der den Auftrag hat,
ein Regierungsprogramm auszu-
arbeiten. Der Ausgang der Kriſe kann durch
dieſen Verſuch, eine ausgeſprochene
Li nks regierung zu bilden, weſentlich
beeinflußt werden. O letztlih die einzige
Löſung nicht doch in der Kammerauf-
löſung beſtehen wird, iſt unter dieſen Um-
ſtänden eine von den Blättern, beſonders dem
„Oeuvre“, erneut aufgeworfene Frage.
piétris Verhandlungen

Piétri hat geſtern abend mit Senatspräſi-
dent Jeanneney, Herriot und ſeinem Partei-
freund Delbos ſowie dem Miniſterpräſidenten
des geſtürzten Kabinetts Bouiſſon verhandelt.
Er will heute mit Laval, Flandin, Chaillaux
und Malvy Fühlung nehmen, um alsdann,
ſobald die Radikalſozialiſten ihm einen end-
gültigen Beſcheid über ihre Teilnahme an der
Regierung überbracht haben, darüber zu be-
finden, ob es Zweck habe, die Verhandlungen
fortzuſetzen.

Ein Aufruf der „Feuerkreuzler“

Die Frontkämpfervereinigung Feuer-kreuz hat in Frankreich folgenden Mauer-
anſchlag verbreitet: „Die Kaſſen des Staates
ſind leer. Der Friede iſt unſicher. Das Volk
erwartet Arbeit und Brot. Eine Regierung
wagt dem Parlament zu ſagen: „Wir be-
kämpfen die Spekulanten, laßt uns arbeiten.“
Jn weniger als 24 Stunden wird ſie geſtürzt.
Abgeordnete von Rechts und Links, Sklaven
der kapitaliſtiſchen oder der marxiſtiſchen Jn-
ternationale, ſind bereit, den Bürgerkrieg vor-
zubereiten. Wix rufen euch ein Halt zu!“
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Vor dem „Petit Journal“ kam es zuUnruhen. Anhänger der Action Francçaiſe
proteſtierten gegen die von dieſem Blatt be-
fürwortete Abwertungspolitik und ſchlugen
ſämtliche Fenſter der Geſchäftsräume ein.
Auch aus anderen Stadtteil wurden An-
ſammlungen gemeldet.

Merſeburg, Donnerstag, den 6. Juni 1935 ſtellgeoühr.

Das ſtärkſte Beben ſeit 1781 Die Bewohner in großer Unruhe
Jn mehreren Städten der Provinzen

Romagna und Venetien in Oberitalien
wurden geſtern gegen 13 Uhr mehrere Erd-
ſtöße wahrgenommen. Beſonders ſtark war
die Erdbewegung in Faenza, wo die Be-
völkerung in große Unruhe verſetzt wurde.
Hier waren auch einige Sachſchäden zu ver
zeichnen. Der Herd des Bebens befand ſich
in etwa 30 Kilometer Entfernung von Faenza.
Erdbebenſtöße von verſchiedener Heftigkeit
wurden auch in Bologna, Ferrara, Forli und
Verona verſpürt. Ein Teil der Bevölkerung
verließ aus Angſt vor ſchweren Folgen des
Bebens die Häuſer, doch kamen Perſonen,
ſoweit ſich bis jetzt feſtſtellen ließ, nicht zu
Schaden. Auch Caſtelbologneſe wurde von
einem ſtarken Stoß erſchüttert. Es war das
ſtärkſte Beben ſeitdem Jahre 1781.
In dieſer Stadt wurden zahlreiche Dachziegel
von den Häuſern geſchleundert, eine Kirche und
der Warteſaal des Bahnhofs erlitten Be
ſchädigungen.

r

Ein ruhmreicher Heerführer
Generaloberſt von Linſingen geſtorben.
Generaloberſt von Linſingen, einer

unſerer ruhmreichſten Führer im Weltkriege,
der, ein gebürtiger Niederſachſe, ſeinen Lebens-
abend in Hannover verbrachte und noch zu
ſeinem 85. Geburtstag am 10. Februar dieſes
Jahres zahlreiche Ehrungen durch den
Führer und durch die maßgebenden
Männer des Staates, der Wehrmacht, der
Partei und der Stadt Hannover entgegen-
nehmen konnte, iſt geſtern abend nach kurzer,
ſchwerer Krankheit geſtorben.

Alexander von Linſingen wurde 1850 in
Hildesheim geboren und 1869 Offizier im
17. preußiſchen Jnfanterieregiment. Jn dieſem
Regiment machte er den Krieg 1870/71 mit.
1901 erhielt er als Generalmajor die 81. Jn-
fanteriebrigade in Lübeck, dann 1905 das
Kommando der 27. Diviſion in Ulm und
wurde ſchließlich 1909 unter Beförderung zum
General der Jnfanterie kommandierender
General des 2. Armeekorps in Stettin. Dieſes
Korps führte er im Weltkrieg in denSchlachten bei Mons, an dem Qureq (Marne-
ſchlacht) und in den Kämpfen bei Ypern. Als
dann im Winter 1914/15 deutſche Truppen den

Oeſterreichern in den Karpathen zu Hilfe ge-
ſchickt wurden, die deutſche Südarmee, wurde
Linſingen mit ihrer Führung beauftragt. Er
nahm ſo ruhmvollen Anteil an der Verteidi-
gung der Karpathen.
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von Galizien, die Beſitznahme von Breſt-
Litowſk, die Einnahme von Przemyſl und
Lemberg waren weiterhin Linſingens Werk,
demzufolge die ruſſiſche Kampfſtellung in
Polen erſchüttert wurde. Die Zurückdrängung
der gefährlichen ruſſiſchen Offenſive am
Stochod und bei Kowel im Sommer 1916 iſt
ebenfalls vor allem Linſingens Verdienſt ge-
weſen. Damals ernannte ihn der Kaiſer in
Anerkennung ſeiner Verdienſte zum Chef des
erſten hannoverſchen Jnfanterieregiments 74.
Jm April 1918 wurde er zum Generaloberſten
befördert und da der Friede an der Oſt-
front eingetreten war an Stelle des ver-
ſtorbenen Generaloberſten von Keſſel zum
Oberſtkommandierenden in den Marken er-
nannt.

Nach dem Zuſammenbruch erbat der Ge-
neraloberſt den Abſchied, weil ſeine Anord-
nung, mit Flugzeugen gegen das Zuſammen-
ſtrömen von Aufſtändiſchen in Berlin vor-
zugehen, vom Kriegsminiſterium aufgehoben
wurde. Seither lebte der Generaloberſt erſt
in Stettin und zuletzt in Hannvver.

Anläßlich des Todes des Generaloberſten
von Linſingen hat Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels an die Witwe des Verſtorbenen ein
Beileidstelegramm gerichtet.

Schafft Sporiplätze für die Jugend!
Ein Aufruf der Reichsregierung zum bevorſtehenden Deutſchen Jugendfeſt

Die Reichsminiſter D. Goebbels,
Frick und Ruſt, Reichsjugendführer
v. Schirach und Reichsſportführer
v. Tſchammer und Oſten geben folgen
den Aufruf bekannt:

Zum dritten Male tritt die junge dentſche
Nation am Tage der Sonnenwende zum
Deutſchen Jugendfeſt 1935 an.
Wiederum ſtellt ſie ſich am 22. und 23. Juni
bei ſportlichem Kampf und frohem Spiel unter
die Geſetze der Zucht, Ritterlichkeit und
Kameradſchaft. Der Einzelmehrkampf als
Leiſtungsprüfung und der Mannſchaftsmehr-
kampf der Hitlerjugend ſtehen im Mittelpunkt
der diesjährigen und zukünftigen Kämpfe und
werden dazu beitragen, dieſe Tugenden in
jedem Jugendgenoſſen ſtark werden zu laſſen.

Am Abend des 23. Juni wird das Deutſche
Jugendfeſt 1935 in Sonnenwendfeiern
ausklingen. Angeſichts der lodernden Feuer
wird ſich die junge deutſche Mannſchaft ihrem
Führer und ihrem Volk erneut feierlich ver
pflichten. Der Jugendführer des Deutſchen
Reiches und der Reichsſportführer haben die
vorbereitenden Arbeiten aufgenommen. Das
Jahr 1935 muß uns Aufſchluß über den Stand
der körperlichen Leiſtungsfähigkeit und damit
eines wichtigen Beſtandteiles der raſſiſchen
Tüchtigkeit eines jeden geſunden deutſchen
Jungen und Mädel im Alter von 19 bis
i8 Jahren bringen. Auch das letzte kleine

Dorf darf ſich nicht vor dieſer großen
Leiſtungsprüfung 1935, die ſchon im Zeichen
der Olympiſchen Spiele ſteht, ausſchließen.

Mehr denn je braucht deshalb unſere
Jugend Stätten zu ihrer Ertüchtigung und
Erholung. Daher rufen wir gleichzeitig zur
Schaffung von Sportplätzen auf mit der ein
dringlichen Forderung: Schafft Spiel-
und Sportplätze für die deutſche
Jugend!

Deutſche Jugend an den Start!

Deutſche Abordnung bei Macdonald
Fortgang der Flottenbeſprechungen.

Die deutſch- engliſchen Flottenbeſprechungen
wurden geſtern in den Räumen der Admira-
lität fortgeſetzt. Die Mitglieder der deutſchen
Abordnung waren weiterhin die Gäſte beim
Miniſterpräſidenten Mac Donald. An dem
Frühſtück nahmen außer der engliſchen Ab-
ordnung der Präſident des Staatsrates Bald-
win, Außenminiſter Sir John Simon, Schatz-
kanzler Neville Chamberlain, erſter Lord der
Admiralität Eyres Monſell, Dominionminiſter.
Thomas, Lordſiegelbewahrer Eden und der
Sohn des Miniſterpräſidenten Malcolm
MaceDonald, teil. Von deutſcher Seite waren
ferner Botſchafter von Hoeſch, Botſchaftsrat
Fürſt Bismarck und die Herren Kordt und
Schmidt anweſend.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2.20 RM ohne Zu
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Was wird in Frankreich
Es gibt wohl keine ſchärfere Kritik am

parlamentariſchen Syſtem als die Tatſache,
daß 16 Abgeorönete nach der Abſtimmung ihr
Nein gegen Bouiſſon berichtigten. Leopold
von Ranke ſagte in ſeiner franzöſiſchen Ge-
ſchichte: „Parteien überlegen nicht; ſie fühlen
nur.“ Dieſe 16 Abgeordnete aber haben, zu
ſammen mit den 60, die ſich der Stimme ent-
hielten, eine Verantwortungsloſigkeit gegen
über den Geſchicken des Landes gezeigt, die
ſelbſt in Frankreich Aufſehen erregt. Sie
haben im erſten Jmpuls gehandelt und Bouiſ
ſon geſtürzt, vielleicht in der Hoffnung
wenn überhaupt eine ſolche Hoffnung be-
ſtand daß ſie die Folgen aus ihrer Ab-
ſtimmung nicht zu tragen hätten und ſich wohl
eine Mehrheit für das finanzielle Bevollmäch-
tigungsgeſetz finden würde. Dieſer Mangel
an Zivilcourage iſt aber offenbar geworden,
und man verſteht die franzöſiſche Preſſe, wenn
ſie in ihren nationalen Organen ſchreibt, es
ſei nunmehr genug. Die urteils- und ver-
antwortungsloſe Kammer müſſe zur Ver-
nunft gebracht und aufgelöſt werden.

Aber der Präſident der Republik Lebrun
hat noch einmal den Verſuch unternommen,
durch Betrauung des bisherigen Außen-
miniſters Laval mit der Regierungsbildung
die demokratiſchen und parlamentariſchen
Formen einzuhalten. Seit Beginn der Drit-
ten Republik iſt das die 99. Kabinettsbildung,
die 10. ſeit Beginn dieſer Parlamentsſeſſion,
alſo innerhalb zweier Jahre! Man muß ſich
dieſe Tatſache vergegenwärtigen, um den Ab-
ſchen aller nationaldenkenden Franzoſen vor
der parlamentariſchen Unfähigkeit mitzu-
empfinden. Denn über kleinliche Kabalen,
winzige Parteiſtreitigkeiten und Häkeleien iſt
man im franzöſiſchen Parlament niemalsherausgekommen, und die Deputierten, die auf
ihre Freiheit der Meinung- und der Abſtim-
mung ſo ſtolz ſind, meinen damit nur die
verantworxrtungsloſe Freiheit und ihre
anonyme Macht, Regierungen, die aus dem
Parlament ſelbſt geboren werden, nach Be-
lieben zu ſtürzen.

Eine konſtante Regierung iſt bei dieſem
Uebermaß des parlamentariſchen Jn-
dividualismus unmöglich geworden und dar-
unter leiden ſelbſtverſtändlich auch die außen-
politiſchen Beziehungen, da ſchnell wechſelnde
Regierungen natürlich keinen klaren Kurs
einhalten können und jede einzelne Re-
gierung abhängig iſt von den Zufallsmehr-
heiten in der franzöſiſchen Kammer. Selbſt
die franzöſiſchen Staatsmänner großen For-
mates ſind davon abhängig. Als Briand in
Cannes ſo etwas wie eine Ausſprache mit
Deutſchland verſuchte, rottete ſich in der Kam-
mer eine Mehrheit hinter Poincaré zuſam-
men, die im entſcheidenden Augenblick Briand
ſtürzte. Clemenceau, der Vater des Verſaihller
Unfriedens, war in der Vorkriegszeit ein be-
rüchtigter Kabinettsſtürzer, da das Weſen des
Parlamentarismus, die ſchonungsloſe und
verantwortungsloſe Kritik, von ihm mit
Meiſterſchaft gehandhabt wurde.

Aber die Sieger über Bouiſſon, die Geg-
ner des Bevollmächtigungsgeſetzes, haben mit
dieſer rein verneinenden Einſtellung nicht ge
ſiegt. Denn ſie haben nicht die Frankenkriſe
überwunden, ſondern nur noch verſchärft, ſie
haben aus rein doktrinären Erwägungen ſelbſt
das nach links gewandte Kabinett Bouiſſon
geſtürzt, alſo das, was man im Deutſchland
der Parlamentszeit eine parlamentariſche
Diktatur nannte, eine Diktatur der Mitte mit
dem Angeſicht nach links, die immer die Auf-
gabe hatte, den feſtgefahrenen Parlamentaris-
mus zu überwinden und ihn nachher wieder
in Wirkſamkeit zu ſetzen. Wenn ein Blatt
wie „Le Jour“ ſchreibt, die Linke habe unter
freimaureriſcher Führung den Schlag ge
führt, dann mag das Blatt Recht haben. Aber
hinter den Kuliſſen wird um mehr gekämpft.
Die Linke wittert ſeit ihrem Siege bei den
Gemeindewahlen Morgenluft. Sie vertraut
auf Sowjetrußland und will vor allem die
Rechtsverbände entwaffnen und die prole-
tariſche Diktatur vorbereiten.

Dazu iſt das Chaos notwendig, und in
chaotiſcher Verwirrung haben die franzöſiſchen
Abgeordneten ſich dieſem Befehl unwiſſend
unterworfen. Der Kommunismus weiß ganz
genau, daß die moskowitiſche Parole auf Ein-
ſtellung des Kampfes gegen das franzöſiſche
Militär und die franzöſiſche Geſellſchafts-
ordnung nur eine Scheinparole war. Sie wird
nirgends befolgt. Jm Gegenteil gehen die
Beſtrebungen der Linken dahin, das Links-
kartell unter kommuniſtiſch maruxiſtiſcher
Führung wieder zum Leben zu erwecken, das
im Jahre 1924 feine Tätigkeit mit dem Runin
des Franken begann, bis der Druck der Maſſen
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die Kammer unter Poincarés Diktatur ſtellte,
womit damals der Franken ſtabiliſiert wurde.

Es iſt dabei nicht belanglos, daß innerhalb
der Radikalſozialiſtiſchen' Partei, die ſich
immer auf die Traditſhnen der großen fran
zöſiſchen Revolution beruft, nach dem Schock
des 6. Fehruär 1934, als der Unwille über
den StaviſkySkandal zu Exploſionen führte,
die Kreiſe an Einfluß gewonnen haben, die
glauben, die Beteiligung hervorragender
Parteimitglieder an dieſen Korruptions-
affären ſei verſandet und vergeſſen. So hat
Herriot die Mehrheit in der Partei verloren,
und ſein erbitterter Konkurrent Daladier hat
ſie gewonnen. Während Herriot auf der Seite
der Regierung ſtand, hat Daladier den Streich
gegen ihn geführt, und Herriot war unfähig,
ihn zu parieren. Bei der Abſtimmung gaben
die Radikalſozigliſten den Ausſchlag. Jhre
Serwiegende Mehrheit ſtimmte gegen die
Pegierzag und gegen ihren Parteichef
Hörriot.

Aus folchen Kleinigkeiten heraus iſt der
Skandal entſtanden. Es kreuzen ſich perſön-
liche Abneigungen und Wahlhoffnungen der
kommuniſtiſch-marxiſtiſchen Linken auf klein-
bürgerlichen Zulauf. Das Land, das in Angſt
und Spannung dieſe Kammerdebatte verfolgte,
iſt dabei zu kurz gekommen. Aber obwohl die
Verlautbarungen des Unwillens ſehr ſtark ſind,
dauert in Paris die Regierungskriſe an.
Laval hat die Sache ſchon wieder aufgegeben.
Herriot hat ſie verſucht und es iſt ihm nicht
gelungen. Jetzt iſt Herr Piétry an der Reihe.

Wieviel Opfer wird die Syſtemkriſe noch
fordern?

Grüße an den vDdA
aus Anlaß der Königsberger Tagung.

An die Pfingſttagung des VDA., in
Königsberg haben führende Perſönlichkeiten
Grußworte gerichtet. Miniſterpräſident
Reichsluftfahrtminiſter General Hermann
Göring nennt in ſeiner Begrüßung das
Volk als das entſcheidende Grundelement des
Nationalſozialismus. „Es liegt uns deshalb
fern“, ſo ſagt der Miniſterpräſident weiter,
„unſerem Reiche fremdes Volkstum gewalt-
ſam eingliedern zu wollen. Eine volks-
deutſche Bewegung iſt keine Angelegenheit
ſtaatlicher Machtpolitik. Jch bin überzeugt
davon, daß auf die Dauer die vom Führer
geprägten Grundgedanken zur Frage des
Volkstums Gemeingut aller Völker werden

Möge die Königs-
berger Tagung unter dieſem Leitſatz erfolg-
reiche Arbeit leiſten!“

Der Reichs und preußiſche Miniſter des
Jnnern, Frick, begrüßte die Oſtlandtagung
des VDA. nach einer kurzen geſchichtlichen
Würdigung Oſtpreußens u. a. mit folgenden

Worten: „Jn Oſtpreußen hat der National-
ſozialismus, die große Freiheitsbewegung
Adolf Hitlers, eine feſte Burg und die grenz-

deutſche Volkstumsarbeit eine vorbildliche
Form gefunden. Möge Oſtpreußen, für alle
Grenzgebiete und darüber hinaus für die ge-
ſamte Schutz- und Volkstumarbeit ein leuch-
tendes Vorbild bleiben, über dem das Wort
Hindenburgs „Die Treue iſt das Mark der
Ehre“ und der Geiſt des Führers und Reichs-
kanzlers als Schutz und Schirm in guten und
in böſen Tagen ſtehen.

Sowjetſpionin in Badajoz gefaßt.
Jn Badajoz wurde eine ſowjfetruſſiſche

Spionin feſtgenommen, die bereits zweimal
aus Spanien ausgewieſen worden war. Es
handelt ſich um eine 25jährige „Schrift-
ſtellerin“, die angeblich die „Schönheiten Spa-
niens“ beſichtigen will. Sie ſteht in dringen-
dem Verdacht, Spionage für Sowjetrußland
zu treiben.

Gegen den nüchternen Behördenraum
Reichsminiſter Dr. Goebbels wünſcht ſtärkere künſtleriſche Geſtaltung

Wie der Reichsſtand des Deutſchen Hand-
werks mitteilt, hat Reichspropagandaminiſter
Dr. Goebbels ein wichtiges Schreiben zur
Ausgeſtaltung von Baulichkeiten an die
oberſten Reichsbehörden, Länderregierungen,
Deutſche Arbeitsfront, an die maßgebenden
Stellen der evangeliſchen und katholiſchen
Kirche, der Reichsbahn, des Arbeitsdienſtes,
des Straßenweſens, der Gemeinden und des
Fremdenverkehrs gerichtet. Daxin erklärt der
Miniſter, daß bisher bei der von ihm an-
geregten zuſätzlichen Beſchäftigung der Künſt-
lerſchaft hauptſächlich die Bildhauer und das
Kunſthandwerk herangezogen wurden. Jm
Jntereſſe der ſeinem Miniſterium anvertrau-
ten allſeitigen Kulturpflege müſſe er aber
auch um eine ganz weſentliche verſtärkte
Heranziehung der deutſchen Maler bitten.
Gerade für die Maler liege hier eine Fülle
dankbarer und unabweisbarer Aufgaben.

„Jch erinnere in dieſem Zuſammenhang'“,
ſo ſagt der Miniſter, „um nur einige Bei-
ſpiele zu nennen, an den troſtloſen Anblick,
den die meiſten Warteſäle der Reichsbahn dar-
bieten, ich erinnere an die allzu ſtark betonte
Nüchternheit der meiſten evangeliſchen Kirchen,
an den mangelhaften künſtleriſchen Schmuck
vieler Verſammlungsräume, Konzertſäle,
Häuſer der Arbeit, Bürohäuſer, Rathäuſer,
Kurhäuſer, Arbeitslager, Kaſernen, Arbeits-
ſtätten der werktätigen Bevölkerung u. a. m.
Twxoſtlos und öde iſt endlich auch der Anblick
zghlreicher Außenwände neu entſtandener
Bauwerke.“ Der Miniſter wendet ſich dann
gegen falſche Sparſamkeit, die hier in der Ver-
gangenheit ſich ausgewirkt habe. Dies müſſe
jetzt anders werden. Der Miniſter bittet, eine
vermehrte Zuſammenarbeit mit der Reichs-
kammer der bildenden Künſte und deren

Landesleitungen zu ermöglichen und zum
1. April 1936 auch darſtellen zu wollen, in
welchem Ausmaß ſeiner jetzigen Anregung
Folge gegeben wurde. Jch behalte mir, ſo
ſchließt der Miniſter, alsdann vor, je nach
Lage der gewonnenen Ueberſicht die Materie
gegebenenfalls auf geſetzlichem Wege zu
regeln.

Eine Erklärung aus Breslau
durch Kardinalerzbiſchof Bertram.

Kardinalerzbiſchof Bertram veröffent-
licht folgende Erklärung

1. Es wird feſtgeſtellt, daß die Verfehlun-
gen gegeh den Staat und die Volksgemein-
ſchaft auch von kirchlicher Seite auf das
ernſteſte verurteilt werden. Dieſe Miß-
billigung wird hier nochmals ohne jede Ein-
ſchränkung wiederholt.

2. Die kirchlichen Behörden werden in
pflichtgemäßer Ausübung ihres Amtes nach
rechtskräftigem Abſchluß der Strafprozeſſe
ihrerſeits das kano niſche Verfahren ein-
leiten.

3. Es war und iſt nicht die Abſicht der
Erklärung des Lerzbiſchöflichen Ordinariats
Breslau, gegen die bisherigen Urteile Stel-
lung zu nehmen vder gar irgendwelche An-
ſchuldigungen gegen die deutſche Rechtspflege
zu erheben. Die deutſche Rechtspflege hat den
klaren Trennungsſtrich zwiſchen der katho-
liſchen Kirche und den katholiſchen Orden
einerſeits und den einzelnen Angeklagten
andererſeits gezogen. Jn dieſer Auffaſſung
weiß ich mich einig mit den übrigen biſchöf-
lichen Behörden. A. Card. Bertram.

Letzke Sihung unker Macdonald
Morgen Rücklritt des engliſchen Premierminiſt ers Die Liſte des Kabineits Baldwin

Geſtern vormittag fand die übliche Wochen-
ſitzung des Kabinetts Mac Donald ſtatt.
Es wurden zahlreiche laufende Angelegen-
heiten behandelt, die nach Möglichkeit noch vor
der morgen zu erwartenden Um bildung der
Regierung erledigt werden ſollen. Mac-
Donald wird ſich nach ſeinem Rücktritt für
die Pfingſttage in ſeine ſchottiſche Heimat be-
geben. Es wird nach wie vor damit gerechnet,
daß der neue Miniſterpräſident Baldwin noch
am gleiche Tage die Zuſammenſetzung ſeiner
Regierung bekanntgeben wird, nachdem dex
König die Kabinettsliſte beſtätigt hat. Die
Liſte des Kabinetts Baldwin wurde geſtern
endgültig fertiggeſtellt. Es wird jetzt beſtimmt
damit gerechnet, daß der Jndienminiſter
Samuel Hoagare das Außenminiſterium über-
nimmt, während Lordſiegelbewahrer Eden
auf ſeinem Poſten verbleiben wird. Zum
neuen Jndienminiſter wird vorausſichtlich ein
Oberhausmitglied ernannt werden. Ueber die
Neubeſetzung des Kriegsminiſteriums liegen
noch keinerlei Angaben vor.

v

Die Jndien vorlage wurde vom
Unterhaus geſtern abend mit 386 gegen 122
Stimmen in dritter Leſung angenommen.
Das Jndiengeſetz wird heute nunmehr im
Oberhaus eingebracht werden.

Schatzkanzler Neville Chamberlain gab im
Unterhaus die Einzelheiten eines Fünfjahres
planes zur Verbeſſerung der Verkehrsverbin-
dungen in und um London bekannt. Die
Durchführung des Bauprogrammes erfordert
die Rieſenſumme von 35 Millionen Pfund.
Unter anderem ſollen neue Untergrundbahnen

in einer Länge von 15 Kilometer gebaut
werden. Ferner iſt die Elektrifizierung von
70 Kilometer Vororteiſenbahnen vorgeſehen.

Admiral Sir Charles Madden F.
Der Admiral der engliſchen Flotte Sir

Charles Madden iſt im Alter von 72 Jah-
ren geſtorben. Der im Ruheſtand lebende
Admiral war 1914 bis 1916 Chef beim Stab
des Oberbefehlshabers der engliſchen Hochſee-
flotte Admiral Jellicoe. Er zeichnete ſich in
der Schlacht am Skagerrak aus und wurde in
den Marineberichten mehrfach erwähnt.
Madden war dem König von England auf-
fallend ähnlich, und wiederholt iſt es zu Ver-
wechſlungen gekommen.
Einſtellung des Blattes „Der Südtiroler“.

Der Sicherheitsdirektor von Tirol hat das
Blatt „Der Südtiroler“ „aus zwingen-
den Rückſichten der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe. Ordnung und Sicherheit
mit ſofortiger Wirkſamkeit“ eingeſtellt. Hier-
für war der Umſtand maßgebend, daß von
„öſterreichiſch-feindlicher Seite in letzter Zeit
mit dem Namen Südtirol beſonders ſchwerer
Mißbrauch getrieben wurde.“ Gegen die Ver-
fügung wurde der Rekurs ergriffen.

Guker Forkgang der Chaco- Verhandlungen

Wie aus Kreiſen der Vermittlergruppe
verlautet, hat Bolivien das Verlangen
Paraguays nach Garantien für eine Nicht-
wiederaufnahme der Feindſeligkeiten an-
genommen.

Donnerstag, 6. Juni

Schutz für Volk und Familie
Neuerungen im kommenden Strafgeſetzbuch,

Ueber die wichtigſten Neuerungen des be-
ſonderen Teiles des kommenden Deutſchen
Strafgeſetzbuches berichtet der Referent im
Reichsjuſtizminiſterium, Miniſterialdirektor
Ernſt Schäfer in der „Deutſchen Juſtiz“. Die
erſte Gruppe des beſonderen Teils iſt
„Schutz des Volkes“ betitelt; ſie gliedert
ſich in ſechs Abſchnitte, aus deren Ueberſchrif-
ten ſich bereits neue ſtrafbare Delikte er
geben: Landesverrat, Hochverrat, Volksver-
rat, Angriffe auf die Wehrkraft, Angriffe auf
die geiſtige und ſeeliſche Haltung des Volkes

eine große Sammelgruppe, in der in fünf
Titeln die Erhaltung der Volkskraft, die Re
ligionsvergehen, Störung der Totenruhe,
Angriffe auf Ehe und Familie und die Un-
zucht behandelt werden und Angriffe auf
die Wirtſchaftskraft. Den Abſchnitt „Volks.
verrat“ hat die amtliche Kommiſſion faſt
völlig neugeſchaffen. Neben der öffentlichen
Volksverleumdung“ und der „öffentlichen
Beſchimpfung des deutſchen Volkes“, die mit
ſchwerer Strafe bedroht ſind, ſieht der Ab-
ſchnitt an neuen Tatbeſtänden vor: Die Be-
ſchimpfung der deutſchen Ver,gangenheit (,„öffentliches Beſchimpfen
oder Verächtlichmachen von Männern oder
Frauen der deutſchen Vergangenheit, die
durch ihr Leben, Wirken oder Sterben als
Verkörperung deutſchen Weſens Gegenſtand
der Verehrung des deutſchen Volkes gewor-
den ſind, und böswillige öffentliche Herab-
würdigung der Taten deutſcher Heere ver
des Heldentodes deutſcher Soldaten“), die
Beſchimpfung nationaler Symbole,
die Entweihung von Ehrenmalen („Verun-
ehrung von nationalen Denkmälern, Ehren-
hainen, Kriegergedächtnismalen oder ſonſti-
gen Stätten ehrenden Gedenkens an Män-
ner oder Taten der deutſchen Vergangen-
heit“) ſowie die öffentliche Beſchimpfung oder
böswillige Verächtlichmachung deutſchen
Brauchtums. Der Abſchnitt „Reli-
gionsdelikte“ ſtellt außer der Gottes-
läſterung uſw. an neuen Tatbeſtänden die
öffentliche gröbliche Verletzung des religiöſen
Empfindens des deutſchen Volkes und die
Verunehrung von Kultſtätten und Kult-
gegenſtänden unter Strafe.

Unter den Tatbeſtänden des Abſchnittes
„Angriffe auf Ehe und Familieſind neuartig die öffentliche bös willige
Schmähung der Ehe oder Mutter-
ſchaft, das Verlaſſen Schwangerer („wer
gewiſſenlos einer von ihm geſchwängerten
Frau Hilfe oder Beiſtand verſagt, deſſen ſte
infolge der Schwangerſchaft vöoer der Nieder-
kunft bedarf, und dadurch eine unmittelbare
ſchwere Gefahr für Mutter oder Kind herbei-
führt und das böswillige Beiſeite-
ſchaffen der Familienhabe. An der Be-
ſtrafung der Unzucht zwiſchen Männern wird
feſtgehalten, die Straförohung für gewiſſe
qualifizierte Fälle weſentlich verſchärft. Bei
der Unzucht mit Kindern iſt das Schutz
alter von 14 auf 15 Jahre heraufgeſetzt, der
Tatbeſtand der Verführung auf die Verfüh-
rung männlicher Perſonen unter 16 Jahren
ausgedehnt und das Merkmal der Unbeſchol-
tenheit fallengelaſſen.

Aus den Abſchnitten „Schutz der ſtaatlichen
Führung“ und „Schutz der Bewegung“ ſei
noch hervorgehoben, daß als ſchwerſtes Ver-
brechen bei der Einzigartigkeit der Perſon
und Stellung des Führers an Verabſcheu-
ungswürdigkeit und Strafwürdigkeit alle an-
deren Verbrechen überragend an der Spitze
das Verbrechen der Tötung und des
Tötungsverſ'ſchs ſteht, das ſich gegen den
Führer richtet.
Das Heim ist die Keimzelle der Kameradschaft
Der Rundfunk ist der Mittler zur Nation!
Schafft Rundfunkgeräte für die HJ!

Kampf gegen varlach
NS. Kulturgemeinde ſetzt die „Sedemunds“ ab

Die „Deutſche Bühnenkorreſpondenz“ mel-
det: Die Amtsleitung der NS.-Kultur-
gemeinde hat den Ortsverband Altona ver-
anlaßt, das Schauſpiel „Die echten Sede-
munds“ von Ernſt Barlach, das am Altonager
Stadttheater zur Zeit gegeben wird, mit ſo
fortiger Wirkung vom Spielplan der NS.-
Kulturgemeinde abzuſetzen. Die Haltung der
NS.Kulturgemeinde zu dem Geſamtwerk
Ernſt Barlachs wurde in Heft 8 der „Bau-
ſteine zum deutſchen Nationaltheater“ in dem
Aufſatz „Ernſt Barlach und die Zeit“ von
Dr. Reinhold von Jan genau feſtgelegt. Die
Amtsleitung ſieht ſich zu dieſer Feſtſtellung
veranlaßt, weil bereits in der Preſſe von
einem Einſatz der NS.-Kulturgemeinde für
die Aufführungen Barlachſcher Werke ge
ſchrieben wurde.“

Wie die Leitung des Stadttheaters Altona
der Preſſe mitgeteilt hat, wird für die NS.
Kulturgemeinde an Stelle des Barlachſchen
Schauſpiels Edgar Kahns Volksſtück „Spatzen
in Gottes Hand“ geſpielt.

Roſenberg ſpricht auf der Reichstagung
der NS.-Kulturgemeinde. Anläßlich der
Reichstagung der NS.-Kulturgemeinde, die
in Düſſeldorf beginnt, wird in einer großen
Kundgebung am Freitagabend im Ehrenhof
der Rheinhalle Reichsleiter Alfred Roſen-
berg eine große Rede halten. Die Rede wird
als Reichsſendung über alle deutſchen Sender
übertragen.

Der Kunſtſchriftſteller Juling Meier-
Graefe f. Jn Vevey in der Schweiz ſtarb an
einem Lungenleiden kurz vor Vollendung
ſeines 60. Lebensjahres der Kunſtſchriftſteller
Julius Meier-Graefe. Der Verſtorbene ge
hörte bereits um die Jahrhundertwende zu
den Männern, die einen europäiſchen
Hörerkreis beſaßen. Die große Jahr-
hundertausſtellung im Jahre 1906 iſt auf

ſeine Anregung ins Leben gerufen worden.
Er liebte die Griechen, ſetzte ſich für den
jungen Jmpreſſionismus ein und ſuchte die
gemeinſamen Verbindungen zwiſchen dem
deutſchen und franzöſiſchen Schaffen ſeiner
Tage. Von ſeinen Werken ſeien genannt
das dreibändige Werk über die Entwicklung
der modernen Kunſt, das Buch über Hans
von Marees und Vincent van Gogh.

Paul Graener Präſident der Deutſchen
Brahmsgeſellſchaft. Zum Präſidenten der
Deutſchen Brahmsgeſellſchaft wurde Pro-
feſſor Dr. Paul Graener ernannt.

Jtalieniſche Auszeichnung Kleibers. Auf
Vorſchlag Muſſolinis hat der König vonJtalien, wie die „Signale“ melden, dem
Generalmuſikdirektor Erich Kleiber das
Komturkreuz des Ordens der italieniſchen
Krone für ſeine Verdienſte um die Pflege
der italieniſchen Muſik in Deutſchland ver-
liehen.

Joſef Suk f. Jn Beneſchau in der Tſchecho-
ſlowakei ſtarb, 61 Jahre alt, der Geiger und
Komponiſt Joſef Suk, der jahrzehntelang Mit-
glied der als Böhmiſches Streichquartett be-
rühmt gewordenen Kammermuſikvereinigung
geweſen iſt. Seit 1922 lehrte er am Prager
Konſervatorium. Er hat ſymphoniſche und
Chorwerke, Kammermuſik und Klavierſtücke
geſchaffen und ging in ſeiner Entwicklung von
Dvorak aus, deſſen Schwiegerſohn er war.

Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft tagt in Stutt
gart. Die Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft zur
Förderung der Wiſſenſchaften hält ihre
24. Hauptverſammlung am 24. und 25. Juni in
Stuttgart ab.

Reichsarbeits gemeinſchaft für Arznei- und
Heilmittelweſen gegründet. Durch Erlaß des
Herrn Reichs- und preußiſchen Miniſters des
Jnnern iſt die Reichsarbeits gemeinſchaft für
Arznei- und Heilmittelweſen gegründet und
als Leiter derſelben Prof. Dr. v. Kapff, Kol-
bermoor, Oberbayern, ernannt worden. Die
Arbeitsgemeinſchaft hat ſämtliche Fragen des

Arznei- und Heilmittelweſens vom volksge-
ſundheitlichen, nicht jedoch vom wirtſchaftlichen
Geſichtspunkt aus zu behandeln.

Die deutſchen homöopathiſchen Aerzte in
Bad Elſter. Eine der älteſten mediziniſchen
Geſellſchaften Deutſchlands, der vor 107
Jahren gegründete Deutſche Zentralverein
homöopathiſcher Aerzte, hielt vom 30. Mai
big' 2. Juni ſeine 96. Hauptverſammlung in
Bad Elſter ab. Das Hauptthema der Tagung,
die unter der Leitung von Dr. Aſchmann,
Dresden, ſtand, lautete „Homöopathie und
Rheumatismus“.

Annäherung der Univerſitäten Königs-
berg und Warſchau. Auf Einladung des Jn-
ſtituts für Oſteuropäiſche Wirtſchaft ſtattete
der Direktor des polniſchen Konjunktur-
forſchungsinſtituts in Warſchau, Prof. Dr.
Lipinſki, dem Jnſtitut in Königsberg einen
Beſuch ab. Anläßlich ſeines Beſuches wurde
die wiſſenſchaftliche Annäherung der Univer-
ſitäten Königsberg und Warſchau erörtert.

Eine Chopin-Sammlung. Jn Paris ſoll
demnächſt eine bedeutende Sammlung von
Chopin- Erinnerungen verſteigert werden.
Jn Polen werden Sammlungen eingeleitet,
um die Reliquien für das Vaterland des
Meiſters zu gewinnen.

Der Stein des Propheten gefilmk

An der heiligen Stätte des Propheten, in
Mekka, iſt ein todeswürdiges Verbrechen be-
gangen worden. Die heiligen Zeremonien an
der Kaaba, dem ſchwarzen Stein des Pro-
pheten, ſind gefilmt worden. Eine Frau, eine
Mohammedanerin, hat während ödreier Jahre
in Mekka mit einer unter ihrem weiten
Kleide verborgenen Kamera gefilmt, und es
iſt ihr ſogar gelungen, die Filme heil aus
Arabien herauszubringen. Jetzt ſitzt ſie in
Kairo, und ihr Haus iſt belagert von der
Neugierde ſämtlicher Kontinente.

Die Sache iſt ſicher zunächſt einmal für die
mohammedaniſchen Frauen äußerſt mißlich.

Denn die mohammedaniſchen Gläubigen wer-
den ſagen, daß dieſe Schändung des höchſten
Heiligtums, die den Zorn Allahs herauf
beſchwören muß, eine Folge der Freiheiten
ſei, die man den Frauen neuerdings gegeben
habe. Und mit dieſer Behauptung werden ſie
noch nicht einmal ſo unrecht haben.

Die Lage der Frau in Kairo aber iſt ge
radezu verzweifelt. Täglich ſteigen die An
gebote der amerikaniſchen und europäiſchen
Filmmanager. Nun iſt das ja wohl das, was
ihr während der drei Jahre, die ſie unter der
ſtändigen Gefahr des Todes gefilmt hat, vor
geſchwebt haben mag. Alſo ſie könnte ganz
zufrieden ſein. Wir freilich können uns eines
gewiſſen Gefühles der Peinlichkeit nicht er-
wehren. Denn ein Geheimnis zu verkaufen,
wird für unſer Gefühl immer eine einiger-
maßen ſchäbige Angelegenheit ſein.

Aber die Wege Allahs ſind verſchlungen.
Es iſt nämlich etwas eingetreten, was nie
mand vorausſehen konnte. Dieſe Frau, die
drei Jahre lang ſich nichts daraus gemacht
hat, für ein paar Meter Film das ODeben zu
riskieren, hat in Kairo Gewiſſensbiſſe be
kommen. Und das iſt durchaus nicht ſo fehl
am Platze. Denn während die Dolche der
Wahhabiten nur ihr Leben bedrohten, be
drohen die Schecks der Filmmanager das el
ihrer unſterblichen Seele. Jn Kairo kämpft
die Neugier im Bunde mit dem Teufel um
ein Geheimnis, das in Dollars nicht zu be
zahlen iſt.

Offen geſtanden, wir würden traurig ſein,
wenn der Teufel die Oberhand behielte. Aber
freilich, der Chroniſt möchte keinen Dollar
riskieren, wenn Manager um ein Gewiſſen
kämpfen. Denn jedes Gewiſſen hat ſeinen
Preis. Niemand möge ſich der Unſterblichkeit
rühmen, bevor er nicht einmal zwanzig-
tauſend Dollars, die ihm angeboten wurden
ausgeſchlagen hat. Es fällt einem gar nicht
ſo leicht, wie man das, ſolange keine Gebote
vorliegen, glaubt. Peter Bamm.

Spezi
burg,
blicken

Anfär
men
waren
Heim
wünſe
ſeines

7



z. Juni

nlie
eſetzbuch,

t des be
Deutſchen
erent im
ildirektor
ſtiz“. Die
Teils iſt
e gliedert
berſchrif
likte Er
Volksver-
griffe auf
s Volkes
r in fünf
t, die Re
otenruhe,

die Un-
griffe auf
„V olk s
ſſion faſt
fentlichen
ffentlichen

die mit
der Ab-

Die Be
n Ver,ſchimpfen
iern vder
theit, die
erben als
egenſtand
s gewor-
e Herab-
eere ver
ten“), die
mbole,
(„Verun-
n, Ehren-
er ſonſti-
an Män-
ergangen-
fung oder
utſchen

„Reli-
x Gottes-
änden die
religiöſen

und die
nd Kult-

Ibſchnittes
amilie“
willigeNutter-
rer („wer
wängerten

deſſen ſie
er Nieder-
mittelbare
nd herbei-

Beiſeite-
der Be-

nern wird
ir gewiſſe
ärft. Bei

Schutz
geſetzt, der
e Verfüh-
16. Jahren
Unbeſchol-

ſtaatlichen
gung“ ſei
rſtes Ver-
er Perſon
Zerabſcheu-
it alle an-
der Spitze
und des

gegen den
v

radschaft
ation!

bigen wer-
es höchſten

s herauf-
Freiheiten
s gegeben
werden ſie

ber iſt ge
n die An
tropäiſchen
I das, was
unter der
t hat, vor-
nnte ganz
uns eines

t nicht er
verkaufen,

re einiger

rſchlungen.

was nie-Frau, die
ts gemacht
z Leben zu
nsbiſſe be
icht ſo fehl
Dolche der
ohten, be
er das Hei
iro kämpft
Teufel um
icht zu be

aurig ſein,
ielte. Aber
en Dollar
n Gewiſſen
hat ſeinen
ſterblichkeit

zgwanzig
n wurden,
m gar nicht
ine Gebote
ter Bamm.

da ſie ſein Klingeln nicht vernehmen.

u

mineldeutschland
Merſtburger Tageblalt

Fleiſchpreiserhöhung unberechligt
Die Preisüberwachungsbeamten paſſen auf.

In der letzten Zeit iſt die Beobachtung
gemacht worden, daß Beſtrebungen im Flei-
ſchergewerbe dahin gingen, die Rind-
fleiſchpreiſe zu erhöhen. Die Preis-
überwachungsſtelle hat Anweiſung erhalten,
dieſer durch nichts gerechtfertigten Maßnahme
mit ſchärfſtem Nachdruck entgegen-
zutreten und die Preiſe auf den Stand
vom Ende März d. Js. wieder zurückzu-
führen.

Weiterhin wurde beim Verkauf von klei-
nen Mengen und Pfund) vielfach die
vertenernde Unſitte beobachtet, daß der Ver-
känfer einen „Wiegeanfſchlag“ oder
einen ſonſtigen Aufſchlag nimmt. Das iſt
vollkommen un berechtigt. Der an-
gezeigte Pfundpreis muß auch beim Teilen
des Pfundes in kleinere Einheiten innegehal-
ten werden. Bruchteile von Pfennigen dür-
en nur anf einen vollen Pfennig
aunfgerundet werden, dagegen nicht auf
ganze Fünfer und Zehner. Auch auf dieſe
Maßnahmen werden die Preisüberwachungs-
beamten künftig ihr Augenmerk richten.

Eine neue Rüpelei
Zu einem neuen „Sport“ ſcheint ſich in den

Straßen Merſeburgs das Abſchrauben
der Klingelknöpfe an den Haustüren
entwickelt zu haben. Jn der Damm- und
Chriſtianenſtraße ſind ſo einige Klingeln
außer Betrieb geſetzt worden, ſo daß manche
Hausbewohner in der mißlichen Lage ſind,
einen lieben Gaſt nicht empfangen zu können,

Hof-
fentlich kann man einmal die Lümmel, die
ſolche Streiche ausführen und um die es ſich
hier nur handeln kann, erwiſchen, wobei eine
kräftige Tracht Prügel als das Angebrach-
teſte erſcheint.

100 Jahre Meſſerſchmiede Carl Baum.
Jn dieſen Tagen konnte die altbekannte

Meſſerſchmiede und Schleiferei Carl Baum,
Spezialgeſchäft Solinger Stahlwaren, Merſe-
burg, auf 100 Jahre ihres Beſtehens zurück-
hlicken. Das Geſchäft hat ſich aus kleinſten
Anfängen zu einem angeſehenen Unterneh-
men entwickelt und die Baum'ſchen Stahl-
waren und Arbeiten ſind weit über die engere
Heimat hinaus als gut bekannt. Wir beglück-
wünſchen unſern treuen Leſer zum Ehrentage
ſeines Geſchäfts.

Aus der Htadt Merſeburg
Frauenarbeit im Roken Kreuz

mitgliederverſammlung des Vakerländiſchen Frauenvereins

Die Kreisvorſitzende, Frau von Gold-
ammer, Wehlitz, konnte am Mittwochnach-
mittag eine erfreuliche Mitgliederzahl des
Vaterländiſchen Frauenvereins, Kreisverein
Merſeburg, im großen Kaſinoſaal begrüßen.
Sie dankte beſonders der Kreisvertreterin der
Frauenſchaft, Frau Hin ze, und den Kreis-
vertreterinnen des Vaterländiſchen Frauen-
vereins von Merſeburg Stadt, Frau Bothe
und Fräulein Wallenburg, für ihr Er-
ſcheinen. Nach einem ſtillen Gedenken für
den verſtorbenen Generalfeldmarſchall und
Schirmherrn des Deutſchen Roten Kreuzes,
Reichspräſident von Hindenburg, wurde ge-
meinſam das Rote-Kreuz-Lied geſungen.

Der erſte Punkt der Tagesordnung, Be-
richt über die Tätigkeit des Vereins, wurde
von der Kreisreferentin, Fräulein Gott-
ſchling, vorgetragen. Sie brachte zum
Ausdruck, daß das Rote Kreuz im neuen
Reich nach ſeinen alten bewährten Grund-
ſätzen weiter arbeiten will und darf. Der
Beweis, daß die Rote-Kreuz- Arbeit im neuen
Deutſchland unentbehrlich iſt, geht daraus her-
vor, daß dieſe Organiſation als eine der vier
großen Spitzenorganiſationen der deutſchen
Wohlfahrtsarbeit anerkannt worden iſt. Der
Führer ſelbſt hat das Deutſche Rote Kreuz
als einen notwendigen Beſtandteil
des national ſozialiſtiſchen Staates bezeichnet.
Das verfloſſene Jahr war ein ſchweres
Kampfjahr und hat den Zweigvereinsvor-
ſitzenden und Rote-Kreuz-Frauen viel Arbeit,
aber zugleich auch viel Freude bereitet. Es
folgte ein ausführlicher Sachbericht der Vor-
tragenden, in dem die rege Tätigkeit des
Kreisvereins gekennzeichnet wurde.

Oberſchweſter Eliſabeth berichtete dann
über das Martha-Hohenthal- Haus in Bad
Dürrenberg, das im vergangenen Jahr ins-
geſamt 295 Kinder zur Erholung aufnahm.
Erfreulich iſt, daß auch die beſſergeſtellten
Kreiſe Verſtändnis zum Ausdruck bringen.
Konrektor Törpe erſtattete den Kaſſenbericht
hierzu, der mit einer Einnahme von 27915
Mark und einer Ausgabe von 27861 Mark
abſchließt, alſo einen nur geringen Beſtand
von 54 Mark aufweiſt. Frau Amtmann
Scharf, Bad Dürrenberg, wurde der Dank
für ihre unermüdliche Tätigkeit und Bereit-
ſchaft für das Martha-Hohenthal-Haus aus-
geſprochen. Pfarrer Kühn, Großgräfen-
dorf, konnte ebenfalls nur in dem Kaſſen-
bericht des Kreisvereins einen geringen Kaſ-
ſenbeſtand von 658,52 Mark verzeichnen, und
zwar ſteht der Einnahme von 20659,60 Mark
eine Ausgabe von 20001,08 Mark gegenüber.
Pfarrer Boit, Blöſien, hat die Kaſſe geprüft
und in Ordnung befunden, ſo daß einſtimmig
Entlaſtung erteilt werden konnte.
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Die Kreisgruppenleiterin, Frau Wronſky,
Bad Dürrenberg, gab dann intereſſante Zah-
len über den Bereitſchaftsdienſt des Deutſchen
Roten Kreuzes im geſamten Kreisgebiet und
ſprach die Hoffnung aus, daß bald jeder
kleinſte Ort den Bereitſchaftsdienſt aufge-
nommen hat. Dieſer Dienſt übernimmt nicht
nur die Ausbildung von Samariterinnen,
ſondern auch die Beſchaffung von Bereit-
ſchaftswäſche. Darauf hieß die Kreisvor-
ſitzende die Zweigvereinsvorſitzende von Meu-
chen willkommen und beſtätigte ſie in ihrem
neuen Amt. Die beiden anderen Zweigver-
einsvorſitzenden waren durch Krankheit am
Erſcheinen verhindert.

Zum Schluß wurden aus der Verſamm-
lung heraus Anträge und Wünſche vorge-
bracht. U. a. wurde über das diesjährige Som-
merfeſt geſprochen, das vorausſichtlich am
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17. Auguſt auf dem Flughafen Halle
Leipzig in Schkeuditz ſtattfinden, und hof
fentlich einen ebenſolchen Beſuch aufweiſen
wird wie in den vergangenen Jahren. Jn
einer Sitzung im Juli wird alles Näherenoch beſprochen werden. Ferner wurde auf
einen Lehrgang im Feldküchenkochen hinge-
wieſen. Paſtor Schöne, Benndorf, dankte
im Namen aller für die rege und unermüd-
liche Vereinsarbeit der Kreisvorſitzenden, die
den Dank an ihre Stellvertreterin, Frau
Gräfin von Hohenthal-Dölkau, und
die Schriftführerin Frau Oeſterreich,
Neumark, weitergab.

Abſchließend wurden Lichtbilder aus der
Tätigkeit des Roten Kreuzes gezeigt, die die
Kreisreferentin Gottſchling erläuterte. Hier-
aus gingen die einzelnen Aufgabengebiete des
Roten Kreuzes hervor, wie Tuberkuloſe-,
Säuglings-, Kinder- und Mütterfürſorge.
Mit Freude und Stolz wurden die einzelnen
Heime und Erholungsſtätten auf der weißen
Wand verfolgt. Mit der Führerehrung und
dem Geſang der Nationalhymnen fand die
Verſammlung ihr Ende.

Heimkehr aus der Kurmark
Rückkehr des erſten Rs5B-Kinderkransporks aus der Erholung

Ein vorpfingſtlicher Feſtbetrieb herrſchte
am Mittwoch um 16,43 Uhr in und vor un-
ſerem Bahnhof. Den Bahnhofsvorplatz füllte
die erwartungsfrohe Schar Mütter, Väter,
Geſchwiſter und Verwandte der Kinder, die
aus dem erſten diesjährigen Ferienaufent-
halt, den die NSV. für ſie vermittelt hatte,
zurückkehren ſollte. Auch die Kameradinnen
des BDM. waren mit wehenden Wimpeln
zum Empfang erſchienen. Fünf Wochen hat-
ten die zurückkehrenden Mädels und Buben
verleben dürfen in der Mark Brandenburg
mit ihren maiwuchsduftenden Kiefernwäldern
und ſtillen baumumrauſchten Seen in den Be-
zirken von Fehrbellin, Potsdam und anderen
ſchönen Gegenden.

Die PO.-Kapelle ſetzte ein mit frohem
Marſchgruß, und ſchon brauſte der lange
Transportzug in die Halle. Hilfsbereite
Hände von Amtswaltern der NSV., braunen
Schweſtern, H. und BDM.-Angehörige
brachten die 91 Kinder des Kreiſes Merſeburg
mit dem oft gewichtigen Gepäck aus dem
Zuge. An der Muſikkapelle vorbei ſtrebten
ſie dem Ausgang neben dem Bahnhof zu, von
jubelnden Erkennungsrufen der Angehörigen
Winken und Tücherſchwenken begrüßt. Manch
altes Großmütterchen hielt ein Sträußchen
Blumen für den erwarteten Liebling in den
vor Aufregung zitternden Händen. Als alle
dem Gehege der Bahngleiſe entronnen
waren, ließ ein Trompetenſignal allen Be-
grüßungsjubel verſtummen. Der Kreisfüh-

„kunftsaufgaben

rer der NSV. Dörffler hieß die Heim-
kehrer in der Heimat willkommen. Er ſagte
ihnen, daß ſie das ſchöne Erlebnis eines fünf-
wöchigen Ferienaufenthaltes in der geſun-
den Luft der Mark Brandenburg der für-
ſorgenden Arbeit der NSV. und dem hilfs-
bereiten Entgegenkommen der Pflegeeltern
zu danken hätten, die ſie in ihre Häuſer auf-
nahmen. Wie gut ihnen der Erholungs-
urlaub bekommen ſei, könne man aus ihrem
guten Ausſehen, ihren ſonnverbrannten, paus-
bäckigen Geſichtern ableſen. Die einzige
Pflicht, die ihnen aus dem frohen Erleben
erwachſe, ſei die, daß ſie nun im Eltern-,
Freundes- und Bekanntenkreiſe als Pro-
pagandiſten für gleiches Ver-ſtändnis, Kinder in hieſigen Familien auch
zur Erholung aufzunehmen, wirken; denn
unſer Führer brauche für die deutſchen Zu

eine geſunde lebensfrohe
Jugend. Der leiſen Ermahnung, den bran-
denburgiſchen Pflegeeltern bald einen Dank
aus der Heimat zu ſchreiben, folgte aus
freudig begeiſtertem Herzen ein kräftiges
Sieg-Heil auf Führer und Vaterland und das
Horſt-Weſſel-Lied.

Dann eilten die kleinen Merſeburger
Heimkehrer in die Arme ihrer Lieben, wäh-
rend ſich die von Leung, Lützen, Körbisdorf
und anderen Kreisbezirken um die heimiſchen
Amtswalter ſammelten, um die letzte Reiſe-
ſtrecke nach Hauſe zurückzulegen. „Ach, Vati,
wars bei uns ſchön!“ „Mädchen, du biſt

5 ung damit den vollhkommenen Grad
der Reinheit und Klarheit erreicht

Schema m
Durchleuchtungsapparat
in starker V ergrößerung
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doch mindeſtens fünf Pfund ſchwerer gewor-
den“ „Nee, Mutter, ſieben“ „Du, Groß
vater, jetzt weiß ich erſt warum wir „Mär-
kiſche Heide“ ſo gern ſingen“, waren Ge-
ſpräche, die unſer Ohr ſchnell noch erhaſchen
konnte, dann Was die Bahnhofshalle leer von
einer Schar deutſcher Jugend, der die prak-
tiſche NSV. Arbeit Glück und Freude be-
n

de

Glauben an die Zukunft
Vortragsabend der NSDAP. in den „Gott

hardſälen“.

Die Kreisleitung der NSDAP. ver-
anſtaltete am Mittwochabend in den „Gott-
hardſälen“ einen öffentlichen Vortragsabend,
für den Reichsredner Koren als Vortragen-
der gewonnen war. Eröffnet wurde der Abend
mit einem Marſch, den das Lehrerorcheſter
mit viel Schmiß vortrug. Nach dem Ein-
bringen der Fahne begrüßte Ortsgruppen-
leiter Bauer die Parteigenoſſen und Partei-
genoſſinnen, die ſich in großer Zahl ein-
gefunden hatten. Sein beſonderer Gruß galt

Von der Brücke in die Saale
Aus Furcht vor Strafe.

Am Mittwoch ſprang ein elfjähriger Junge
vom Neumarkt von der Waterloobrücke in die
Saale. Der Junge wurde von einem vor-
übergehenden Mann herausgeholt. Wahr
ſcheinlich hat der Junge aus Furcht vor
Strafe dieſen Sprung ins Waſſer gemacht.

dem Redner, einem aus Kärnten ſtammenden
Nationalſozialiſten, der wegen ſeiner Zu-
gehörigkeit zur NSDAP. aus ſeiner Heimat
ausgewieſen wurde.

Pg. Koren ſchilderte zunächſt nach einigen
einleitenden Vorbemerkungen die Entſtehung
des neuen Oeſterreich; er legte die Kämpfe
und Wirren dar, in die ja gerade Oeſterreich
durch Krieg und Nachkriegszeit in ganz be-
ſonderem Maße verwickelt wurde. Als Kenner
der öſterreichiſchen Verhältniſſe war er der
berufene Mann, die Lage ſo dazuſtellen, wie
ſie ſich tatſächlich entwickelt hat. Die ruhige,
ſachliche Auseinanderſetzung mit den Dingen,
die Offenheit ſeiner Darſtellung und die Art
ſeines Vortrages ließen den Zuhörer bald
erkennen, daß man es mit einem Manne zu
tun hatte, der wohl ſein Vaterland über alles
liebt, dem aber gerade dieſe Liebe und dazu
der Wille zu klarer Erkenntnis der Dinge
auch die Kraft verleiht, die geheimſte Forde-
rung alles Werdenden zu erfüllen: nämlich
wägen und warten zu können. Warten aber
kann ſchließlich nur der, der den Glauben
an die Zukunft beſitzt. Wenn der Glaube
bei allen Deutſchen, die noch jenſeits der
Grenzen leben müſſen, genau ſo ſtark iſt wie
bei dieſem Deutſch-Oeſterreicher, dann braucht
uns um die Zukunft nicht bange zu ſein.

Der Beifall, der dem Redner dankte, war
ſehr herzlich. Mit der Führerehrung wurde
der Abend geſchloſſen.

Zum Merſeburger Kinderfeſt
Jn althergebrachter Weiſe ſoll in dieſem

Jahre am Montag, dem 1. Juli, das beliebte
und weit über Merſeburgs Grenzen hinaus
bekannte Merſeburger Kinderfeſt gefeiert wer-
den. Die Stadtverwaltung iſt auf die Mit-
hilfe aller Einwohner Merſeburgs durch
Ueberweiſung von Geldſpenden angewieſen
und erläßt den Ruf

„Helft mit, durch Zahlung von
Geldſpenden das Merſeburger
Kinderfeſt in althergebrachter

Weiſe auszugeſtalten!“

Wenn jeder nach ſeinen Kräften eikwas
beiſteuert, und ſei der Betrag noch ſo gering,
wird das Feſt zur Freude aller verlaufen und
die Stadtkaſſe nnerheblich belaſtet werden. Die
Stadthauptkaſſe und Stadtſparkaſſe nehmen
Geldſpenden auf das Konto „Kinderfeſt 1935“
jederzeit entgegen.

46„Gen Oſfland woll'n wir fahren
Zur Pfingſttagung des VDA. nach Königsberg

An die 50 Jungen und Mädels der Merſe
burger Schulen verſammelten ſich geſtern auf
unſerem Bahnhof, um an der Pfingſtfahrt
des VDA. nach Königsberg teilzunehmen.
Der örtliche Leiter, Studienrat Groſſe,
hatte alles auf die Minute genan vorberei
tet, und ſo harrten Schüler und Eltern, die

zwei Mann in Haft
Feſtgenommen wurde ein Mann wegen

Notzucht und ein weitere Perſon wegen ſchwe-
ren Einbruchdiebſtahls in drei Fällen. Beide
wurden dem Amtsgericht zugeführt und in
Haft behalten.

es ſich natürlich nicht nehmen laſſen wollten,
zum Abſchied an die Bahn zu kommen, un-
geduldig der Dinge, die da kommen ſollten.
Rieſig türmten ſich die vollgepackten „Affen“
und Ruckſäcke auf den Schultern der jungen
Oſtpreußenfahrer, aber das muß wohl ſo ſein,
wenn man zehn Tage durch dieſes ſchöne Land
ſtreifen will. Dem Vernehmen nach ſollen Wan
derungen nach Marienburg, Maſuriſche Seen
und an der Oſtſeeküſte entlang unternommen
werden. Die Jungens und Mädels werden
alſo viel Schönes auf ihrer Reiſe zu ſehen be-
kommen, hoffentlich iſt ihnen auch der Wetter-
gott gnädig geſinnt. Um 19.32 Uhr fuhren ſie
mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach Halle,
von wo ſie mit dem Sonderzug nach Oſtpreu
ßen weiterbefördert wurden.

mit Kameraden auf großer Fahrt
Ein Ausflug in die Heimat 300 Kriegsbeſchädigte waren Gäſte des NsKK und d

Kein ſchöneres Zeichen nationalſozialiſtiſcher
Volksverbundenheit und echt deutſcher Kame-
radſchaft kann es geben, als dieſe Fahrt mit
den Kriegsbeſchädigten, die auch geſtern wie
der, wie im Vorjahr am 1. Mai, von unſerem
NSKK. und des DDAC., Ortsgruppe Merſe-
burg, durchgeführt wurde. 300 Kameraden
aus dem Kreisgebiet unſerer NSKOV.-Orts-
gruppen waren Gäſte des NSKK. und des
DDAC. und wurden von dieſen Organiſatio-
nen hinausgeführt in beſonders ſchöne Stät-
ten unſerer näheren Heimat. Die organiſa-
toriſche Leitung hatte Kamerad Ebert von der
Ortsgruppe Merſeburg des NSKOV. in
Vertretung des in Urlaub befindlichen Kreis-
amtsleiters, Pg. Seifert, übernommen, für
die techniſche Durchführung zeichnete Sturm-
führer Rößner verantwortlich, der auch auf
Einhaltung ſtrengſter Fahrordnung bedacht
war, ſo daß die Fahrt der 82 Wagen glatt
und ohne Reibung vonſtatten ging. Gerade
denen, die Blut und Geſundheit für ihr
Vaterland hingaben, tut ein froher Tag dop-
pelt nötig und das Bewußtſein, daß im neuen
Reiche auch ihrer gedacht wird, gleicht manche
quälendeinſame und ſchmerzvolle Stunde wie-
der aus. So iſt es nicht nur eine Dankes-
ſchuld derer, denen der große Krieg Leben und
Geſundheit ließ an die weniger Glücklichen,
die ſie ſolcherart abzutragen bemüht ſind, ſon-
dern eine tiefinnerſt empfundene Pflicht all
derer, die ſich im Geiſte des deutſchen So-
ziglismus auch mit dem ärmſten Volksge-
noſſen verbunden fühlen. Denn viele der
Kameraden, die geſtern mit in Schkeuditz, in
Lützen und in Bad Dürrenberg waren, ſind
zum erſten Mal durch den herrlichen Kur-
garten gewandert oder haben noch nie vor-
her die Landung und den Start der Flug-
zeuge, wie geſtern in Schkeuditz, aus nächſter
Nähe geſehen. Wem der Krieg nicht mehr
als ein Leben ließ, das er an zwei Krücken
dahinſchleppt, der iſt ſchon froh, wenn ihm die
Sorge um ſeine Lieben abgenommen wird,
denen er nicht mehr Helfer und Stütze ſein
kann. An ſich ſelbſt denkt er zuletzt, ſo wie er
nicht an ſich, ſondern nur an ſeine Heimat
dachte, als er ſich opferte, um ſie zu ſchützen.

Wenn es auch nicht allein nur Schwer-
kriegsbeſchädigte waren, die geſtern mit auf
der großen Fahrt waren, ſo hat ſich dennoch
die Fahrt ſchon allein derentwillen gelohnt.
Doch auch für die anderen Kameraden war
dieſer Ausflug ein Tag der Freude.

Dem Aufruf unſeres Standartenführers
Börner von der NSKK.-Standarte M 138
und des Ortsgruppenführers, Dr. Penkert
vom DDAC. ſowie der Kreisleitung der
NSDAP. zur Geſtellung von Wagen waren
nicht nur die den genannten Organiſationen
an geſchloſſenen Kraftfahrzeugbeſitzer gefolgt,
ſondern auch viele Behörden, Geſchäftsleute
und Privatperſonen. Mit 82 Fahrzeugen,
vom luxuriöſeſten Achtzylinder bis zum be-
ſcheidenen Kleinwagen waren alle Klaſſen und
ebenſo auch alle Menſchengruppen vertreten,
der Beamte, der Arbeiter und der Ganzinva-
lide. So mußte es eine frohe Gemeinſchafts-
fahrt werden, als ſich die lange Kolonne in
Bewegung ſetzte durch die Stadt, hinaus über
den Neumarkt in Richtung Schkeuditz zum
Flughafen.

Zwei Stunden währkte dork der Aufenk-
halt und da gerade von 13 bis 15 Uhr ein
immerwährendes Landen und Starten

herrſcht, konnten die Beſucher die großen
dreimotorigen Reiſemaſchinen unſerer Luft
hanſa, aber auch mehrere fremdländiſche
Flugzeuge ſehen, die unſeren Flughafen
Halle-Leipzig als Zwiſchenlandeplatz benutzen.
Anſchließende Führungen in einzelnen Grup-
pen vermittelten dann einen Eindruck von
der Bedeutung des Luftverkehrs und aus der
Nähe konnten dann verſchiedene der Rieſen-
vögel, darunter auch eine Schweizer Maſchine,
betrachtet werden. Auch zu Rundflügen gab
es Gelegenheit.

Weiter ging dann die Fahrt durch die
Wälder unſerer Aue zu der mitten zwiſchen
grünen Tannen und hohen Laubbäumen ge
legenen Gaſtſtätte, der „Domholzſchänke
Dort war alles an hübſch gedeckten Tiſchen
mitten im Grünen zur Kaffeetafel vorberei-
tet. Die Kellner brachten in dickbauchigen
Kannen den köſtlichen Trank und ſchleppten
große Kuchenberge herbei. Standartenfüh-
rer Börner hielt eine kurze Anſprache von
der Freude aller Kameraden, mit den Kriegs
opfern zuſammen zu ſein. Da zogen dicke
Gewitterwolken auf und vor dem einſetzen-
den Regen flüchtete alles in die Gaſtzimmer
und den geräumigen Saal. Dort wurde dann
die unterbrochene Kaffeetafel wieder aufge-
baut, anſchließend gab es etwas Rauchbares
ſpendiert und ſo konnte auch Petrus durch
ſeinen „Gruß“ die Freude nicht ſtören. Er
machte auch bald wieder ein freundlicheres
Geſicht und ſo war der anſchließende Spazier-
gang doppelt denußreich.

Auch Kreisleiter Olleſch traf noch zu
einem Beſuch bei den Kriegsbeſchädigten ein
und ehe von dieſer. Stätte Abſchied genommen
werden mußte, ſprach er zu ſeinen Kamera-
den vom Sinn des Opferns, von der Auf-
gabe, einer dem anderen zu helfen und bei-
zuſtehen, dann werden wir nicht nur die
eigene perſönliche Not, ſondern auch die Not
und Sorge um das Vaterland unter Führung
unſeres erſten Frontkameraden Adolf Hitler
t winden, dem der Gruß zum Abſchied
galt.

Wieder wurden die Kraftwagen beſtiegen.
Auch ein Omnibus war dabei, und auf der
Strecke Böhlitz-Ehrenberg Gundorf und
weiterhin wurden auch im Vorbeifahren noch
einige Abſchnitte des Kanalbaues, der
Flutrinne und der Reich sautobahn-
ſtrecken beſichtigt. An der Guſtav-Adolf-
Kapelle und am Schwedenſtein ging die Fahrt
vorbei, durch Lützen mit der Gauführerſchule
hindurch in Richtung Bad Dürrenberg. Der
Regen hatte die vorgeſehene Zeiteinteilung
zunichte gemacht, aber für einen Spaziergang
durch die herrlichen Anlagen am Gradier-
werk und im Amtsgarten blieb dennoch ein
Stündchen frei. Dort traf auch der eben erſt
von der Reiſe zurückgekehrte Kreisamtsleiter
der NSKOV., Pg. Seifert, ein. Es war
ihm eine Freude, die von ihm betreuten Mit-
glieder der Kreisgruppe Merſeburg bei einer
kurzen Pauſe im Amtsgarten- Reſtaurant be-
grüßen zu können. Zugleich aber ſtattete er
allen denen im Namen der Kriegsopfer ſeinen
Dank ab, die durch ihr Opfer und ihre Spende
dieſe Fahrt ermöglicht hatten.

Kurz vor 9 Uhr abends traf dann die Ko-
lonne der Wagen wieder auf dem Nulandt-
platz ein, wo die Angehörigen wieder ihre
Lieben abholten, oder, ſoweit die Fahrtteil-
nehmer auswärts wohnten, wieder bis in
ihre Heimſtätte brachten.

Merſeburger Kleinrenkner
weilten in Freyburg a. d. Unſtrut.

Die Ortsgruppenwaltung Merſeburg der
Deutſchen Arbeitsopferverſorgung unternahm
am Dienstag früh mit „Kraft durch Freude“
eine Autofahrt nach dem ſchönen Freyburg.
Etwa 90 Volksgenoſſen konnten ſich eines ſon-
nigen Tages an den Schönheiten der „Perle
des Unſtruttales“ erfreuen. Der Ausflug
war vom Ortsgruppenwalter der DAOV. gut
vorbereitet, ſo daß ſich alles in muſtergültiger
Weiſe vollzog. Die Führung in Frevyburg
ſelbſt hatte Kaufmann Fachmann über-
nommen. Beſichtigt wurden u. a. das Grab-
mal Jahns und das Jahnmuſeum ſowie der
Edelacker, Schloß Neuenburg, der neue Thing-
platz und die Sektkellereien. Die Ehrung am
Grabe Jahns geſtaltete ſich zu einer Feier-
ſtunde. Berge und Höhen erfreuten die Wan-
derer durch reizende Ausblicke weit in das
Unſtruttal, hinüber nach Naumburg oder fluß-
aufwärts zur alten Burg Zſcheiplitz (Schloß
Weißenburg). Vollbefriedigt verließen die
Ausflügler das ſchöne Freyburg und landeten
erſt gegen 20 Uhr wieder in Merſeburg.

Ein Ausreißer aufgegriffen
Ein vierzehnjähriger Junge aus Mark-

ranſtädt wurde am Mittwoch am „Tivoli“
aufgegriffen und in das ſtädtiſche Gewahrſam
gebracht. Der Junge war am Mittwochvor-
mittag eine Stunde in der Schule geweſen
und iſt dann von dort ausgeriſſen.

Opfer des Unwetters.
Das am Mittwochnachmittag niedergegan-

gene Unwetter richtete vielfach Schaden an.
So wurde durch den Wirbelſturm auf dem
Hofe des Grundſtückes Meuſchauer Straße 1
ein größerer Hollunderbaum umgebrochen,
der einen daneben befindlichen Zaun ſtark be-
ſchädigte.

Auswüichſe beim wilden Baden.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibe-

hörde macht im Amtsblatt der Stadt auf die
Auswüchſe beim wilden Baden, Rudern und

Paddeln in den Gewäſſern aufmerkſam. Alle
dieſe Sportarten betreibenden Volksgenoſſen
en ſich dieſe Zeilen zur Warnung dienen
aſſen.

Das Wekker für morgen
Zeitweiſe heiter, vielfach bewölkt, weiter

hin vielfach trübes Wetter und Pegen. Ge-
witterſchauer wahrſcheinlich. Temperaturen
ähnlich wie heute.

Möblierfe Zimmer geſucht

Der Oberbürgermeiſter erläßt an die
Merſeburger Einwohner nochmals die Bitte,
ſofort Meldungen über möblierte Zimmer zu
erſtatten, da bekanntlich hierin großer Mangel
herrſcht.

Das Standesamt zu Pfingſten.
Das Standesamt iſt am 2. Pfingſtfeiertag

von 11 bis 12 Uhr zur Annahme von Sterbe-
fällen und Totgeburten geöffnet.

Mehr Licht in der Hälterſtraße.
Vor dem Hausgrundſtück Hälterſtraße 32

iſt eine neue Gaslaterne geſetzt worden. Jn
der Nähe der Klia-Brücke iſt die Lichtſpende
beſonders willkommen.

Fahrradmarder an der „Arbeit“.
Am Mittwoch gegen 10 Uhr iſt vor dem

Geſchäftshaus Dobkowitz ein nicht. angeſchloſ
ſenes Fahrrad geſtohlen worden. Der Täter
iſt noch nicht bekannt.

Pg. Dörffler auf Urlaub.
Der Kreisamtsleiter der NSV. Pg. Dörf-

ler, geht am 11. Juni auf Urlaub. Mit ſei-
ner Vertretung iſt Propagandaleiter Pg.
Weidel beauftragt.

Kein Lump.
„Alſo, Fräulein, fangen Sie mal an:

Herren Pulke und Sohn, Lumpen en gros.“
„Nein, Herr Müller, das ſchreibe ich nicht;

den Sohn kenne ich zufällig; der iſt ein ganzanſtändiger Mann.“ 4

Das Gäſtezimmer
wie es meiſt iſt, aber nicht ſein ſoll.

Unterm Dach liegt's ſtillvergnügt,
Und man bricht ſich faſt die Beine,
Wenn man ſich dorthin verfügt,
Nächtens bei Laternenſcheine.

Drinnen hat man auffgeſtellt,
Was im Hauſe zu entbehren,
Und was einem nicht gefällt,
Hier kommt's immer noch zu Ehren.
Und den Gaſt begrüßt dort froh
Mancher Preis vom Vogelſchießen,
Und auf Tiſch und Vertiko
Sieht er tote Blumen ſprießen.
Nippeskram und alter Tand,
Bunte Fächer und Konſolen
„Schmücken“ jeden Fleck der Wand,
Mag das Zeug der Teufel holen!
Was man da im Bette find't,
Jſt zu ſagen oft recht peinlich,
Kiſſen und Bezüge ſind
Meiſt recht dünn und fadenſcheinlich.
Jedenfalls iſt dieſes Haus
Kaum geeignet zum Verweilen,
Und den Gaſt erfaßt ein Graus
Und gar ſchnell wird er enteilen.
Wo bleibt da die Gaſtlichkeit,
Die ſchon Tacitus beſchrieben,
Die die Deutſchen ſeiner Zeit
Als die erſte Tugend trieben!
Nein, ihr Leute, nehmt's nicht krumm,
Aber tut ihr ſelbſt euch gütlich,
Jm modernen Tuskulum,
Macht's dem Fremdling auch gemütlich!
Richtet mit Geſchmack und Kunſt
Recht behaglich ſeine Klauſe,
Dann erwerbt ihr ſeine Gunſt
Und er fühlt ſich wie zu Hauſe.
Und er bleibt zu eurer Freud
Gleich noch ein paar Wochen länger,Hoch die deutſche Gaſtlichkeit!
Damit ſchließt der fromme Sänger.

Stb.

Amkliche Bekannkmachungen

der Stadt Merſeburg
Meldung von möblierten Zimmern.

Um die im Stadtverkehrsamt geführte Liſte über
möblierte Zimmer auf dem Laufenden halten zu kön
nen, iſt umgehende Meldung ſeitens der Vermieter
notwendig, ſobald die Zimmer vermietet ſind oder
wieder zur Verfügung ſtehen.

Die Bereitſtellung von weiteren Zimmern iſt
m nötig. pMeldungen erbitte i eRath Buer r an das Stadtverkehrsamt,

Merſeburg, den 5. Juni 1935,
Der Oberbürgermeiſter.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.
Zum ſtellvertretenden Vollſtreckungsbeamten der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg
habe ich den Oberſekretär Hermann Ernſt und zum

e e eder den Kranken-enangeſtellten Franz Jokubeit gegen jcederzeitigeWiderruf beſtellt. s wegen J verzeittgen
Die Beſtellungen der ehemaligen Krankenkaſſen-

angeſtellten Richtmeyer und Hönger zu ſtellvertreten
den Vollſtreckungsbeamten und des ehemaligen Kran-
kenkaſſenangeſtellten Scholz zum Vollziehungsbeamten
ſind infolge Ausſcheidens aus dem Kaſſendienſt er
loſchen,

Merſeburg, den 3. Juni 1935.
Verſicherungsamt der Stadt Merſeburg.

d

Standesamt.
Geöffnet am Montag, dem 10. Juni 195

(2. Pfingſtfeiertag), von 11 bis 12 Uhr, zur Annahme
von Anzeigen über Sterbefälle und Totgeburten.

Merſeburg, den 6. Juni 1935
Der Standesbeamte.

Auswüchſe beim wilden Baden, beim Rudern und
Paddeln in den Gewäſſern.

Während der warmen Jahreszeit entwickelt ſich
erfahrungsgemäß ein reges Treiben an, auf und in
den Gewäſſern. Aus Städten und Dörfern ziehen
viele Menſchen, um als Strandbeſucher, Wildbadende
Paddler, Ruderer, Segler, Motorbootfahrer uſw. ein
leider nicht immer rückſichtsvolles und gefahrloſes
Sommervergnügen zu genießen. An ſich würde gegen
die geſunde Bewegung in Sonne und Natur nichts
einzuwenden ſein, wenn nicht dieſe Dinge Ausmaße
annehmen und zum Teil zu Auswüchſen führen wür-
den, die den Waſſerverkehr teilweiſe aufs höchſte be
einträchtigen. Jährlich werden Klagen laut, daß die
Ufer, Boots- und Sportanlagen von ſogenannten
Strandgäſten, Badenden uſw. belagert werden und
den übrigen Verkehr auf dem Waſſer dabei ſtören.
Nicht ſelten ſind Unglücksfälle die Folge ſolchen Ver
haltens.

Gegen die Auswüchſe und Ausſchreitungen beim
Waſſerſport in den Gewäſſern werden daher die
Polizeiorgane nachdrücklichſt einſchreiten.

Merſeburg, den 5. Juni 1935.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Aufruf zum Kinderfeſt 1935.
Jn althergebrachter Weiſe ſoll auch in dieſem

Jahre däs beliebte und weit über Merſeburgs Gren
zen bekannte „Merſeburger Kinderfeſt“ am Montag,
dem 1. Juli 1935 gefeiert werden.

Die Stadtverwaltung muß dabei bemüht ſein, den
von der Stadt zu leiſtenden Zuſchuß ſo niedrig wie
möglich zu halten. Sie iſt daher auf die Mithilfe
aller Einwohner Merſeburgs durch Ueberweiſung von
Kuß ſhenden angewieſen. Darum ergeht hiermit der

uf:
„Helft mit, durch Zahlung von Geldſpenden das

Merſeburger Kinderfeſt in althergebrachter Weiſe aus-
zugeſtalten.“

Wir wollen auch hier zeigen, daß wir opferbereit
ſind, wenn es gilt, unſeren Kindern, und insbeſondere
den Kindern unſerer minderbemittelten Mitbürger,
eine Freude zu bereiten.

Wenn feder ſeinen Kräften entſprechend etwas
beiträgt, wird das Feſt zur Freude aller verlaufen
und die Stadtkaſſe nicht allzuſehr belaſten.

Die kleinſte Geldſpende wird dankend angenom
men. Stadthauptkaſſe und Stadtſparkaſſe nehmen
jederzeit Geldſpenden für das Konto „Kinderfeſt 1935“
entgegen.

Merſeburg, den 4. Juni 1935.
Dex Oberbürgermeiſter.

aus de
die W
als n
ihn ſp
der H
Auger

Apf
gegen,

ſen e
ſchon
beeren
tem C
ihren
ſien l
Quaſt
Sonne

Faſt
ins A
auseir
erlauſ
Braun
vor il
weiche
haſtete
Roſen
purpu
Duftk

Da
Morg
Wieſe
Mund
ins
Mault
und ſ.
träum
Weide
Glocke

Die
Erſchr
feier i
keitse
magiſt
Luft u
heit.
Herzſ
der D
denhe
einer
faltete

Als
gacchwern

hohen
tieſem

„Mi
König
hafte
monie
Waſſe
und
ſich br

ſeinen
Größe
dieſer

trüge
Ani
„Si

nur?“
„Jch
ber

mißve
e

2
D

Goſpr
und
Kaffes
am
ſchafte

„De
ich m
es H
nisſp



en.

m,

tlich!

eburg

ſte über
zu kön

ermieter
nd oder

tern iſt

hrsamt,

teiſter.

ſeburg.

ten der
erſeburg
nd zum
dranken-
zeitigen

nkaſſen-
rtreten-
t Kran
beamten
enſt er

ni 1935
nnahme
ten.

amte.

rn und

kelt fich
und in

ziehen
adende
ſw. ein
rhrloſes
e gegen

nichts
usmaße
n wür-
hſte be
daß die
tannten
en und
ſtören.

n Ver
n beim
er die

ehörde.

dieſem
Gren

dontag,

in, den
ig wie
Nithilfe
ng von
nit der

en das
ſe aus

rbereit
ondere
hürger,

etwas
laufen

jenom
ehmen

1935“

iſter.

Mitteldeiischland Nummer 130Merſeburger Tageblatl

Unterhaltungsbeilage
6. Juni 1935

Tugend will, man ſoll ſie holen,
Ungern iſt ſie gegenwärtig;
Laſter iſt auch unbefohlen
Dienſtbereit und fix und fertig.

W. Buſch.
V

Lenzfeier des Dichters
Ein Gedicht in Proſa von Paul Berglar-Schröer

Die Nacht hatte in kleinen Gewittern rumort,
und warmer Regen brachte erquickende Ruhe,
die tief aus der mütterlichen Erde atmete.
Dämmerungen hingen in blauen Schleiern vor
den Wäldern, ſchwanden mählich vor dem
ſiegenden Tag und hoben ſich zu lichten Wölk-
chen, die ihre Sehnſucht auf die ſeidene Bläue
des Himmelsbettes legten.

Als aus unendlicher Höhe erſtes Morgenlicht
die träumende Erde umarmte, erhob ſich der
Dirhter, trat in den rotgeziegelten Hof und
fühlte ben jungen Tag wie einen freudigen
Ueberfall. Blume, Blatt und Halm trugen in
zitternder Luſt ſchimmernde Tauperlen, darin
nen ſich die große Welt im Kleinen ſpiegelte,
So vollendet war die Schönheit, des brennenden
Tropfens, daß die Natur herzſchlaglang en
Atem anhielt.

Dann aber war aus dem tauſendfachen
Danklied der Vogelſtimmen eine tiefe Fröhlich-
keit in dem Manne, daß er nicht kraftvoll genug
aus der Pumpe den mächtigen Waſſerſchwall in
die Waſchbalge ſpringen laſſen konnte. Und
als nun der Waſſerſtaub einen Regenbogen um
ihn ſpann, und die Blutfriſche des Morgens in
der Haut ſpielte, war der frühe Trunk der
Augen unerſättlich und ſank in alle Sinne.

Apfelblüten dufteten ſommerlicher Reife ent-
gegen, und am Gartenweg verſchwendeten Ro
ſen erſte Süße. Johannisbeeren begannen
ſchon granathelle Kugeln zu färben. Stachel-
beeren ſchaukelten bereits kleine Ovale in zar-
tem Grün. Auch träumten ſchon Pfirſiche in
ihren Blattneſtern. Goldlack erſtrahlte. Fuch-
ſien läuteten. Geranien malten mit roten
Quaſten leuchtenden Zinnober, in dem die
Sonne zu glühen begann.

Faſt verliebt ſchaute der Dichter den Blüten
ins Angeſicht. Jeden Strauch bog er ſorgſam
auseinander, um ſein Schattengeheimnis zu
erlauſchen. Zärtlich ſtreichelte er jedes Baumes
Braunrinde, und als ein metallblauer Käfer
vor ihm hertorkelte, ſetzte er ihn lachend ins
weiche Gras. Der Grünrock eines Goldläufers
haſtete über ſeine Hand und ſurrte auf. Ein
Roſenkäfer fiel betäubt aus dem Blumen-
purpur. Er bettete ihn behutſam wieder in den
Duftkelch einer ſich erſchließenden Knoſpe.

Da durchſtrömte ihn die Lebensfriſche dieſes
Morgens, daß er dachte: „Jch will da unten im
Wieſenfluſſe ſchwimmen und dann auf der
Mundharmonika ſpielen!“ Drum trabſte er
ins Haus zurück, kehrte wieder, legte die
Maultrommel in die edelſteinglitzernde Wieſe
und ſprang. Schwamm, ließ ſich treiben und
träumte. Lag dann unter einer raunenden
Weide und ſann in den Himmel, der ſeine
Glocke über das Land legte.

Die Einſamkeit ſchwieg. Aber ſie barg nichts
Erſchreckendes, ſondern nur die tiefe Frühlings-
feier des Geſchöpfes vor dem Schöpfer. Ewig-
keitserinnern klang auf. Die Lichtflut war
magiſches Leuchten aus dem Auge Gottes. Die
Luft war koſender Atemhauch aus ſeiner Ewig-
heit. Und das Ohr lauſchte auf der Erde dem
Herzſchlag des Unermeßlichen. Da erſchauerte
der Dichter in dem Wunder myſtiſcher Verbun
denheit und eine unſagbare Sehnſucht war in
z Seele, daß er die Hände zum Beten
altete.

Als ſeine Augen wieder erdwärts gingen, ſah

ſei es durch Liſt oder Gewalt,
bringen. „Hat Er verſtanden?“, fragte

er einen feinen Silberſtreifen kleiner Fiſche
wandern. Eine Grasmücke wurde laut. Eine
Rohrdommel raſchelte im Riet nach ihren
Jungen. Ein ſchwarzes Lauſchhühnchen tüm-
pelte auf und quarrte nach ſeinem Mann. Wenn
es beſinnlich anhielt, ſah es den Dichter aus
grellroten Augen gar wunderlich an.

Da war ſeine Zärtlichkeit ſo groß, daß er die
Hände wie ſegnend auf das Land legte, darauf
er ſaß. Drin pulſte es aus geheimnisvoller
Urtiefe, daß er die ſingende Kraft des eigenen
Blutes in Blatt und Halm zitkern ſpürte. Er
neigte ſich, küßte die Erde.

Der Wundertraum des Frühlings ließ die
Felder ſich ſanft und keuſch im Geheimnis ihres
Werdens regen. Und im lichten Wieſengrün
prangten Millionen Blumen, darum die frühen
Jmmen ſummten. Die Blumen aber hatten auf

einmal alle unſchuldreine Kinderaugen, und
aus tauſend, tauſend feinen Kinderſtimmchen
banden ſich ſilbern zarte Vogellieder anein
ander, wie ſchimmernde Perlen auf einer ſei-
denen Schnur gereiht.

Und da der Dichter, alſo erfüllt von der
Lenzfeier ſeines Herzens näher zu den
Blüten ſchaute, da trug eine wunderblaue
Glockenblume, die ganz ſacht und heimlich im
Frühwinde läutete, in ihrem zärtlichen Ton die
Stimme einer Frau, die leiſe wünſchend rieß-

Da ſchwang die Sehnſucht des Mannes über
die Unendlichkeit des Himmels fort zu der
Frau und den Kindern, und er ging mit froh-
weiten Schritten. Er nahm hier eine Blüte und
dort ein zierliches Gras, und blies dazu auf
d hellklingenden Maultrommel ein Liebes-
lied.

Bürger Happach wird Soldat
Als es in Preußen noch keine allgemeine Wehrpflicht gab

Es war vor etwa 200 Jahren im ſchönen Mo-
nat Mai. Ein junger ſtattlicher Fähnrich ſitzt
in ſeinem Stübchen in der Stadt Halle an
der Saale und bemüht ſich, einen Dompfaff
abzurichten, eine Kunſt, die damals oft und gern
geübt wurde. Die Tür des kleinen Zimmers

öffnet ſich und herein tritt eine Ordonnanz mit
der Meldung, daß der Kompaniechef, Haupt-
mann v. Volgern den Junker Gundling
augenblicklich zu ſprechen wünſcht.

Der Fähurich ſpringt auf und macht ſich auf
den Weg. Unterwegs überlegt er, ob er viel-
leicht etwas verbrochen, das unter die Rubrik
„dumme Streiche“ fällt. Er iſt ſich ſelbſt nicht
klar darüber, klopft an die Tür, hinter der er
den Hauptmann hin- und hergehen hört, tritt
ein, macht die Ehrenbezeugung und bleibt wie
ein Laternenpfahl im Zimmer ſtehen. Der
Hauptmann unterbricht ſeinen endloſen Weg
und fragt mit Stentorſtimme:

„Hat Er Mut? „Zu Befehl!“ „Hat Er
aber auch Courage?“ Der Junker hätte gern
geantwortet, daß das eine ſoviel wie das andere
bedeutet. Aber er begnügte ſich mit einem noch-
mals hinausgeſprudelten „Zu Befehl!“

„Das iſt leicht geſagt“, brummte der alte Herr.
Und es währte auch nicht lange, ſo hatte der
Hauptmann mitgeteilt, was ihm auf dem Her-
zen lag. Nach ausdrücklicher Ordre des Gene-
ralfeldmarſchalls Fürſten Leopold von Deſſau
ſollte der Verſuch gemacht werden einen Bür-
ger, namens Happach in Stollberg amHaar z anzuwerben. Alles müßte aufgeboten
werden, um dieſen außerordentlichen Athleten.

zum Heere zu
der

Hauptmann. „Zu Befehl!“, erklärte der Junker
kaltblütig, obgleich er die Schwierigkeit dieſes
ſehr wohl einſah. „Nun geh Er und rüſte Er
ſich,“ ſchloß der Hauptmann, „Jhm wird die ge
hörige Hilfe gewährt werden. Der Unteroffi-
zier des Werbekorps hat Befehl, ſeine Frau
mitzunehmen, um Hilfe zu haben, wenn Weiber-
künſte nötig werden ſollten. Geld wird Jhm
n bändigt werden. Mach Er ſeine Sache
gut!“

Drei Tage ſpäter iſt das Werbekorps auf dem
Marſch zur Grenze. Hier trennt ſich der Junker
in Begleitung der Unteroffiziersfrau Brigitte
und eines kleinen Tambours von der Schar und
wandert vergnügt und mutig bergab, dem
Städtchen Stolberg zu. Ein verzweifelter Ort,
dachte er, als er auf dem Marktplatz ſtand und
ſich umſah. Wenig geeignet zu Entführungen.
Hier eine Felskante und da eine Felskante.
Vorne welche und hinten welche, und mitten-

drin liegt das Neſt. Nun, der Junker wollte
wenigſtens den Angriff wagen. Als Zitronen-
händler verkleidet, ſteigt er im Wirtshauſe ab,
die hübſche Brigitte nennt er ſeine Schweſter
und den kleinen Tambour ſeinen Laufburſchen.
Der Junker bringt das Geſpräch auf den Bür-
ger Happach, und der Wirt preiſt dieſes echte
Stolberger Kind als ein Wunder an Schönheit,
Größe und Körperſtärke. Er erzählt von dem
rieſigen Appetit dieſes Haapach, und wie ſchnell
er gewachſen ſei, und daß er ſchon in hannover-
ſchen Dienſten geſtanden habe.

Am nächſten Tage ging man zu Happach, um
ihm Zitronen anzubieten. Der Mann war
freundlich, aber die Schwierigkeit, dieſen Rieſen
zum preußiſchen Grenadier zu machen, zeigten
ſich erſt jetzt in ihrem ganzen Umfange. Der
Mann hatt ſein gutes Auskommen, war Haus-
eigentümer, beſaß Ländereien. Wie ſollte es ihm
einfallen, ein ſolch gutes bürgerliches Leben mit
den Plagen zu vertauſchen, die der Soldaten-
ſtand mit ſich brachte. Am Abend dieſes Tages
wird in einem abgeſonderten Raum des Wirts-
hauſes ein Gaſtmahl hergerichtet. Happach er-
ſcheint auch und wird eingeladen, an dem Eſſen
teilzunehmen. Ein mächtiger Hammelbraten
ſteht auf dem Tiſch, daneben eine Schüſſel voll
Gurken und eine voll Kartoffeln. Happach läßt
ſich nicht nötigen. Er trinkt und ißt, und um
Schlag elf ſteht er auf, nach Hauſe zu gehen.
Der große ſtarke Mann wankt wohl ein bißchen,
aber nach wenigen Augenblicken iſt er wieder
Herr ſeiner Beine und geht auf die Straße. Der
Juünker bleibt noch zurück, um die Rechnung zu
begleichen. Während er noch dabei iſt, ertönt
plötzlich ein Hilferuf. Der Junker weiß, was
geſchehen iſt: ſie haben den Rieſen jetzt draußen
aufgegriffer, binden ihn feſt, packen ihn auf
einen Wagen und fahren ihn davon.

So war es auch, Ein wenig zu voreilig, denkt
der Junker noch, beſteigt ſein Pferd und will
dem Zuge nachgaloppieren. Aber bevor er da-
zu kommt, ſtürmen die Stolberger von allen
Seiten auf ihn zu, fallen dem Pferd in die
Zügel und üben ſchonungslos das Vergeltungs-
recht. Schließlich muß ſich der Junker ergeben
und wird in den Turm geſchleppt. Da ſitzt er
nun, einſam in einem kleinen, matt erleuch-
teten Raum, während der Rieſe Happach trium-
phierend in Deſſau abgeliefert und dem preu-
ßiſchen Heer eingegliedert wird. Seine Klagen
bleiben un berückſichtigt Nach und nach fügt er
ſich ins Unabänderliche.

Der Junker von Gundling wird verhört und
wieder in ſein Gefängnis zurückgeführt. Tag
um Tag, Woche um Woche, Monat um Monat

Was geſchah am 6. Juni
Vor 66 Jahren (1869): Der Komponiſt Siegfried

Wagner, der Sohn von Richard und Co-
ſima Wagner, Komponiſt der Oper „Der
Bärenhäuter“ u. a., in Triebſchen geboren.

Vor 85 Jahren (1850): Phyſiker Ferdinand
Braun, Entdecker des nach ihm benannten
elektriſchen Schwingungskreiſes, in Fulda
geboren.

vergehen, ohne ihm die erſehnte Freiheit zu
bringen. Er ſitzt bereits zwei Jahre in ſeinem
Turm, als ihm endlich das Urteil zugeſtellt
wird. Es lautet auf die ſchimpfliche Strafe des
Erhängtwerdens. Der Junker gibt ſich in ſein
Schickſal, aber tiefer Bitterkeit nimmt Beſitz von
ſeiner Seele. Jn Halle hörte man von dem
Todesurteil, und der Fürſt tut in dieſer An-
gelegenheit, was er tun kann. Er fordert von
Sachſèn die Herausgabe eines Soldaten, der im
Auftrage gehandelt und bietet Satisfaktion an.
Sachſen zeigt ſich nicht abgeneigt, glaubt aber
vor allen Dingen, die Auslieferung des entführ-
ten Bürgers Happach zur Bedingung machen zu
müſſen.

Nun zerſchlagen ſich die Verhandlungen wie
der. Aber das Leben des Junkers erſcheint
wenigſtens nicht mehr gefährdet. Seine Haft
wird gemildert. Man geſtattet ihm Spazier-
gänge unter Aufſicht, er darf ſich mit Leſen und
Schreiben beſchäftigen. Es wird Sommer, es
wird Winter und wieder Sommer. Der Junker
ſteht in der Blüte ſeiner Jahre, aber er iſt ver
bittert und glaubt nicht mehr, daß er die Frei-
heit wiedergewinnen wird. Nachdem drei Jahre
vergangen ſind, legt ſich der Hauptmann von
Wolgern ins Zeug, ſucht um Audienz bei dem
Fürſten nach, und der Fürſt befiehlt, Happach zu
fragen, ob er nicht aus freiem Willen Soldat
bleiben wolle Wenn nicht, ſo ſolle man ihn lau
fen laſſen. Und von Sachſen trifft die Ordre ein,
dem Junker Hans v. Gundling die Freiheit
zurückzugeben und ihn nach Halle zu ſchicken.

So kam Happach wieder in ſeine Heimat Stol-
berg, und der Junker Hans kehrte in die Stadt
Halle zurück. Drei Jahre hatte der Bürger
Happach Soldat ſein müſſen. Und drei Jahre
ſeines jungen Lebens büßte dafür der Junker
in der Gefangenſchaft ein Ko.

Effen dein 20000 Fahre galt
Der gewaltige Verbrauch an Elfenbein zur

Herſtellung von Schmuckgegenſtänden läßt die
Frage berechtigt erſcheinen, wie es möglich iſt,
dieſes wertvolle Naturprodukt der Dickhäuter
ſtändig in ſo großen Mengen verfügbar zu
haben. Das Elfenbein, das wir heute verarbei-
ten, ſtammt keineswegs allein von den leben-
den Elefanten, die die Dſchungel der Tropen
bevölkern. Jn Nordſibirien werden alljährlich
an den Ufern der großen Ströme mächtige La-
ger ausgegraben, die die Ueberreſte urzeitlicher
Mammuts enthalten. Der Jahresertrag be-
läuft ſich hierbei jährlich auf viele zehntauſende
Kilogramm Elfenbein. Die Mammuts, die
etwa vor 20 000 Jahren lebten und längſt aus-
geſtorben ſind, beſaßen Stoßzähne bis zu einer
Länge von 4 Metern und einem Gewicht von
150 Kilogramm.

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz

27. Fortſetzung.
Sie war beſter Laune, ſchien voller Freude,

wieder einmal mit ihm allein zu ſein. Auf
ihrn Wunſch fuhren ſie hinaus zum König-
ſee und mit dem Motorboot bis St. Bar
tholomae.

Er nahm das ſchöne Bild dieſes ganz von
hohen Bergwänden umſchloſſenen Sees mit
tieſem Empfinden in ſich auf.

„Mit jedem neuen Male, da ich über den
Hönigsſee fahre, erlebe ich beſſer ſeine zauber-
hafte Schönheit, ſeine bezwingende, edle Har-
wonie, dies Jneinanderklingen von Fels und
Waſſer, dies Abgeklärte, das über den See
und oben über die höchſten Gipfel der Berge
ſich breitet. Und der kleine Menſch mit all
ſeinem kleinlichen Denken inmitten dieſer
Größe! Wenn doch ein jeder ein wenig von
dieſer Schönheit und Harmonie mit ſich fort-
trüge und in ſich erſtehen ließe!“

Anita ſah ihn unſchlüſſig an.
„Sie ſind heute ſo ernſt. Was haben

nur?“
„Jch bin das gar nicht. Jch bin ſogar froh.
ber ich ſagte da ſcheinbar Worte, die Sie

mißverſtanden.“
„Nein, nein! Sie haben ja auch recht.“
2s ſchien ihr aber doch lieb zu ſein, das
eſpräch wieder leichter dahingleiten zu laſſen,

und während ſie dann im Gaſthofgarten beim
Kaffee ſaßen, erzählte ſie vom Tennisſpiel
am Vormittag, von ihren neuen Bekannt-
ſchaften.

„Denken Sie, und alle beneiden mich, daß
ch mit Jhnen ſo nahe bekannt bin Jch habe

es Herrn Becker heute auch geſagt: Als Ten-
nisſpieler ſind Sie mir unbedingt willkom-

Sie

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

men, aber als Menſch können Sie mit Dr.
Hartmann nicht konkurrieren.“

„Haben Sie da nicht zuviel behauptet
„Beſtimmt nicht! Jch möchte nur wiſſen, ob

Sie auch derart über mich urteilen, wenn
Sie mit anderen Damen ſprechen. Was gelte
ich Jhnen?“

„Wollen Sie Schmeicheleien hören
„Jch würde das gar nicht als Schmeichelei

empfinden, wenn Sie mir ſagten, daß Sie
Ja, das müßten aber ſchon Sie mir ſagen!“

Er merkte, daß ſie von dieſem Nachmittag
mancherlei erhoffte, und deshalb begann er
kurzerhand von anderem zu ſprechen. So hielt
er es jetzt immer, wenn ſie auf ihre Bezie-
hungen zueinander zu reden kamen. Sie
ward deshalb ſtiller, und nur ſchlecht konnte
ſie ihre Verſtimmung verbergen. Schließlich
fragte ſie gereizt:

„Warum denken
Warum laſſen Sie dieſe Stunde nicht
hören? Wären Sie lieber mit
Leigum hierher gefahren

„Aber Fräulein Anita!“
„Oder mit Lu Hallpach?“
„Wie ſeltſam Sie fragen!“
„Jch hatte mich ſo ſehr auf dieſe Stunden

gefreut, und ich hatte gedacht, es ſei Jhnen
nicht ohne Wert, einmal für einen halben
Tag mit mir allein zu ſein.“

„Sind Sie ſo ſehr unzufrieden mit mir?“
„Eigentlich ſchon!“
„Vielleicht habe ich alſo doch nicht die rich-

tige Art Frauen gegenüber. Jch denke, es
wird auch am beſten ſein, wenn ich nie ans
Heiraten denke. Sonſt wäre meine Frau dann

Sie immer an andere?
uns ge-

Fräulein

vielleicht ebenſo enttäuſcht, wie Sie das jetzt
ſind.“

„Nein! Sie wären dann
Und wenn ich Jhre Frau

Er fand ein Lachen.
„Wollten Sie wirklich in Jhr Unglück lau-

fen, Fräulein Anita? Jch wäre doch nicht
der Richtige für Sie!“

„Oh. das Fch denke da ganz anders
Zch

Er nahm jetzt mit einem Male alles ſcherz-
haft und ſie wußte nicht recht, wie ſie ſeine Art
deuten ſollte Sie wurde mit ſich ſelbſt unzu-
frieden, und es lebte in ihr Zorn der ſich in-
deſſen nicht hervorwagte.

Abends im Zug ſaßen ſie ſich allein gegen-
über, und Anita hatte ſich vorgenommen, die
Fahrt für eine ernſte Ausſprache zu benutzen.
Er ſollte ſich offen ſo oder ſo entſcheiden. Sie
wollte das ſchon erreichen. Aber da ſchaute Jrnu-
fried Hartmann noch einmal durchs Fenſter,
und er ſagte: „Dort kommt Fräulein Leigum.“

Er geſtand Anita nicht, was er noch bemerkt
hatte: nämlich, daß ſein Vetter Horſt Derner
ſich an der Sperre von Camilla Leigum verab-
ſchiedete und nun in der Halle verſchwand.

Horſt Derner hatte alſo gelogen. als er da-
von ſprach, ſogleich nach Graz reiſen zu wol-
len! Er hielt ſich hier auf, in Berchtesgaden
und ſeiner Umgebung. Weshalb? Camilla Lei-
gqums wegen? Gab es ſo Bedeutſames, was
ihn mit ihr verband, und wollte er in dieſen
Tagen ſein Verhältnis zu ihr ſo klären wie
ihm dies mit Rückſicht auf Jnge Rauh nötig
erſchien? Stieß er bei Camilla Leigum auf
Schwierigkeiten?

Anita war unzufrieden.
Hoffentlich kommt ſie nicht in unſeren Wa-

gen! Wenn ſie etwa geſehen hat, daß Sie
Aber da war Camilla Leigqum ſchon bei

ihnen, und ſie begrüßte in ihrer lebhaften Art
Anita und Jrnfried Hartmann, ſetzte ſich an
Anitas Seite, fragte und erzählte

Hartmann merkte ihr an, daß ſie erregt war.
Geſchickt kam er auf Horſt Derner zu ſprechen,
und da entfuhr es Camilla Leigum,

ja ganz anders!
wäre

„Er will heiraten, wie er mir erzählt hat.
Ein Profeſſorenmädel! Nun vorerſt muß er
erſt abwarten. ob das Mädchen ihn will! Mir
iſt es ſelbſtverſtändlich vollkommen aleichaültig,
was Herr Dr. Derner tut und läßt. Wenn er
mir nicht zufällig begegnet wäre und mir ſeine
Neuigkeiten berichtet hätte, ich fragte nicht
danach!“

19.

Drei Tage ſpäter fuhr Jrnfried Hartmann
mit dem erſten Frühzug nach München. Maria
Veſterholds letztes Schreiben gab den erſten
Anlaß zu dieſer Fahrt, und dann beſchäftigten
ihn noch andere Tatſachen die es ihm außer-
ordentlich wünſchenswert erſcheinen ließen, für
ein oder zwei Tage nach München zurückzu-
kehren.

Er hatte zuvor noch einmal mit Gretel Mur-
ſinger geſprochen hatte ihr geſtanden, daß er
vor allem auch Dr. Nieds wegen nach München
reiſen wolle, und ſie hatte über ihres Herzens
Wünſche offen geſprochen, hatte ihn erleben
laſſen, wie all ihre Gedanken zu dem geliebten
Manne zielten, der nun ſchon ſo lange ein Ge
fangener war und dem ſchwerſte Gefahr drohte.

Anita ſah ſeine Abreiſe gar nicht gern, und
ſie hatte noch einmal vor ſeiner Fahrt ver-
ſucht, bei einem längeren. ungeſtörten Bei-
ſammenſein mit ihm ihre perſönlichen Bezie-
hungen zu der von ihr erſehnten Entſcheidung
zu treiben, ihn ganz dem Reiz und lockenden
Zauber, der von ihrer eigenartigen Schönheit
ausging, zu unterwerfen. Er aber war ihr
wieder entglitten und dies machte ſie unruhig,
ließ ihre Eiferſucht neu aufflammen.

Er kam zeitig in München an, fuhr hinaus
zu ſeinem Landhaus, begrüßte die überraſchte
Frau Klippelt, kleidete ſich um und frühſtückte
dann mit ihr. Sie klagte ihm ihre Sorge um
Doris Dreiß und ſchien es ſehr zu bedauern,
das funge Mädchen in ihre Obhut genommen
zu haben

„Jch hatte immer ſo wenig Einfluß auf Do-
ris. Sie ging und kam. wie ſie wollte; ſie blieb
auch abends fort, ſolange es ihr gefiel. Und nun
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Stchmalzmann, der Dachs
Eine Tiergeſchichte von Egön von Kapherr.

Der alte Bau am Buchberge war Jahr und
Tag unbewohät, ſeitdem die Dackel dort ge-
weſen waren und den ſchlimmen Krieg in die
Burg getragen hatten. Auch war, ſeitdem die
Familie Rotbeuter durch Feuerblitz und
Menſchtücke umgekommen war, keine andere
Partei zugezogen der Bau war verrufen,
galt für unſicher und unheimlich und kein
Dachs, kein Fuchs wagte es, ihn zu beziehen.

Eines Tages aber beſchloß Schmalzmann, nach
der Burg ſeiner Ahnen zu ſehen. Es war näm-
lich um die Hochſommerzeit, und da überkommt
es den ſolideſten Dachs und Griesgram mit
Heiratsgedanken. Zu einem Weibe aber gehört
ein Bau. Als Ehegattin hatte Schmalzmann
diesmal eine Witwe in reiferen Jahren er-
wählt: die Pürzlerin vom Heideberge, allwo ſie
als Witfrau in einem kleinen Bau lebte. Man
ſagte ihr zwar nach, ſie ſei zänkiſch und eigen
aber Schmalzmann war ja auch ſchon über die
Jugendblüte hinaus und meinte, der Eheſtand
dauere ja kein ganzes Leben im Winter
ſchliefe man doch, im Frühling aber ſei ein jedes
ſri und können ſich umſehen, wie es ihm ge-
alle
Schmalzmann beſah ſich alſo den alten Bau,

ſchliefte ein, fand, daß man die Burg vhne allzu
große Unkoſten und Miüthe wohl inſtandſetzen
konnte, ging ſofort ans Werk, buddelte die halb-
zerfallenen Röhren aus, kam endlich an den
Seitenflügel und prallte entſetzt zurück, denn
hier lagen Knochen und ſogar Fuchsgerippe und
der Geruch war übel genug. Anſcheinend war
hier doch zeitweilig ein Jltis zu Gaſt geweſen.
Trotz würgenden Ekels ſchaffte der Dachs mit
Macht, grub das Erdreich weg, ſchaffte den Un-
rat und die Knochen fort, verbuddelte den
ganzen Stank, und hatte nach drei Tagen alles
tadellos in Ordnung. Nun konnte er auf die
Freite gehen.

Drei Tage vor Laurenzi fragte er im Bau
am Heideberge in aller Form an. Die Dame
knixte und tat ſo, als ſei ſie verſchämt, machte
aber dann weiter keine Einwände, denn
Schmalzmann ging aufs ganze und ſagte be-
ſtimmt: „Madame bitte, keine Flauſen! Ja
oder nein!“ „Ja“, flötete die Pürzlerin.

„Na, alſo“, murmelte Schmalzmann befriedigt
und watſchelte voraus zum Bau. Als der Voll-
mond am Himmel ſtand, warb Schmalzmann
mit Grunzen und Schnaufen um die Liebe der
Braut, vor der Burg im Heidekraut. Gegen
Morgen fuhr das Ehepaar zum Bau unbe-
ſchreiblich war das junge Eheglück.

Der Eichelhäher, Rätſch, der Aeltere, der zu-
fällig gerade am Buchberge zu tun hatte, ſah die
Dachsſpuren, machte ſich ſeinen Vers daraus
und verkündete mit großem Geſchrei in der
ganzen Gegend, Schmalzmann hätte wieder ein
Weib, und zwar diesmal „die Ollſch' vom Heide-
barg“, die weit und breit als alter Zankteufel
verrufen ſei und ſchon dreimal geſchieden oder
verwitwet. Das gab natürlich im ganzen Walde
Geſchrei und Vergnügen, und der Klatſcherei
war kein Ende.

Die Füchſin Ermine Leiſegang, geborene
Hühnerdeiw, geſchiedene Heidevoß und wieder-
um Mutter mehrerer kleiner Leiſegangs, fand,
als Regenwetter kam und ſie mit ihrer Familie
Unterſchlupf brauchte, den großen Heidebau am
Buchberge neu befahren, und zwar, wie ſie an
der Witterung gleich feſtſtellen konnte, von
Dachſen. Wütend, aber doch ängſtlich, rannte ſie
ſogleich nach dem alten Heuſtadel des Bauern
Rexin. Der war der ärmſte Bauer von
Babenhauſen und hatte auch wirklich noch kein
friſches Heu im Stadel, wohl aber einen Haufen
altes. Auf dieſem ſchlafend fand Frau Leiſegang
den liederlichen, untrenen Gatten, Herrn Male-
ficius Leiſegang und weckte ihn. Der Fuchs hob
ärgerlich und verſchlafen gähnend den Kopf und
fragte: „Aeh wat s denn los Als er
aber gehört hatte, um was es ſich örehte, meinte
er: „Jck war' mir hüten! Jck ſall die Bande den

Stannpunkt klor maken? Wief, büſcht du mall?
Jck ſall de Taxe rutſmieten? Minſch, wo de
Tax hinbieten deht, dor wäßt keen Hor mihr

„Feigling!“ ſchimpfte die Füchſin und wandte
dem Gatten voller Verachtung die Lunte zu.
„Die bün ick los“, dachte Leiſegang und rollte
ſich wieder zuſammen, um alsbald wieder von
Mäuſen und Junghaſen zu träumen.

Die Füchſin aber lief zum Buchberge voll
Zorn und Rachegefühl. Ohne Beſinnen ſchliefte
ſie ein und rief ihre Kinderchen. Draußen krach-
ten Donnerſchläge: ein ſchweres Gewitter brach
aus.

Schmalzmann erwachte auf ſeinem Bett:
„Dunnerlütching! Dat riecht ja eklig nach
Schwefel!“ „Nee nach Voß“, meinte die
Gattin.

Jn Schmalzmann kochte der Zorn auf: „Wat?

Na, Voß?“ Und er rauſchte wütend gegen den
Seitenflügel vor.

„Teurer Mann, ſetz' dich nur keiner Gefahr
aus“, flötete die Pürzlerin hinter ihm her. Je
mehr Schmalzmann vordrang, deſto ärger ſtank
es nach Fuchs. Der Hausherr erreichte den
Kebenkeſſel und ſah ſich der wütend fletſchen-

den und boshaft kackernden Füchſin gegenüber.
Aber da half nichts: Schmalzmann ging
mannhaft vor und die Füchſin mit Wut und
Familie ſtand im Regen draußen. Sie ſchimpfte
wie wahnſinnig, ſie ſchäumte vor Wut
Schmalzmann ſah ihr kaum nach. Aber er ſagte
deutlich und laut genug: „Laſſen Sie ſich nicht
noch einmal erwiſchen ich mache aus Jhren
Knochen Frikäſſee und aus Jhren Jungen
Hackepeter!“

„Ach ick har mi ſo ängſtet“, flüſterte Frau

Wie die Victorig regig entdeckt wurde
Das Rätſel einer Blüte

Die Victoria regiag, die Königin der Waſſer-
pflanzen, hat heute wohl in faſt allen Bota-
niſchen Gärten Europas eine Heimſtatt ge-
funden. Wer ihre rieſigen, mit einem kleinen
Rand umgebenen Blätter von oft zwei Meter
Durchmeſſer betrachtet, denkt kaum daran, daß
dieſe Wunderblume durch einen deutſchen
Forſcher entdeckt wurde. Es war der deutſche
Reiſende Hänke, der zuerſt im Jahre 1801
von ihrem Anblick auf dem Rio Marmore in
Bolivien überraſcht wurde. Ueberraſchen iſt
vielleicht das richtige Wort dafür, denn Hänke
ſtand ſtaunend am Ufer des Stromes und ſah
über Hunderte der eigenartigen Pflanzen hin-
weg, die mit ihren rieſigen Blättern und roſig
angehauchten Blüten eine einzige Fläche
bildeten.

Nach Hänke fand Bonpland, Alexander
von Humboldts Reiſegefährte, dieſe Waſſer-
pflanze; und bald darauf konnte man erfahren,
daß ſie auf einen keineswegs kleinen Kreis der
Tropen beſchränkt iſt. In den meiſten großen
Strömen Südamerikas, die ſich in den Atlantik
ergießen, findet ſich die Victoria regia.

Der Botaniſche Garten von Kew in London
erhielt die erſten Samen durch den Engländer
Bridjes. Hier kam die Pflanze zuerſt in Eu-
ropa aus Samen zur Entwicklung, um dann

eine Nacht hindurch am Leben zu bleiben.

einige Jahre darauf die Wanderung in die
anderen Botaniſchen Gärten anzutreten. Bei
uns erreichen die auf zwei Meter langen
Stengeln (die Länge richtet ſich nach der Tiefe
des Waſſers) ruhenden Blätter mit ſtarken,
ſtrahlenförmig auslaufenden Rippen, eine ge-
waltige Größe im Durchmeſſer. Blatt und
Blumenſtiel ſowie die untere Fläche der
Blätter ſind mit Stacheln beſetzt.

Das größte iſt aber vielleicht die Blüte. Sie
iſt von vier fleiſchigen und ſtacheligen Kelch-
blättern umgeben und erſcheint als gefüllte,
mächtige Waſſerroſe von etwa 40 Zentimeter
Durchmeſſer. Sie ſtrömt einen herrlichen
Geruch aus, der der Magnolie ähnelt und ent-
faltet ſich nur in den Abendſtunden. Zur glei-
chen Zeit bemerkt man rund um die Blüte
herum eine merkwürdige Erſcheinung: die
Temperaturſtärke. Sie erhebt ſich über die
Durchſchnittstemperatur der Umgebung. Am
nächſten Morgen ſchließt ſich die Blüte, um ſich
am Abend zum zweitenmal zu öffnen und 7

Am
Morgen hat ſie ſich wieder geſchloſſen, und faſt
zur gleichen Zeit taucht die Blüte unter Waſſer,
worauf ſich die Frucht entwickelt. Dieſe oft die
Größe eines Kinderkopfes erreichende Frucht
hat eßbare mehlige Samen von vvaler Form.

m Aluminium- Anzug in die Stratoſphäre
Während die Vorbereitungen und Verſuche

eines Prof. Piccard in Europa oder eines
Oberſt Seattle in Amerika mit viel Aufmerk-
ſamkeit verfolgt werden, hat man die Arbeiten
des ſpaniſchen Fliegers E. Herera in der
Nähe von Barcelona faſt ganz überſehen. Da-
bei ſind ſeine Pläne ungemein bemerkenswert.
Denn Herera will zum erſten Male verſuchen,
in einer freien Gondel alſo nicht in einer Ku-
gel, in die Stratoſphäre vorzuſtoßen. Ein der-
artiges Wagnis iſt natürlich nur möglich wenn
in jeder Weiſe für den Wärmeſchutz des
Körpers und für die Atmungsmöglich-
keiten in den Luftſchichten über 8000 Meter
Sorge getragen iſt. Dieſen beiden Forderun-
gen wurde nach den bisherigen Mitteilungen
über die Vorbereitungen Hereras in weite-
ſtem Maße Rechnung getragen

Man mag das von Herera geplante Wagnis
für einen verwegenen Streich eines allzu Mu-
tigen halten. Aber Herera hat ſchon ſeine
wiſſenſchaftliche Begründung für ſeinen Plan.
Tatſache iſt, daß alle Abmeſſungen in den Luft-
ſchichten über 10 000 oder 15900 Meter Höhe
in irgendeiner Form beeinflußt wurden, wenn
die Meßaeräte teils innerhalb, teils außerhalb
der Fluggondel der bisherigen Stratoſvhären-
ballons untergebracht waren. Denn auch wenn
ſie außerhalb waren, wirkte die Nähe der Ku-
gel oft auch über den Haltearm ſtark auf die

Meßreſultate ein. Das war beſonders wichtig
bei ſo empfindlichen Meſſungen, wie ſie zum
Beiſpiel für die kosmiſchen Strahlen notwendig
ſind.

Herera will alſo eine vollkommen offene-
Gondel unter einem mächtigen Ballon be-
nutzen. Er ſelbſt befindet ſich in einer Art
Lufttaucher-Ausrüſtunag in der Mitte
dieſer Gondel und überſieht von dort aus die
verſchiedenen Geräte und notiert die wechſeln-
den Ergebniſſe. Er verſpricht ſich davon ganz
andere Reſultate, als man ſie zum Beiſpiel
bisher mit bemannten Ballons erzielen konnte-

Prof. Regener in Stuttgart äußerte vor Jah-
ren die gleiche Vermutung in bezug auf die
Zuverläſſigkeit der Stratoſphären-Abmeſſungen
in bemannten Kugelgondeln. Er ließ deshalb
vollkommen unbemannte Ballons bis zu einer
Höhe von mehr als 30000 Metern empor-
ſteigen. Er ſtellte ſich damit in Gegenſatz zu
Prof. Piccard, der nur dem trauen wollte,
was er mit eigenen Augen auf den Meß-
geräten las. Herera will gewiſſermaßen das
Bindeglied zwiſchen den beiden Auffaſſungen
ſein. Zweifellos wird man ſeine Vermeſſunas-
ergebniſſe mit viel Intereſſe ſtudieren.
wenn erſt einmal ſein Höhenſprung in der
offenen Gondel und mit Aluminium- Anzug
Wirklichkeit geworden iſt. Den Anzug bezog er
übrigens aus Deutſchland
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Schmalzmann, geborene Pürzler, als der Gatte
zurückkehrte, „Gottſeidank, dat du werrer dor
büſcht, min ſöten, leiwen Mann!“

Das iſt nämlich die Liebe Jeja.
Das Verhältnis der Gatten ward allmählich

kühler. Und als Schmalzmanns Honigmond
vorüber, bezog er den Nebenbau und richtete
ſich ein Junggeſellenheim ein. Jm Spätherbſt
aber bezog er es, um darin den Winter zu ver
ſchlafen. Als er aber im Frühling dann den
Bau verließ, um ſich in entferntere Jagdreviere
zu begeben, wußte er nicht einmal, daß er Vater
geworden war. Das wäre ihm auch furchtbar

Bunte Geſtchichtfen

Kontraktbruch der Fünflinge.
Die Eltern Oliva Dionne brauchen die

1000 000 Dollars nicht zu zahlen. Sie hätten
ſie auch ſowieſo nicht gehabt. Denn ſo einträg-
lich iſt es nun heute doch nicht, Vater und
Mutter der Fünflinge von Ontario zu ſein.

Warum ſie 1000000 Dollars zahlen ſollten?
Da gibt es einen berühmten Schauſteller in
Chicago, der hatte damals, als die Säuglinge
in Ontario kaum ihren fünfſachen erſten Schrei
ausgeſtoßen haben, ein Rieſenangebot an die
Eltern gerichtet. Tot oder lebendig wollte er
die Säuglinge ausſtellen. Die Eltern, denen
die Dollarzahlen in den Ohren klangen, ſagten
ja. Aber man brachte ihnen bald bei, daß das
ein Fehler war menſchlich und auch ſogſt,
So ſagten ſie nachher denn nein. Das nennt
man im gewöhnlichen Leben Kontraktbruch,
Und deshalb klagte Spear, der Schauſteller,
Gleich auf 1000 000 Dollars. Spear weiß eben,
welches Bombengeſchäft ihm „durch die Naſe“
ging, als Dionnes nein ſagten. Nun, hätten
ſie bis zuletzt ja geſagt, dann würden vermut-
lich nicht fünf kleine kugelrunde, brüllende acht
Monate alte Mädchen in Ontario ſich des
Lebens freuen, das ihnen in der Schaubude
beſtimmt nicht ſo lange erhalten geblieben
wäre.

Die größte Uhr Europas.
Jn dem 18 Stockwerke hohen Turm des ſo-

genannten Wernerwerkes in Siemensſtadt bei
Berlin befindet ſich eine Uhr, die nachts in er-
leuchtetem Zuſtand weithin ſichtbar iſt und als
die größte Uhr Europas gilt. Der Durchmeſſer
der vier Zifferblätter beträgt je 7 Meter, jeder
der vier großen Zeiger iſt 3 Meter, jeder der
kleinen Zeiger 1,75 Meter lang. Das Gewicht
eines Zeigerpaares beträgt 700 Kilogramm.
Das Werk dieſer gewaltigen Uhr iſt nicht wie
üblich hinter den Zifferblättern angeordnet,
ſondern befindet ſich unten im Turm in einem
von Wind und Wetter geſchützten Raum. Die
Bewegung der Zeiger wird auf elektriſchem
Wege übertragen.

Sonne und Wein.
Der franzöſiſche Aſtronom Memery de Ta-

lence hat ſich längere Zeit damit beſchäftigt,
feſtzuſtellen, auf welche Weiſe die Witterung
eines Jahres auf die Weinerzeugung einwirke.
Er hat die alte Anſicht beſtätigt gefunden, daß
die beſten Weine in den ſehr heißen Sommern
wachſen, und daß umgekehrt die regneriſchen
und kühlen Sommer nur einen mäßigen Wein
liefern. Das Fehlen der Sonne wirkt verhäng-
nisvoll auf die Qualität des Weines ein. Die
ſonnenreichen Jahre 1904 bis 1906, 191819,
1921, 1928/29 gaben einen vorzüglichen Wein,
Memery ſagt voraus, daß nach ſeinen Witte-
rungsberechnungen die Jahre 1937 38 aus-
gezeichnete Weinjahre ſein werden.

Auflöſungen der Röfſel:
Magiſches Fenſterrätſel. 1. Kirſche, 2. Simrock,

3. Elektra.
Zifferblatträtſel, 1-2: as, 1--3: Aſt, 14:

Aſti, 2—5: Stil, 2-7: Stille, 3—6: Till, 4-6:
Jll, 6-7: le, 6—-9: Leng, 8-10: Nab, 12
Nabob, 9--11: Abo, 10 12: Bob, 11-12: Ob,
12-3: Baſt. 12 7: Baſtille

iſt ſie in dies Unglück gelaufen, ſie iſt des
Mordes verdächtig man hat ſie verhaftet, und
ihre Eltern machen mir ſchwerſte Vorwürfe, daß
ich nicht viel energiſcher ihr gegenüber auftrat.
Meine Schweſter war vorige Woche hier und
hat ſich ernſtlich mit mir entzweit. Aber kann
ich denn dafür! Doris iſt doch ſo eigenmächtig
geweſen, ſie hat ſich ja nichts ſagen laſſen.“

„Die Großſtadt war nicht aut für Fräulein
Doris. Ihr Charakter und ihr Tempera-
ment Ste wurde dann leider auch in Sof-
radts Bann gezogen, und wir wiſſen nicht. was
ſich zwiſchen ihr und Sofradt zutrug.“
„Meine Schweſter war bei dem Anwalt. dem
Doris ihre Sache übergeben hat. Jhnen grollt
ſie ja auch! Ja, und der Anwatt aglaubt, daß
ſie in allernächſter Zeit wieder freikommt: er
hatte erſt kürzlich eine lange Ausſprache mit
dem Herrn Staatsanwalt. Das Verfahren
gegen Doris ſoll wohl wieder eingeſtellt
werden.“

Er zog die Brauen hoch.
„Alſo iſt ſie nach Anſicht der Staatsanwalt-

ſchaft doch unſchuldig?“
„Denken Sie anders, Herr Doktor?“
„Jch habe mich mit Ihrer Nichte nicht in dem

Umſang über ihr Verhältnis zu Sofradt aus-
ſprechen können, wie ich das gewünſcht hätte.
Jbrer Art nach wäre ſie vielleicht einer Affekt-
hbandlung ſähig. Aber wenn ſie nun freikommt,
dürften ſich die gegen ſie beſtehenden Verdachts-
agründe als nicht bedeutſam erwieſen haben.
Wenn ſie unſchuldig iſt, hat ſie inzwiſchen ia
genug Schlimmes erlebt, und ich frene mich
dann auch über ihre Haftentlaſſung. Nur ſehe
ich in dieſem Fall erſt recht ſorgenvoll Doktor
Nieds Schickſal entgegen.“
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Er fuhr mit der Straßenbahn zur Stadt zu
rück und ſtand dann in ſeiner Kanzlei vor Ma
rig Veſterhold. Sie hatte nichts davon gewußt,
daß er kommen würde, und er las in ihren
Angen Erſtaunen, Sorge und daneben doch auch
Freude-

Langſam legte ſie ihre Hand in die ſeine.
Sie ſind alſo doch nach München gekommen,

J

Herr Doktor? Aber nicht ſchon wieder für
immer? Das wäre ja eine viel zu kurze Er-
holungszeit für Sie geweſen.“

„Nein! Jch fahre wieder nach Bad Reichen-
haäll zurück. Aber es gibt ſo manche wichtige
Dinge die ich hier perſönlich beſprechen will.
Wie ſteht es denn? Sie ſehen nicht gerade aut
aus.“

Sie verſicherte eifrig: „Jch fühle mich aber
ganz wohl! Es macht mir Frreude, alles hier
verſorgen zu können, ſoweit ich dazu in der
Lage bin.“

„Kommen Sie mit in mein Arbeitszimmer!
Dann ſprechen wir über alles, Und ſpäter will
ich zum Unterſuchungsgefängnis fahren. Dann
wollen wir weiterſchauen.“

Sie folgte ihm in ſein Zimmer und brachte
eine Anzahl Papiere und Notizblätter mit. Er
nahm an ſeinem Schreibtiſch Platz und ſie trat
hinzu, blieb wie gewohnt neben dem Schreib-
tiſch ſtehen und begann zu ſprechen. Da bat er:
„Setzen Sie ſich doch, Fräulein Veſterhold! Wir
können uns dann weit beſſer unterhalten.“

Seine Hand wies auf den bequemen Klub-
ſeſſel. Sie zögerte erſt. Seine Worte überraſch-
ten ſie. Dann nahm ſie dankend Platz. Er nickte
befriedigt.

„So iſt es recht! Und nun zunächſt der Fal.
Sofradt! Wie ich hörte, beſteht die Möglichkeit
daß Fräulein Dreiß in Kürze aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen wird. Wiſſen Sie etwas
davon

„Der Anwalt von Fräulein Dreiß hat einen
neuen Antrag auf Einſtellung des Verfahrens
gegen ſie eingereicht. Dieſem Antrag wird wohr
entſprochen werden.“

„Ja, und was wird aus Dr. Nied! Unbedingt
wünſche ich zu erfahren, was Sofradt mit Fräu-
lein Hallpach verband. Fch lernte Fräulein
Hallpach auf der Fahrt nach Bad Reichenhall
kennen und unterhielt mich nun des öfteren
mit ihr. Jch hatte dabei das Gefühl, als ob
hier kein Zufall waltet, ſondern etwas ganz
»nderes.“

„Glauben Sie an eine Schuld Fräulein Hall-
pachs, Herr Doktor?“

„Jch möchte zunächſt nur glauben, daß ich
durch ſie irgendwie dem Rätſel von Sofradts
Tod näher kommen könnte. Wir wollen. doch
einmal ganz vorſichtig, überaus vorſichtig,
hören, was Fräulein Hallpachs berufliche
Freunde von Sofradt und ihr ſagen.“

„Jch habe noch in Erfahrung bringen können,
daß Fräulein Hallpach verſchiedene Heirats-
anträge angeſehener Perſönlichkeiten ablehnte,
und daß man den Grund dofür in einer heim-
liche Liebe Fräulein Hallpachs ſucht. Es könnte
ja ſein, daß dieſe Liebe mit ihrer öfteren Ab-
weſenheit zuſammenhänagt;: ſie ſoll immer ein-
mal für zwei Tage fortgeweſen ſein; aber es
iſt nicht bekannt, wo ſie dann weilte.“

„Dics feſtzuſtellen, wäre nicht unwichtiag,
ebenſo, ſeit wann Fräulein Hallpach dies zu tun
pflent. Es muß doch ſchließlich irgend jemand
wiſſen, wohin ſie dann fuhr.“

Er erzählte Marig Veſterhold, was er mit
Lu Hallpach geſprochen hatte, wie ſie über Sof-
radt urteilte, und es ſchien ihm viel wert zu
ſein, ſich einmal derart auszuſprechen und dabei
ſeine Gedanken weiterzuentwickeln.

Maria Veſterhold hörte ihm aufmerkſam zu.
Sie wunderte ſich im ſtillen, daß er heute ſo
reſtlos ſeine Gedanken ihr offenbarte. Frreilich,
ſie war ſchon während der ganzen letzten Jahre
ſeine Vertraute geweſen, und er hatte ihr offen
geſtanden: „Mit Jhnen muß ich das alles be-
ſprechen, und was ich Jhnen ſage, das iſt ja im
Grunde immer noch mein Geheimnis; denn bei
Jhnen ſind meine Worte vor aller Neugier
ſicher.“ Aber heute ſprach er doch noch anders
zu ihr als ſonſt, und das beglückte ſie, weil ſie
ſo reſtlos an ſeinem Erleben teilnehmen durfte.

Er fragte auch nach Ruth Sofradt.
„Jch will ſie heute nachmittag einmal be-

ſuchen. Fragen Sie bitte dann telephoniſch bei
ihr an, ob ich ſie daheim treffen werde!“

Hernach kamen ſie auf den Diebſtahl im Bank-
hauſe Rebinger zu ſprechen. Maria Veſterhold
erzählte von Helmut Zerles Mutter, die ſie
ſchon mehrmals beſucht hatte, und der ſie doch
mit allen guten Worten kaum einen Troſt zu
bringen vermochte. Er nickte.

„Jch will auch mit ihr ſprechen; ſie darf nicht
ganz verzagen! Wie iſt das nun? Wiſſen Sie
etwas Neues zu dem Fall?“

„Herr Zerle hat aus dem Gefängnis
ben, und es iſt vielleicht doch 'ehr aut, daß Sie
einmal gekommen ſind. Er ſchreibt, er wiſſe
wahr und wahrhaftig nichts von dem Flaäſch-
chen, und er ſei froh, daß die Nachforſchungen
nun ergeben haben, daß das Flöſchchen wirklich
aus jener Hamburger Apotheke ſtammt. An
dem Tag, da es dort gekauft wurde, ſei er ſa
gar nicht in Hamburg geweſen, und er kenne in
Hamburg überhanpt nur einen alten Onkel, den
er einmal beſucht habe. Man müſſe doch nun
einſehen, daß er unſchuldiag ſei.“

„Mann wird ihm dieſe Verſicherung auch jest
nicht ſo leicht alaguben und es weiterhin für
möglich halten, daß er doch noch andere Leute
in Hamburg kennt, als ſeinen Onkel. Aber
immerhin iſt das von beſonderem Wert, daß
wir nun miſſen, wo der Chloroformäther her-
rührte. Mir erſchien fa gerade dieſer Fund iv
Zerles Schreibtiſchkaſten verdächtig und viel
leicht kommt mit Hilfe dieſes Fläſchchens nun
die ganze Wahrheit an den Tag. Da möchte i
gleich noch erwähnen: Wir wollen uns doch ein-
mal für die Schauſpielerin Camilla Leigiw
etwas näher intereſſieren! Wer zählt zu ihren
beſonderen Frennden? Wer beſucht ſie in ihrer
Wohnung? Wer wurde in letzter Zeit mit ihr
in der Oeffentlichkeit getroffen?“

„Das wird vielleicht eine lange Liſte von Na
men ergeben

„Macht nichts! Ich möchte nur erfahren, ob
ein Name mit auf der Liſte ſtehen wird, der zu
dem Bankhaus Rebinger Beziehungen hat.“

Maria Veſterhold machte ſich eifrig Notizen
und verſpragch, ſich ſogleich mit der Auskunftei
Korſch in Verbindung zu ſetzen, die für Hart-
mann ſchon oft arbeitete und ihm des öfteren
wertvolles Material in die Hände lieferte.

„Sprechen Sie ſelbſt mit Herrn Korſch, Fräu-
lein Veſterhold! Der Mann beſitzt wirklich
mein Vertrauen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Gliederung des mitteldeutschen Handwerks
Der bezirkliche und fachliche Aufbau der Reichsgruppe Handwerk in der Wirtschaft

Ueber die vom Reichs- und Wirtſchafts
miniſter erlaſſene Anordnung über neu er-
richtete Reichsinnungsverbände erfährt unſer
Berliner Sondervertreter folgende Einzel-
heiten: Auf Grund der Anordnung über die
bezirkliche und fachliche Gliederung der
Reichsgruppe Handwerk innerhalb des orga-
niſchen Aufbaues der gewerblichen Wirtſchaft
vom 23. März 1935 ſind nunmehr 50 Reichs-
innungsverbände neu errichtet und das ihnen
zugehörige Fachgebiet beſtimmt worden.
Gleichzeitig ſind die nachſtehend aufgeführten
Wirtſchaftsverbände in die neuen Reichs-
innungsverbände überführt oder mit dieſen
vereinigt oder aufgelöſt worden. 31 Wirr-
ſchaftsverbände ſind aufgelöſt

Das halliſche Handwerk, ſoweit es in den
bisher beſtandenen Wirtſchaftsverbänden und
Landesverbänden organiſiert war, iſt nun-
mehr fachlich in die neuen Reichsinnungs-
verbände eingegliedert. Mit den Reichs-
innungsverbänden ſind nunmehr in Mittel-
deutſchland folgende Wirtſchaftsverbände
vereinigt: im Reichsinnungsverband des
Bäckerhandwerks: Bäckerinnungsverband
Prov. Sachſen, Anhalt und Thüringen,
Zweigverband des Zentralverbandes deut-
ſcher Bäckerinnungen „Germania“, Magde-
burg; im Reichsinnungsverband des Bau-
gewerkes: Reichsverband des Deutſchen Bau-
gewerbes, Landesverband X Mitteldeutſch-
land e. V., Halle; Reichsbund des Deutſchen
Baugewerbes Bezirksverband Thüringen
e. V., in Liqu., Erfurt; im Reichsinnungsver-
band des Bürſten- und Pinſelmacherhand-
werks: In den Reichsinnungsverband über-
führter Wirtſchaftsverband: Reichsverband
des deutſchen Bürſten- und Pinſelmacherhand-
werks, Magdeburg; im Reichsinnungsver-
band des Damenſchneiderhandwerks: Landes-
verband für das Thüringer Damenſchneider-
Gewerbe e. V., Erfurt; im Reichsinnungsver-
band des Elektroinſtallateurhandwerks: Lan-
desfachverband Mitteldeutſchland e. V. im
Reichsverband des deutſchen Elektroinſtalla-
teurhandwerks, Erfurt; im Reichsinnungs-
verband des Glaſerhandwerks: Verband von
Glaſerinnungen Thüringens, der Provinz
Sachſen und Anhalt, Gotha; im Reichs-
innungsverband des Kürſchner-, Hut- und
Handſchuhmacherhandwerks: Reichsbund
Deutſcher Kürſchner e. V., Bezirksverband
Prov. Sachſen e. V., Magdeburg; im Reichs-
innungsverband des Malerhandwerks: Lan-
desverband Mitteldeutſchland im Reichsver-
band des deutſchen Malerhandwerks e. V.,
Halle; im Reichsinnungsverband des
Mechanikerhandwerks: Landesverband LO b
Mitteldeutſchland (Thüringen) im Reichsver-
band des Mechanikergewerbes e. V., Naum-
burg S.; im Reichsinnungsverband des
Muſikinſtrumentenmacherhandwerks: Ver
band deutſcher Klavierbauer und -ſtimmer
e. V., Magdeburg; im Reichsinnungsverband
des Müllerhandwerks: Müllerinnungsver-
band für Thüringen, Regierungsbezirk Erfurt
und Kreis Schmalkalden, Gotha; Müller-
innungsverband Sachſen- Anhalt Welsleben
bei Aſchersleben.

Jm Reichsinnungsverband des Optiker-
und Feinmechanikerhandwerks: Mitteldeut-
ſcher Optikerverband e. V., Magdeburg;

Groß- Thüringen e. B.,
Reichsinnungsverband des

Pflaſterer- und Straßenbauhandwerks: Be-
zirksverband für das Mitteldeutſche Stein-
ſetz- und Straßenbaugewerbe e. V., Oſchers-
leben; im Reichsinnungsverband des Herren-
ſchneiderhandwerks: Landesverband nieder-
ſächſiſcher Schneiderinnungen e. V., Magde-
burg; im Reichsinnungsverband des Schorn-
ſteinfegerhandwerks: Landesfachverband des
Zentralinnungsverbandes Mitteldeutſchland,
Magdeburg; im Reichsinnungsverband des
Schuhmacherhandwerks:Schuhmacherinnungs-
verband Mitteldeutſchland e. V., Magdeburg;
im Reichsinnungsverband Bildhauer- und
Steinmetzhandwerks: Landesverband Provinz
Sachſen- Anhalt e. V., im Reichsbund des
Steinmetz- und Steinbildhauergewerbes e. V.,

Optikerverband
Erfurt; im

Halle /S.; im Reichsinnungsverband des
Tiſchlerhandwerks: Mitteldeutſcher Tiſchler-
fachverband e. V., Erfurt; im Reichsinnungs-
verband des Töpfer- und Ofenſetzhandwerks:
Verband der Arbeitgeber des Töpfer- und
Ofenſetzergewerbes Deutſchlands e. V., Pro
vinzialverband Anhalt und angrenzende Ort-
ſchaften e. V., Deſſau; Verband der Arbeit-
geber des Töpfer- und Ofenſetzergewerbes in
der Provinz Sachſen e. V., Magdeburg; Ver-
band der Arbeitgeber des Töpfer- und Ofen-
ſetzergewerbes Deutſchlands, Provinzialver-
band Erfurt und thüringiſche Staaten e. V.
Erfurt; im Reichsinnungsverband des Zim-
merhandwerks: Verband der Zimmermeiſter

Sachſen-Anhalts e. V., Halle; Unterverband
Thüringen e. V., Erfurt.

In Mitteldeutſchland iſt nur ein Wirt-
ſchaftsverband der Jntereſſengemeinſchaft für
das Baugewerbe Nordſachſen Magdeburg auf-
gelöſt worden.

Die bisher beſtehende „Gruppe der Reichs-
fachverbände e. V.“ Berlin, iſt in die Reichs-
gruppe Handwerk überführt. Alle 50 neu er-
richteten Handwerksgruppen erhalten die Be-
zeichnung Reichsinnungsverband. Der Sitz
des Reichsinnungsverbandes iſt in Berlin.
Landesverbände im Sinne der früheren Wirt-
ſchaftsverbände beſtehen nicht mehr.

Kraftquellen des Verkehrs
Der Reichsverkehrsminister sprach auf dem Tag der Technik

Anläßlich des Tages der deutſchen Technik
fand im Konzerthaus in Breslau eine
öffentliche, ſtark beſuchte Kundgebung ſtatt. Die
Kundgebung wurde von dem Generalinſpektor
für das Straßenweſen, Dr. Todt, eröffnet.
Präſident ſprach ſodann über „Die Geſtaltung
nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsführung durch
techniſches Denken“.

Reichsverkehrsminiſter Freiherr von El tz-
Rübenach behandelte die „Kraftquellen der
Verkehrsmittel“. Der Miniſter, der ſelbſt Jn-
genieur iſt, ſchilderte in ſeinen Ausführungen
die Jnanſpruchnahme der Kraftquellen
(Kohle, Oel, Elektrizität) durch die
einzelnen Verkehrsmittel. Er legte dann die
Gründe dar, die auf den einzelnen Verkehrs-
gebieten: Eiſenbahn, Seeſchiffahrt, Binnen-
ſchiffahrt, Kraftfahrt zu einer Abänderung der
gegenwärtigen Jn anſpruchnahme drängten und
nahm im letzten Teil ſeines Vortrages zu
dieſen Aenderungsbeſtrebungen ſelbſt Stellung.

Als letzter Redner ſprach Dr-Jng. e. h.
Karl Arnold über „Jngenieurarbeit als
Führungsaufgabe“,

„„F D—

Steuerfreiheit besteht für
neue Kleinwohnungen und Eigenheime.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit:
Für neu errichtete Kleinwohnungen und
Eigenheime kann Steuerbefreiung nach den
maßgebenden Vorſchriften nur dann gewährt
werden, wenn die nutzbare Wohnfläche be-
ſtimmte Größen nicht überſteigt. Dieſe Vor-
ſchriften ſind bindend und müſſen unbedingt
eingehalten werden. Alle Volksgenoſſen, die
einen Neubau errichten und Steuerbefreiung
in Anſpruch nehmen wollen, müſſen ſich recht-
zeitig darüber vergewiſſern, daß die Wohn-
fläche das zuläſſige Maß nicht überſteigt. Wer
irgendwelche Zweifel hat, tut gut daran, den
Antrag auf Anerkennung der Steuerbefreiung
bereits vor Errichtung des Neubaues beim
Finanzamt zu ſtellen, damit etwaige Bean-
ſtandungen noch berückſichtigt werden können.
Der Einwand, daß die zuläſſige Größe aus
Unkenntnis der geſetzlichen Vorſchriften über-
ſchritten worden ſei oder daß man ſich auf den
Architekten verlaſſen habe, kann keine Aus-
nahme rechtfertigen.

Erteilt das Finanzamt vor Errichtung des
Neubaues auf Grund der eingereichten Unter-
lagen einen Anerkennungsbeſcheid, ſo iſt ſorg
fältig darauf zu achten, daß bei der Ausfüh-
rung des Baues keine Aenderungen vorge-
nommen werden, die die Steuerbefreiung
hinfällig machen. Sollten ſich bei der Nach-
prüfung ſolche Verſtöße ergeben, ſo muß die
Anerkennung unweigerlich zurückgenommen
werden.

Milchmarktregelung bleibt in Kraft.
Um allen Zweifeln, die ſich an die Mel-

dung, daß das Reichskommiſſariat für die
Vieh-, Milch- und Fettwirtſchaft aufgelöſt ſei,
geknüpft haben, zu begegnen, ſei betont, daß
die Anordnungen des aufgehobenen Reichs-
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kommiſſariats in Kraft bleiben. Die Auf-
hebung des Reichskommiſſariats bedeutet
keineswegs die Rückkehr zu den früheren Zu-
ſtänden. Die Aufhebung iſt lediglich erfolgt,
weil nämlich die Sonderaufgabe des Reichs-
kommiſſariats, den Aufbau der Marktordnung
durchzuführen, als gelöſt zu betrachten iſt. Die
weitere Durchführung der Marktordnung nach
den bewährten Grundſätzen iſt jetzt, r dem
das Gefüge des Reichsnährſtandes durch die
Vereinigung der A. H. III und A. H. IV zu einer
Hauptabteilung III „Der Markt“ ſeinen Ab-
ſchluß gefunden hat, Angelegenheit des Reichs-
nährſtandes. Alle Anordnungen der Markt-
verbände, auch die, die ſich auf die Ab-
lieferungspflicht der Milch und damit auch auf
das Verbot der Selbſtverbutterung zum
Zwecke des Verkaufs in den geregelten Ge-
bieten erſtrecken, beſtehen nach wie vor weiter
und ſind demnach ſtrikt einzuhalten. Zuwider-
handlungen ziehen die bekannten Beſtrafungen
nach ſich.

Exportaufträge bevorzugt
Der Gauwirtschaftsberater teilt mit.

Wie verlautet, erſuchen der Reichsinnen-
miniſter und der Reichswirtſchaftsminiſter die
Gemeinden zur Förderung der Ausfuhr zur
Vermeidung auf Behinderung einer ſchleuni-
gen Erledigung von Ausfuhraufträgen durch
öfentliche Aufträge bei Vergebungen in die
Beſtimmungen über die Lieferungsfriſten
grundſätzlich einen beſonderen Zuſatz auf-

ehe 9bauappell7 3 5ſialle Merſeburg
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zunehmen. Dieſer ſoll die Lieferfirmen ver-
pflichten ſich ſofort um eine Verlängerung
der Lieferfriſten für den öffentlichen Auftrag
zu bemühen, wenn wegen Einhaltung der
Lieferfriſt ein Ausfuhrauftrag unmöglich ge-
macht würde.

Dieſer Erlaß iſt außerordentlich zu be-
grüßen, es geht nicht an, daß unſer öffent-
licher Arbeitsvorrat heute mit größter Be
ſchleunigung aufgebracht wird, während die
ſo dringend benötigten Ausfuhren unter-
bleiben. Es mag im Einzelfalle für manche
Unternehmer bequemer ſein, den öffentlichen
Auftrag auszuführen, als ſich mit der heute
zweifellos nicht einfachen Erledigung des
Ausfuhrauftrages zu befaſſen. Derjenige
Unternehmer, der das Gebot der Stunde nicht
verſtanden hät, würde praktiſch bereits ſeiner
Unternehmereigenſchaft verluſtig gegangen
ſein. Jhn wird die Entwicklung aus dem
deutſchen Unternehmertum ausſcheiden, da
dieſes nicht in erſter Linie ihr Daſein aus
beſtimmten an die Gemeinſchaft zu ſtellenden
Forderungen herleitet, ſondern allein dazu da
iſt, die ihm von der politiſchen Führung ge-
ſtellten Aufgaben zu erfüllen. Die wichtioſte
Aufgabe aber iſt zur Zeit die Erhöhung unſe-
rer Rohſtoffeinfuhr durch den vollen Einſatz
auf dem Ausfuhrmarkt.

Wirtschaftsreferendar Kommt
Tagung der Volkswirte und Treuhänder im hallischen Bezirk

national
in einer

Fachgruppe

Die Volkswirte ſind im
ſozialiſtiſchen Staate berufsſtändiſch
beſonderen Gliederung der
Wirtſchaftsrechtler des Bundes National-
ſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten zuſammen-
gefaßt. Jhre Landgerichts Bezirksgruppe
Halle hielt kürzlich im Hotel „Stadt Ham-
burg“ ihre Mitgliederver ſammlung ab. Als
Referent über „Volks wirtſchaftliche Berufs
und Studien Reform“ ſchilderte Prof. Dr.
Muhs die neue Regelung des theoretiſchen
Studienganges. Jhm fällt die Aufgabe zu,
den neuen Staat vor Auswüchſen zu be
wahren, wie ſie das liberaliſtiſch-marxiſtiſche
Syſtem in den Zeiten der Jnflation und
Korruption dem Volk auferlegt hat. Voraus
ſetzung dazu iſt jedoch, daß den ſich vor
bereitenden Volkswirten auch die entſprechen
den Betätigungsgebiete in Stadt, Gemeinden,
öffentlich rechtlichen Körperſchaften, Berufs
verbänden uſw. übertragen werden. Dazu
wiederum iſt im Anſchluß an den wiſſen-
ſchaftlichen Ausbildungsgang ein Wirtſchafts
Referendariat als Praktikum notwendig, das
den Volkswirt in die verſchiedenen Sparten
ſeiner ſpäteren beruflichen Tätigkeit einführt,
wobei die Grundlage der wiſſenſchaftlichen
Erkenntniſſe ihr Durchdringen mit der
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung bildet.

Nach dem mit Anregungen und Beifall
aufgenommenen Vortrage fanden auch Er-
örterungen über organiſatoriſche Fragen des
Berufes, vor allem auch über die notwendige
Verbindung von Wiſſenſchaftlern und Prak-
tikern, ſtatt. Die Arbeit der Gruppe Volks-
wirte ſoll noch durch Exkurſionen ausgebaut
werden, von denen die nächſte eine gemein
ſchaftliche Beſichtigung der Reichsautobahn
mit nachbarlichen Gruppen der Fachgruppe
Wirtſchaftsrechtler bringen wird. Die regel
mäßigen Zuſammenkünfte werden auf jeden
dritten Dienstag im Monat im Hotel „Stadt
Hamburg“ feſtgelegt. Die intereſſante Tagung
ſchloß mit der Führerehrung.

Wenige Tage nach dieſer Tagung fand im
„Stadtſchützenhaus“ eine Mitgliederverſamm-
lung der Gruppe Wirtſchaftstreu-
händer des Landgerichtsbezirks Halle ſtatt,
auf der der Gaufachgruppenleiter der Wirt-
ſchaftsrechter, Pg. Wirtſchaftsprüfer Liß,
und Prof. Dr. Schmaltz referierten. Der
ſtark beſuchten Verſamlung, der auch Gäſte
aus den Nachbarbezirken Anhalt, Magde-
burg und Naumburg beiwohnten, ging
eine kurze Sondertagung der Fachſchaft der
Buchführer in der Deutſchen Rechtsfront
voran, in welcher der Gaufachgruppenleiter,
der Wirtſchaftsrechtler Pg. Liß, die Ein
führung des kommiſff hen Ganfachſchafts
leiters der Buchführer Ziegner vornahm.

Beide Tagungen dienten zugleich dem Beginn
der für Wirtſchaftstreuhänder von der Reichs-
führung der BNSDAJ angeordneten Fach-
kurſe für Wirtſchaftstreuhänder, die damit
einen würdigen Auftakt erhielten. Die be-
gonnenen Fachkurſe für Wirtſchaftstreuhänder,
die der Hebung der fachlichen Leiſtung dienen,
werden nun in vierzehntägigen Abſtänden mit
fachlich-z intereſſanten Themen ſtattfinden, wie
überhaupt dieſe und ähnliche Maßnahmen
der Gruppe Wirtſchaftstreuhänder als Vor-
arbeiten einer zu erwartenden zwiſchenrecht-
lichen Berufsregelung anzuſehen ſind. Auch
dieſe Tagungen ſchloſſen mit der Führer-
ehrung.

c-——Sſ-—

Berliner Mittwoch-Börse
Nach den ſprunghaften Steigerungen an

der Berliner Dienstagbörſe brachte die Mitt
wochbörſe eine weitere ungewöhnlich heftige
Kursſteigerung auf nahezu ſämtlichen Aktien-
märkten. Die Kursgewinne erreichten nicht
ſelten 3 bis 5 Prozent, und vereinzelt noch
darüber. Auch die Umſätze waren wenig-
ſtens in einigen Werten lebhafter. Das
Hauptkennzeichen der weiteren Aufwärts-
bewegung bildete der zunehmende Material-
mangel. Jm übrigen beſchäftigte ſich die
Börſe angeſichts der überraſchend ſchnell ge-
kommenen neuen franzöſiſchen Regierungs-
kriſe wieder lebhaft mit dem Währungs-
wirrwarr, beſonders im Hinblick auf die er-
neute große Steigerung des engliſchen
Pfundkurſes im internationalen Verkehr.
Der Rentenmarkt blieb ſtill.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag ruhig.

Am Valutenmarkt waren die Goldvaluten
durch die unverändert anhaltende Franken-
kriſe wieder ſchwächer. Die Parität für des
Franken ſtellte ſich auf 16,30, für den Gulden
auf 167, während der Schweizer Franken
etwas auf 80,7 erholt war.

Wasserstände
Saale W. b. Elbe w. vGrochlitz. 6.1 1. 07 Aubig 6. 40,63 31Irotha o 41. 90] 8 Dresden 6. 0,81 20Herndurg 6. 0 94 S Torgau 7. 1.36 26Calbe O. -P. 6.) 53) Vitienberg 5. 2., 65) 15
alde O. 40.49 Roßlau 6 1.96 11]rirehne 6 40,58 Aken 6 42. 14 8Barb 6 41.98 4tavel Magdedurg b. 1 34Brandenb. 6. 2. 04 Langermünde] 6 2,45 15

jrandenb. U. 0,53 1] Nittenderge. 6. 1.99 5Hathenow O. 6 1,46 2 Lenren 5.42, 16] 6
Dathenow l 40 02 2 Dämitr 6. 38 2lavelberg 6. 62 2 Darchau, 5, 17



e

S e

S

e

e
h

h

h

4
9

4

z

S

5

e

z

en

m

e

Minteldeutschland
Mitſeburger Tageblalt Hport und Leibestibungen Jahrgang 1935 Nummer 130

Donnerstag, 6. Juni

Kölner Endſpiel verlegt
Mit Rücſicht auf das Eifel-Rennen.

Das Endſpiel' zur Deutſchen Fußballmeiſterſchaft
zwiſchen Schalke 04 und dem VfB.Stuttgart,
das am 16. Juni im Kölner Stadion zum Austrag
kommen ſollte, iſt mit Rückſicht auf das am gleichen
Tage ſtattfindende Eifel- Rennen für Motorräder und
Wagen auf dem Nürburg- Ring um eine Woche auf
den 23. Juni verlegt worden. Zum Schiedsrichter
für das Endſpiel iſt Bèſt Frankfurt a. M.) be-
ſtimmt worden,

Neue Sporkbeziehungen zum Ausland
Fußball-Wettkampf Deutſchland Jsland.
Den Bemühungen der Nordiſchen Geſellſchaft iſt

es nunmehr gelungen, die ſportlichen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Jsland durch die
Einrichtung eines Fußball Wettkampfes feſter zu
knüpfen. Es wird Anfang Juli eine Mannſchaft des
Deutſchen Fußballbundes von Hamburg aus nach
Jsland fahren, um dort gegen eine isländiſche Mann-
ſchaft ſpielen. Der Beſuch wird von Jsland aus im
September erwidert, und zwar ſoll die isländiſche
Fußballmannſchaft in mehreren deutſchen Städten
gegen deutſche Mannſchaften ſpielen. Die Durchfüh
rung dieſer Kämpfe iſt um ſo wichtiger, als bisher
die Beziehungen zwiſchen dem is ländiſchen und dem
deutſchen Sport nicht ſehr ausgeprägt waren, was
zum Teil durch die praktiſchen Schwierigkeiten, die
entfernte Lage Jslands, bedingt war.

t TßjO,”'“DIp

Zum 28. Mal Potsdam Berlin
Ueber 6000 Läufer zum 16. Juni gemeldet.

Für den am 16. Juni zum Austrag kommenden
Groß-Staffellauf von Potsdam nach Berlin,
der nun ſchon zum 28. Male durchgeführt wird, ſind
beim Gau III im Fachamt Leichtarhletik 6525 Läufer
und Läuferinnen gemeldet worden. Am Hauptwett-
bewerb über 25 Klm. werden 49 Männer- und elf
Jugendmannſchaften teilnehmen. Die größte Anzahl
von Mannſchaften hat der SC. Charlottenburg ge-
meldet, nämlich elf. Leider wird der Vorjahrsſieger
des Hauptlaufs, der Polizei SV., diesmal nicht am
Start erſcheinen.

Italiens Davispokal- Spieler eingetroffen
Nachdem am Dienstag vormittag aus Paris

kommend, der italieniſche Meiſter de Stefani zu-
ſammen mit Gottfried v. Cramm in Berlin eintraf,
ſind abends die übrigen italieniſchen Davispokalſpieler
wie Quintavalle, Mangold und Taroni in der Reichs
hauptſtadt angekommen. Die Jtaliener haben geſtern
das Training auf den Rot Weiß Plätzen aufge-
nommen.

Englands Ankrag fiel durch
Tagung des internation. Eislauf-Verbandes.

Der vom 4. bis 6, Juni in Stockholm ſtattfindende
Kongreß des Jnternationalen Eislauf Verbandes
wurde am Dienstag durch ſeinen Vorſitzenden Ulrich
Salchow eröffnet. Von den 22 dem Verbande
angehörenden Nationen war Frankreich nicht er
ſchienen. USA., Kanada, Auſtralien und Japan lie
ßen ſich durch Europäer vertreten. Nach einer Be-
grüßungsanſprache des Vorſitzenden, ſchritt man zur
Tagesordnung über. Gleich zu Beginn erfolgte von
engliſcher Seite ein Angriff wegen Verletzung der
Amateurbeſtimmungen gegen Weltmeiſterin Sonja
Henie ferner gegen Vivian Hultén ſowie gegen
die Europameiſter im Paarlauf, Maxie Herber-
Ernſt Baier. Mit 15:4 Stimmen bei zwei Stimm-
enthaltungen wurde der Antrag abgewieſen. Die
weiteren Beratungen betrafen nur techniſche Fragen.
Ferner wurde dann noch beſchloſſen, daß der Vor-
ſtand des Verbandes mindeſtens einmal im Jahre
zuſammentreten muß.

Der Welt ſchnellſter 5chwimmer gewann

Peter Fick ſchwamm in Berlin.
Der erſte Start des amerikaniſchen Weltrekord-

ſchwimmers Peter Fick in Deutſchland erfolgte am
Mittwoch abend bei einer Freiwaſſer-Veranſtaltung,
die von Nixe-Charlottenburg und SVg. Berlin am

Mittwoch im Berliner Weſtend-Bad aufgezogen
wurde. Ueber 2000 Zuſchauer waren gekommen,
um einmal den ſchnellſten Schwimmer der Welt zu
ſehen. Peter Fick ſtartete in einem Kraulſchwimmen
über 100 Meter, das er ohne ſich voll auszugeben

in 59,6 Sek. mit erdrückender Ueberlegenheit ge-
wann. Jn geraumem Abſtande beſetzte Heiſe (SSC.
89) in 1:04,1 den zweiten Platz vor Diebold (SVg.
Berlin, der 1:05,1 benötigte. Der deutſche Meiſter
Wille Deutſche Studentenſchaft) enttäuſchte ſtark,
er beſetzte einen mäßigen vierten Platz. Anſchließend
ging Peter Fick noch einmal ins Waſſer, um in lang-

ſamem Tempo ſeine Arm- und Reintechnik vorzu-
führen und Ausſchnitte aus ſeinem Training, Start-
ſprünge uſw. zu zeigen. Es beſteht kein Zweifel daran,
daß Berlins Schwimmer von dem Amerikaner etwas
gelernt haben. Die 4 mal 50-Meter-Kraulſtaffel ge-
wann SSC. 89 in 1:54,4 nach prächtigem Kampf
gegen Poſeidon (1:55). Jm Jugend-Kraulſſchwimmen
über 100 Meter waren Lack (Wiking) in 2:96,8 bei den
Knaben und Warmholtz (Nixe-Charliottenburg) n 1:17
bei den Mädchen die Sieger. Der deutſche Meiſter
Mahraun, Greuſing und Zander zeigten in einem
Schauſpringen ihr beifällig aufg nommenes Können.

Der Arbeilksdienſt erzwingtk Remis
Im Abendſpiel auf dem 99 er Platz krennten ſich 99 Arbeitsdienſt 2:2 (2:0)

Nach dem letzten guten Spiel der Arbeits-
dienſtmannſchaft gegen eine ſtarke kombinierte
Elf des VfL. war man geſpannt, wie ſich die
„braunen Jungens“ gegen eine Elf des
Sportvereins 99 behaupten könnten, und man
muß zugeben, daß ſie ſich bravourös aus der
Affäre gezogen haben. Entgegen der gemel-
deten Kombination hatte 99 folgende Elf auf-
geſtellt: Rodeck; Bach, Kilian II; Schönig,
Greimel, Kilian 1l; Büttner, Gaudig, Schelle,
Rößiger, Heine, während der NS.-Arbeits-
dienſt in bekannter vorhergeſehener Aufſtel-
lung ſpielte. Man hatte alſo wieder auf
einige „alte“ Spieler beim Sportverein zu-
rückgegriffen, die ſich jedoch ſchwer zurecht-
fanden. Rodeck im Tor hatte nicht viel zu
halten, die zwei Tore kamen ſo gut auf ſein
Konto wie das der Verteidigung, die in der
zweiten Hälfte zu „Mätzchen“ aufgelegt
waren. Jn der Läuferreihe waren Kilian I
und Greimel ſowohl im Aufbau wie auch im
Zerſtören der gegneriſchen Angriffe gut, wäh-
rend Schönig etwas, namentlich in der zwei-
ten Halbzeit, abfiel. Der Sturm war eigent-
lich ſehr ſchwach. Von den Jnnenſtürmern
war wohl Schelle am eifrigſten, fand jedoch
keine Unterſtützung bei Gaudig. Am beſten
gefiel hier der wendige Rechtsaußen Büttner,
durch deſſen genaue Flanken die beiden Tref-
fer erzielt wurden. Und dann hat er etwas
Roßburg voraus, er ſetzt ſich viel mehr vor
dem gegneriſchen Tor ein. Eine brauchbare
Neueinſtellung!

Obwohl die 99er im Feldſpiel überlegen
ſind, können ſie jedoch erſt nach Ablauf von
25 Minuten das erſte Tor durch Schelle auf
Flanke von rechts erzielen, nachdem Rößiger
und Gaudig todſichere Chancen vergeben
haben. Allerdings machte der ſchwere Boden
vor beiden Toren nicht nur den Stürmern,
ſondern auch den Verteidigern ſchwer zu
ſchaffen und Kilian l muß des öfteren Rein-
mann, den Liebling des Publikums davon-
ziehen laſſen, der aber mit ſeinen Schüſſen
offenſichtlich Pech hat. Wenige Minuten vor
Ende der zweiten Halbzeit erhöht Rößiger
durch ſchönen Schuß auf 2:0, nachdem vom
Jnnenſturm zwei Ecken hintereinander un-
ausgenutzt blieben.

Sofort nach Wiederbeginn verkürzt der
ſchnelle Halblinke Marhold auf prächtige Weit-
vorlage des Jlmengquers Reinmann auf 2:1
und der gleiche Spieler iſt es, der in der
30. Minute der zweiten Halbzeit das Unent-
ſchieden durch einen wunderbaren Drehſchuß
erzwingt. Groß iſt natürlich der Jubel über
dieſen Ausgleich bei den Zuſchauern, die zum
größten Teil aus Arbeitsdienſtlern beſtehen.
5 Minuten vor Schluß vergibt Schelle den
möglichen Siegestreffer, indem er weit neben
den Pfoſten ſchießt. Und der Arbeitsdienſt
hat die gleiche Gelegenheit kurz darauf, doch
hat Reinmann nicht die Kaltblütigkeit, um den
direkten Strafſtoß an der Strafraumgrenze
zu verwandeln. Allerdings muß betont wer-
den, daß der ſympathiſche Nationalſpieler mit
einem Bluterguß verletzt in den Kampf ging

Schwierige Bergprüfung am Eſelsberg
Drei Tage Mittelgebirgsfahrt in Friedrichroda Die Bilanz des erſten Fahrttages

Das Ergebnis des erſten Fahrttages der Dreitage-
Mittelgebirgsfahrt in Friedrichroda hat ſich
doch günſtiger geſtaltet, als man urſprünglich anzu-
nehmen geneigt war, Von den 331 Bewerbern ſind
am erſten Tage auf der Schleifenfahrt durch die Rhön
nur 48 ausgeſchieden, und von den übriggebliebenen
283 Teilnehmern iſt noch mehr als die Hälfte, nämlich
157, ohne Strafpunkte. Bei den Solo-Krafträdern gab
es elf Ausfälle, 57 Fahrer blieben ſtrafpunktfrei,
ebenſo neun Maſchinen. Von 37 Seitenwagen-
maſchinen blieben ſünf auf der Strecke, neun Fahrer
und zwei Mannſchaften, die des Kraftfahrt-Lehr- und
Verſuchskommandos Döberitz und der Motorbrigade
Bayr. Oſtmark-Regensburg kamen ohne Strafpunkte
ans Tagesziel. Jn der Perſonenwagenklaſſe bis 2100
Kubikzentimeter ſind 15 Bewerber ausgeſchieden,
darunter auch der bekannte Langſtreckenfahrer P. v.
Guilleaume (Adler), 14 Teilnehmer blieben ſtrafpunkt-
frei. Jn der Perſonenwagenklaſſe 1200 bis 2100 Kubik-
zentimeter ſind noch 25 Fahrer und fünf Mannſchaften
ohne Punkte, in der Klaſſe bis 1200 Kubikzentimeter
nur noch drei. Recht günſtig ſchnitten die Laſtwagen
ab, die vier Ausfälle verzeichneten. Neun Wagen er-
hielten Strafpunkte, 23 blieben frei. Der zweite
Fahrttag am Mittwoch war, abgeſehen von einem
heftigen Regen- und Hagelſchauer, von gutem Wetter
begleitet. Die Perſonenkraftwagen hatten an dieſem
Tage ihre Langſtreckenprüfung über 421
Kilometer zu erledigen. Die Straßen waren ver-
hältnismäßig gut, nur auf den Waldſtrecken war der
Boden nach den nächtlichen Regengüſſen noch naß und
ſchlüpfrig. Von Friedrichroda ging es zunächſt über
Waltershauſen, Laucha und Bollerode
nach Craula, wo als beſonders ſchwierige Aufgabe
ein etwa 4 Kilometer langes Ackerfeld zu überqueren
war. Verſchiedentlich ſanken die ſchweren Wagen bis
zu den Achſen ein, aber alle kamen ſchließlich doch
durch, und nur die wenigſten brauchten die Hilfe vor-
ſorglicherweiſe bereitgeſtellter Pferdegeſpanne in An
ſpruch zu nehmen, Eine weitere ſchwierige Stelle war
die ſcharfe Steigung hinter Hauſen zum Hohen Meiß-
ner, dann wurde in Bad Soden die Mittags

pauſe eingelegt. Der Rückweg über Heiligenſtadt,
Sondershauſen, Oldesleben und Gotha nach Friedrich
roda brachte ebenfalls noch zahlreiche Schwierigkeiten,
und es bedurfte ſchon großer Fahrkunſt, um die ge-
forderten Sollzeiten einzuhalten.

Außerordentlich hohe Anforderungen ſtellte die
Thüringer Waldfahrt an die Motorrad- und Laſt-
wagen-Fahrer. Die ſchwerſte Aufgabe war die Berg-
prüfung am Eſelsberg, der u. a. Reichskriegsminiſter
v. Blomberg, der Chef der Heeresleitung, Gene-
ralleutnant Frhr. v. Fritſch, Generalmajor v.
Reichenau ſowie Korpsführer Hühnlein bei-
wohnten. Auf dem geröllbedeckten ſchmalen Hohlweg
rutſchten beſonders die ſchweren Motorräder mehrfach
ab, während die leichteren Maſchinen beſſer mit den
auf dem Wege liegenden ſchlüpfrigen Steinplatten
fertig wurden. Für die geländegängigen Laſtwagen
war dagegen die Prüfung, von der man die Seiten-
wagenfahrer befreit hatte, nicht übermäßig ſchwierig.
Beſonders zeichneten ſich bei dieſer Bergprüfung die
beiden Nürnberger Haſelbeck (Zündapp) und
Luthardt (Triumph), ſowie die BMW.-Mann-
ſchaft Henne, Stelzer, Gmelch aus. Auf der
Weiterfahrt wurden die Teilnehmer durch die Mit-
teilung, daß die ſteile Abfahrt von Floh nach Schnell
bach mit Rückſicht auf die gefährliche Glätte geſtrichen
worden iſt, angenehm überraſcht. Ueber Oberſchönau,
wo eine Mindeſtgeſchwindigkeitsprüfung über 4 Kilo
meter abgehalten wurde, Grenzadler, Großer Walz
bachgrund und Pirſchhaus ging es nach Friedrichroda
zurück. Nach einſtündiger Mittagspauſe wurde die
zweite Tagesſchleife in Angriff genommen, die über
Langenhain, Dachslöchergrund, Schwarzbach, Brotte
rode zum Großen Jnſelsberg und weiter über den
Kleinen Jnſelsberg, Brotterode, Dreiherrnſtein,
Seligenſtadt, Kleinſchmalkalden und Heuberghaus
zurück nach Friedrichroda führte. Die Zahl der ſtraf-
punktfreien Bewerber hat ſich am zweiten Fahrttage
weiter erheblich vermindert, allein bei der Bergprü
fung am Eſelsberg mußten 25 Teilnehmer wegen Jn
anſpruchnahme fremder Hilfe mit Strafpunkten be-
dacht werden.

und auch das zweite Länderſpiel der deut-
ſchen Mannſchaft in Sofiag aus dem gleichen
Grunde nicht mitmachen konnte. Schiedsrich-
ter Apeiler (VfL.) als Leiter des diſzipli-
nierten Spieles traf mit ſeinen Entſcheidun-
gen nicht immer das Rechte.
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Polizei Ns9-Arbeiksdienſt 8:6 (3:5)
Wechſelnde Leiſtungen Gleichwertige

Mannſchaften.

Auf das Handballſpiel der Merſeburger
Poliziſten gegen die Merſeburger Arbeits-
dienſtmannſchaft war man geſpannt. Und die
in die talentierte Elf geſetzten Erwartungen
ſind wohl bei dem geſtrigen Spiel auf dem
unteren 99er-Sportplatz reſtlos erfüllt wor-
den. Wenn auch dieſer Platz nicht ideal zum
Handballſpielen iſt, ſo entwickelte ſich doch ein
flottes, anſtändig durchgeführtes Spiel, in
dem, wie es auch das Ergebnis beſagt, die
Arbeitsdienſtler in der erſten Hälfte den Ton
angaben, während ſich die Poliziſten nach dem
Wechſel aufrafften und ſogar einen verdien-
ten Sieg für ſich buchen konnten. Den Haupt-
teil an dem knappen Sieg hat wohl ihre
manchmal etwas hart ſpielende Verteidigung
Liebke--Mußtopf, von der Letztgenannter
auch das Entſcheidungstor ſchoß, und der
gute Torhüter. Jn der Läuferreihe war Ger-
mershauſen die treibende Kraft und die
Duelle zwiſchen ihm und dem Mittelläufer der
Arbeitsdienſtmannſchaft. Dies waren ſchöne
Momente des Spiels. Gleich von Beginn weg
legt die Mannſchaft des AD. ein unerhörtes
Tempo vor und kann das Halbzeitergebnis
von 5:3 ſicherſtellen. Die Torſchützen waren
Brendel, Hotopf, Siegmeier und Baumüller.
Die Polizei kann Treffer 1 bis 3 ſämtlich
durch den gutaufgelegten Held erzielen. Nach
dem Wechſel verkürzen die Poliziſten durch
Held auf 5:4 und erzielen wenig ſpäter den
Ausgleich durch Kupfer. Während die Po-
lizei durch Lipinſki, Mußtopf und wiederum
Lipinſki auf 8:5 erhöht, verbeſſern die Ar-
beitsdienſtler durch den Mittelſtürmer auf 8:6,
womit das Endergebnis erreicht iſt. Schieds-
richter Benn (99) ſahen wir ſchon in ſchwe-
reren Kämpfen ſicherer ſeine Entſcheidungen
treffen.

Poldi S'einbach bleibt Meiſter
Jm Mittelpunkt der Berufs-Boxkämpfe in Wien

ſtand das Treffen um die öſterreichiſche Mittel-
gewichtsmeiſterſchaft. Der Titelverteidiger Poldi
Steinbach konnte über ſeinen Herausforderer Karl
Neubauer den Punktſieg davontragen und bleibt
damit Titelhalter. Oeſterreichiſcher Leichtgewichts-
meiſter wurde Poſpiſchil ebenfalls durch einen Punkt-
ſieg über Viakovſky.

Neuer Welkrekord von Giſela Mauermeyer
Nachdem die ausgezeichnete Münchener Mehr-

kämpferin Giſela Mauermeyer erſt am Sonntag in
Ulm den Weltrekord im Diskuswerfen auf 44,34 Me-
ter ſtellte, gelang es ihr bei einem Abendſportfeſt in
Nürnberg am Däenstag, abermals dieſe Leiſtungen zu
verbeſſern. Mit 44,76 Metern ſchuf ſie hier eine neue
Marke.

Mathias Engel ſiegt in Kopenhagen.
Bei den Abendradrennen auf der Kopenhagener

Ordrupbahn konnte der Kölner Flieger Mathias Engel
zwei ſchöne Erfolge erringen. Jm Flieger-Hauptfahren
ſtiegte er knapp gegen den Dänen Knudſen ſowie
gegen ſeinen Landsmann Kilian und den Belgier De-
neef. Jm Mannſchafts-Vorgabefahren behielt er mit
Falck-Hanſen als Partner, gegen Pijnenburg-Wals
die Oberhand.

Wie erwarket: Bahram!
Favoritenſieg im engliſchen Derby.

Um den äußeren Erfolg des Derbytages in
Epſom ſah es am Mittwoch morgen noch recht trübe
aus. Die ganze Nacht über und auch noch in der
Frühe waren heftige Regenfälle niedergegangen, die
das Geläuf natürlich ſehr ſchwer gemacht hatten. Jm
Laufe des Vormittags klärte es ſich jedoch auf, und
zu Beginn der Rennen leuchtete die Sonne hell vom
faſt wolkenloſen Himmel. Schon in der Morgen
dämmerung hatte eine wahre Völkerwande-
rung von London aus nach der Blumenſtadt Epſom
eingeſetzt und auf den herrlichen Wieſen entwickelte
ſich bald das gewohnte Bild eines Volksfeſtes größten
Stiles. Kurz vor Beginn der Rennen trafen der
70jährige König, die Königin ſowie die Mitglieder
der königlichen Familie in Epſom ein. Als dann
die 16 Kandidaten für das „Blaue Band“ auf der
Bahn erſchienen, hatte die Spannung der Maſſen
ihren Höhepunkt erreicht. Leidenſchaftlich wurden
noch einmal die Ausſichten der einzelnen Bewerber
beſprochen und die Meinung durch eine Wette be
kräftigt. Es gab nicht viel Leute, die an einem Siege
des Aga Khanſchen Bahram zweifelten, der als
heißeſter Favorit an den Start ging. Wie der Ver-
lauf des Rennens zeigte, erwies ſich der Blandford
Sohn dieſes reſtloſen Vertrauens auch würdig. Von
Jockey F. Fox ſtets auf einem guten Platz im Vorder-
trefefn gehalten, ſchnellte Bahram, als er den Kopf
freibekam, mit einigen wenigen raumgreifenden
Gakoppſprüngen von ſeinen Gegnern fort und paſ
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Dr. M. Lange, „Schachblätter“.
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Matt in zwei Zügen.
Kontrollſtellung:

Weiß: Kg3, Da2, Le3, Lgs. (4)
Schwarz: Kfs, Des, s5d4, Lgs. (H
Eine beliebte und in Problemen oft ge

brauchte Opferwendung in das von Dr. Max
Lange, dem Hauptſchöpfer unſerer Pro-
blemſprache, ſo benannte „Räumzwang“-
Opfer. Dieſes Opfer verfolgt den Zweck,
einen ſchwarzen Stein zur Räumung einer
Schußlinie auf den gegneriſchen König zu
zwingen. Betrachten wir unſer obiges Dia-
gramm: Obwohl Schwarz einen kleinen ma-
teriellen. Vorteil gegenüber dem Anziehenden
hat (Springer gegen Läufer), gelingt es
Weiß doch, eben durch dieſes Räumzwang-
Opfer, ſeinen beiden Läufern die „MattLinie“
auf den feindlichen König zu öffnen. Sieht
man übrigens die Schlußſtellung genauer an,
ſo zeigt ſich, daß der Endzug nicht nur die
Schußlinie geräumt hat, ſondern auch dem
eignen König das einzige Ausgangsfeld ver-
ſtellt. Dieſe Feldverſtellung kann aber kei-
neswegs zur Begründung des Damenopfers
herangezogen werden, denn bei Unterlaſſung
des Opfers wäre ja dieſes Feld für den
ſchwarzen König gleichfalls unbetretbar!

ſierte im Handgalopp mit zwei Längen Vorſprung
däs Ziel. Auf dem tiefen Boden hatte Bahram die
2400 Meter in 2:36 zurückgelegt, eine Zeit, die zwei
Sekunden ſchlechter iſt als der beſtehende Rekord. All-
gemein hatte man damit gerechnet, daß Bahrams
Stallgefährten Hairan und Theft ebenfalls mit vr
ſein würden, doch endeten dieſe beiden Hengſte im ge-
ſchlagenen Felde. Das zweite Geld ſicherte ſich nach
Kampf Sir Abe Baileys Robin Goodfellow unter
T. Weſton gegen den eine halbe Länge zurück folgen-
den Field Trial (R. Dick) des Lord Aſtor. Nicht
endenwollender Jubel ſetzte ein, als der Aga Khan
ſeinen Derbyſieger ſelbſt zur Waage zurückführte.
Die Startkurſe waren: 5:4 Bahram, 50:1 Robin
Goodfellow, 9:1 Fiel Trial.

Kurze Sporkſchau
Franz Dülberg-Dortmund gewann bei den Dauer-

rennen auf der Radrennbahn Nutler bei Newyork
ein 49-Meilen- Rennen berlegen gegen Fred Spencer
und Viktor Rauſch-Köln.

Einen neuen Landesrekord in der unbeſchränkten
Motorrennboot-Klaſſe ſtellte Graf Theo Roſſi auf dem
Garda-See mit ſeinem Boot „Montelera 21“ mit
147,888 Klm. Std. auf. Bisheriger Rekordinhaber war
Cattaneo mit 137,6 Klm. Std.

Kreis Saale Amt (Handball)

Betr. Jugendpfingſtturnier.
Den Vereinen ſind heute durch Rundſchreiben die

genauen Anweiſungen zugegangen. Der Beginn iſt
für den 1. Feiertag auf 8.30 Uhr angeſetzt. Sämtliche
Jugendmannſchaften des Kreiſes haben bis 7.30 Uhr
auf dem 96er-Platz einzutreffen. Das Turnier wird
nur für die Jugend 1917 bis 1920 durchgeführt.
Knabenmannſchaften ſpielen nicht.

Butt, Kreisjugendwart.

Deutſcher Fußball-Bund.
Kreis 8 Saale im Gau 6 (Mitte).

Bekanntmachung.

1. Betr. Mitteldeutſches Gaufeſt in Deſſau. Durch
die Gaugeſchäftsſtelle iſt allen Vereinen das Wich-
tigſte über das Feſt mitgeteilt. Es dürfte feſtſtehen,
daß es Pflicht aller Vereine iſt, entweder durch Ent-
ſendung von Abordnungen oder durch Erſcheinen in
voller Stärke an dieſem Feſt ſich zu beteiligen. Bis
zum 14. Juni müſſen innerhalb der Vereine liſten-
mäßig die Mitglieder erfaßt werden, die am Gaufeſt
teilnehmen. Dieſe Liſte muß bis zum 15. Juni an den
Vertreter des Schriftwarts, Herrn Curt Krüger,
Reideburg b. Halle, Brenkenhoffſtr. 4, eingeſandt wer-
den. Bis zum 14. Juni müſſen alle Jugendlichen
erfaßt werden, die a) im Zeltlager vom 6. zum 7. T.
übernachten, b) nur am Feſtzug am Sonntag ſich be-
teiligen, c) zu den Vorführungen „Tummeln der
Jugend“ herangezogen werden. Dieſe Meldungen
gehen an den Kreisjugendwart Paul Voeſack, Halle,
Paul-BerckStr. 121. Einhaltung der Termine wird
zur Pflicht gemacht.

2. Betr. Meldebogen für das neue Spieljahr. Den
Vereinen ſind für die neue Spielzeit vier Meldebogen
zugegangen, die ſorgfältig ausgefüllt bis zum 1. Juli
1935 an die angegebene Adreſſe zurückgegeben ſind.

3. Die Pflichtſpiele für die Spielzeit 1935/36 be-
ginnen a) für die 1. Kreisklaſſe am Sonntag, dem
1. September; b) für die 2. und unteren Kreisklaſſen
am 8. Sept.

Etwaige Wünſche wegen Einreihung in andere
Spielgruppen ſind mit den Meldebogen auf beſonde-
rem Blatt einzureichen.

4. Der Unterzeichnete iſt bis einſchl. 21. Juni be-
urlaubt. Jn nur dringenden Fällen hat die Ver-
tretung Curt Krüger, Reideburg b. Halle, Brenken-
hoffſtraße 4, Fernruf 34126 übernommen.

Großmann.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Ein Landwirk vom Blitz erſchlagen
Ein Zeuge des Unglücks verlor die Sprache.

a. Raßnitz. Bei dem geſtern nachmittag
heraufziehenden Gewitter iſt die Aue beſon-
ders ſchwer heimgeſucht worden. Bedauer-
licherweiſe hat es auch ein Menſchenopfer ge-
fordert. Als ein Landwirt von hier mit ſei-
nem Rade heimfuhr, wurde er vom Blitz er
ſchlagen. Ein Geſchirrführer, der hinter dem
Unglücklichen herfuhr, verlor durch dieſen

Schreck die Sprache.

Kunſtflüge in Schkeuditz
a. Schkeuditz. Wie wir erfahren, ſind für den

Großflugtag am 28. Juli auf dem hieſigen Flughafen
bereits Kunſtflieger Willi Stör und Kunſtfliegerin
Vera von Biſſing verpflichtet worden. Neben
Segelflugvorführungen werden manuelle und
automatiſche Fallſchirmabſprünge von Jntereſſe ſein.
Unter den Abſpringern befindet ſich auch die bekannte,
aus Schkeuditz gebürtige Fallſchirmpilotin Elfr. Lippig
geb. Beier. An dieſem Tage ſollen ein Auto, ein
Motorrad, Fahrräder, Ferienreiſen und Freiflug-
ſcheine verloſt werden.

„Luſtig iſt das Zigeunnerleben
a. Schkenditz. Jn letzter Zeit trifft man

wieder auf den Straßen in den umliegenden
Orten Zigeuner an. Auch hier legte ſich ein
ſtattliches Volk auf der Wieſe am „Waldkater“
feſt. Bettelnd trieben ſich die Kinder und Zi-
geunerinnen auf der Provinzialſtraße herum.
Leider mußte feſtgeſtellt werden, daß es immer
noch Volksgenoſſen gibt, die das Bettelweſen
mit Bargeld oder Rauchwaren unterſtützen.

a. Raßnitz. Auch hier hielt am Mittwoch
eine Zigeunerkarawane mit Wohnungen, Fut-
terkarren und Autos Einzug in unſeren Ort.
Jn kurzer Zeit war das Lager errichtet. Na
türlich wurde auch hier die Bettelei in Be-
trieb geſetzt.
Ferkelmarkt.

a. Schkeuditz. Der Ferkelmarkt wies bei mittlerem
Antrieb ebenſolchen Abſatz auf. Die Preiſe ſchwank-
ten zwiſchen 16 und 28 Mark.

Neuer Aushängekaſten.

a. Dragarth. An Stelle des alten Ge-
meindeaushangskaſten iſt jetzt durch die Ge-
meinde ein neuer angebracht worden.

Ein neuer Friedhof.
a. Wallendorf. Der neue Friedhof, der zur

Zeit noch als Gartenland verpachtet iſt, ſoll
am 1. Oktober dieſes Jahres in Benutzung
genommen werden.

Vorſicht, Starkſtrom!
a. Collenbey. Durch das „Ueberlandwerk

Saalkreis-Bitterfeld“ zu Halle iſt von Döll-
nitz aus über Collenbey nach Schkopau bis
zu einem Kabelanſchluß eine neue Starkſtrom-
leitung errichtet worden. Erſtmalig iſt die
Leitung am 4. Juni d. J. unter Strom geſetzt
worden. Mit dem Umlegen der alten Lei-
tung iſt bereits begonnen worden.
„Jch hat einen Kameraden

a. Collenbey. Anläßlich einer Dienſtver-
ſammlung mehrerer Gendarmeriebeamten aus
Amtsbezirken des Kreiſes im Gaſthaus ſtatte-
ten einige Beamte dem „Mordbuſch“, in dem
der Gedenkſtein zur Erinnerung an den er-
mordeten Gendarm Baraſch ſteht, einen Be
ſuch ab. Beſonders fand die würdige
Schmückung dieſer Stätte durch die Förſterei
Burgliebenau Dank und Anerkennung.

Lauchstädt und Umgebung

Bereinigte Jnnungskrankenkaſſen.
J. Bad Lauchſtädt. Auf Grund der 6. Verordnung

zum Aufbau der Sozialverſicherung wurden dieſer
Tage in Halle im Beiſein des Oberverſicherungsamtes
Merſeburg und der Handwerkskammer Halle, durch
den Reichsbund der Jnnungskrankenkaſſen in Berlin,
ſämtliche Jnnungskrankenkaſſen bezirklich zuſammen

hat ſich mit der Bau und der BäckerJnnungskranken
kaſſe Merſeburg vereinigt und wird als „Vereinigte
Jnnungskrankenkaſſe Merſeburg Stadt und Land“
ihren Verwaltungsſitz in Merſeburg haben. Jm übri-
gen wird im Geſchäftsverkehr keine weſentliche Aen
derung eintreten.

Leipziger Gäſte.
I. Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch weilten in an

ſerem Kurbad mehrere hundert Studenten und Pro
feſſoren der Univertät Leipzig. Nachdem die ge
ſchichtlichen Stätten beſichtigt worden waren, fand ein
geſelliges Beiſammenſein ſtatt, bei dem die halliſche
Bergkapelle für muſikaliſche Unterhaltung ſorgte.

Nachrichten vom Standesamt.

I. Bad Lauchſtädt. Jm Mai wurden beim Stan-
desamt beurkundet: 4 Geburten (1 weibliche, 3 männ-
liche), 2 Eheſchließungen und 8 Todesfälle (je 4).

Den 85. Geburtstag feierte
J. Bündorf. Dieſer Tage beging der älteſte Ein

wohner unſeres Ortes, Anton Flohr, ſeinen 85.
Geburtstag.

Um Leuna und Pürrenberg

Muſik erfreut des Menſchen Herz.
d. Leung. Am Mittwochmittag machte die Heeres

kapelle Naumburg unter Leitung von Obermuſik-
meiſter Kegel der Gefolgſchaft
werks die Freude, ihr in der Mittagspauſe ein Kon-
zert zu bringen. Vor der Arbeiterſpeiſeanſtalt und
in ihren Räumen hatten ſich weit über tauſend
Volksgenoſſen als dankbare Zuhörer eingefunden.

Ritter der fliegenden Feder.
d. Bad Dürrenberg. Beim Gauleiſtungsſchreiben

in Halle am vergangenen Sonntag waren auch
Dürrenbergap Stenographen erfolgreich. Jm Richtig
ſchreiben erhielt die Arbeit von Ortsgruppenführer
Grunert-Schladebach die Bewertung „hervor-
ragend mit Ehrenpreis“. Jm Schnellſchreiben erhiel
ten Grunert und Stender in der Gruppe 160 Silben
die Bewertung „ſehr gut“.

Aus dem Geiselta

Zur Oſtlandtagung des VDA.
g. Mücheln. Am Dienstagnachmittag haben

zwölf Schüler und ſieben Erwachſene unſere
Stadt verlaſſen, um an der großen Oſtland-
tagung des VDA. teilzunehmen.

Er iſt der Schützenkönig.
g. Mücheln. Das Eptinger Schützenfeſt ge-

hört nun der Vergangenheit an. Die neue
Königsfamilie ſetzt ſich zuſammen aus Her-
mann Friſchbier (Schützenkönig), 19
Ringe, Hugo Wille (1. Ritter) und Herr
Vetterlau (2. Ritter).
Sonntags-Rückfahrkarten nach Querfurt.

g. Mücheln. Von den Einwohnern unſerer Stadt
wird es ſehr begrüßt, daß es nun feit dem 1. Juni
Sonntagsrückfahrkarten nach Querfurt gibt. Somit
iſt ein lange gehegter Wunſch in Erfüllung gegangen,

Das Lützener Land

Jungmädelſchaft im BDM.
ä. Söſſen. Jn unſerem Ort wurde jetzt

eine Jungmädelſchaft im BDM. gegründet,
die die Orte Stößwitz und Goſtau einſchließt.
Als Heim wurde vorläufig ein geeigneter
Raum im Schneiderſchen Grundſtück zur Ver-
fügung geſtellt, der entſprechend eingerichtet
und ausgeſchmückt worden iſt. Bis jetzt ge-
hören 15 Mädels der Jungmädelſchaft
Söſſen an.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Eine hochherzige Stiftung.
m. Rockendorf. Frau Rittergutsbefitzerin von Zim-

mermann, Benkendorf, hat hier in einem alten
Bauerngute ein Erholungsheim einrichten laſſen, das
direkt an der Saale liegt. Jn dem von einem ſchönen
Garten umgebenen Heim ſollen kranke Arbeiter-
familien Aufnahme finden. Ein Lauchſtädter Arzt
ſteht dort zur Verfügung.

Das Kirchendach wird wieder inſtand geſetzt.
m. Beuchlitz. Der durch die letzten Stürme an-

gerichtete Kirchdachſchaden ſoll demnächſt behoben
werden. Mit der Ausführung iſt Dachdeckermeiſter

des Ammoniak-

Vertretung der Pfarrſtelle.
m. Altranſtädt. Die ſchon ſeit längerer Zeit

vakante Pfarrſtelle wird in Zukunft von Paſtor Dr.
Wagner, Kötzſchau, vertreten werden.

qczhkho d

Aus dem Kreise Querfurt

Wiegen und Särge.
qu. Roßbaß. Jm Mai wurden im Pfarramts-

bezirk 8 Kinder getauft, drei Perſonen beerdigt und
drei Eheſchließungen vorgenommen.

Vom Geflügelzuchtverein.
Wippra. Der Geflügelzucht- und Vogel-

ſchutzverein für Wippra und Umgegend hielt
eine Verſammlung mit anſchließendem Kame-

radſchaftsAbend ab. Diesmal tagte der Ver-
ein beim Vereinskamerad Eduard Ballin
„Gaſthof zum Schieferhaus“ in Wippra. Vom
Vereinsvorſitzenden Bruno Matuſchefski
wurde die Verſammlung mit Begrüßungs-
worten eröffnet. Am Sonntag nach Pfingſten
findet in Biſchofroda die Kreisverſammlung
unſerer Fachſchaft ſtatt. Rege Beteiligung
wird den Vereinskameraden nahegelegt. Fer-
ner ſoll in Wippra Mitte Juli ein Kreis-
Züchtertag ſtattfinden. Nach Feſtſetzung des
genauen Termins wird mit den Vorbereitun-
gen ſofort begonnen. Ein Umzug durch unſe-
ren Ort mit entſprechenden Feſtwagen ſoll
u. a. in die Wege geleitet werden. Der Züch-
tertag der Landesgruppe Sachſen- Anhalt
findet, wie nunmehr feſtſteht, am 3. und 4.
Auguſt in Quedlinburg ſtatt.

Das neue Buch
„Gorch Fock. Ein Leben im Banne der

See.“ Das erſte umfaſſende Lebensbild des
Dichters, geſchrieben von ſeinem Bruder Jakob
Kinau. J. F. Lehmanns Verlag, Mün-
chen 2 SW.

Nur wenig iſt bisher vom Leben Gorch
Focks, des Sängers der deutſchen Seefahrt, in
ſeine große Gemeinde gedrungen. Wer wäre
nun geeigneter geweſen, das Leben und Ster-
ben des Dichters zu geſtalten, als ſein Bruder,
dem alle Quellen bis zum Elternhaus offen-
ſtanden und der das Aeußere und Jnnere im
Leben des Dichters gekannt hat wie kein an-
derer Er erzählt von den gemeinſamen Kind-
heitsjahren, Finkenwärder erſteht vor uns,
wie es einmal war und wie es dann ſpäter
wurde. Gorch Fock oder Jan Kinau, wie er
eigentlich hieß „durfte nicht zur heißgeliebten
See. Er, der werdende Dichter der See,
mußte zuerſt in die Krämerlehre nach Geeſte-
münde, wo er allerdings in ſtändiger Ver-
bindung mit der Heimat war. Dann trennte
ihn das Schickſal noch weiter vom Meer und
führte ihn ins Binnenland nach Meiningen,
deſſen berühmtes Schauſpiel ihn gefangen
nahm und zuſammen mit Thüringens herr-
licher Landſchaft ihn einen Augenblick an
ſeiner Liebe zum Meer irre machen konnte.
Bald aber brach der „Wiking in ihm wieder
durch, der Dichter der See regte ſeine Schwin-
gen. Halle, Bremen, Hamburg berührte ſein
weiterer Lebensweg. Bald iſt er in der
Oeffentlichkeit bekannt. Jn Kurzgeſchichten,
in Gedichten, in ſeinem berühmten Roman
„Seefahrt iſt not“, als Führer des plattdeut-
ſchen Vereins „Quickborn“ tritt er für die See
und für niederſächſiſche Art ein. Ein inniges
Verhältnis verbindet ihn mit der Mutter,
deren Briefe zu den ſchönſten Stellen dieſes
Buches gehören. Für ſeine äußerlichen und
innerlichen Lebenskämpfe ſchöpfte er zu Hauſe
in Finkenwärder immer neuen Mut. Später
helfen ihm ſein treuer Lebenskamerad und
die geliebten Kinder. Der Krieg kommt, Gorch
Fock wird Jnfanteriſt. „Was tut Gorch Fock
in Rußland und Serbien?“ klagt er in ſeinem
Kriegstagebuch. Endlich aber ruft ihn die See.
Kurz vor der Skagerrakſchlacht kommt er zur
Marine und wird auf die „Wiesbaden“ kom-
mandiert. Sie wird ſein Schickſal: in der
Schlacht findet er den Heldentod. Die „Mord-
ſee“ hat ihn, wie ſo manchen ſeiner Vorfahren,
hinabgezogen. „Jn Gorch Focks Leben ein-
dringen, heißt in deutſches Weſen eindringen.“
Jakob Kinau tut es mit der Liebe desBruders. entſteht keine herkömmliche
Biographie, aber ein mit tiefem Verſtändnis
geſchriebenes Buch.

So

„Richard Wagners Kampf gegen ſeeliſche
Fremdherrſchaft Von Dr. Curt von
Weſternhagen. J. F. Lehmanns Verlag,
München.

Dieſes Buch hat nichts mit der üblichen
Wagner- Literatur zu tun, in der Wagner
allein als Künſtler und Muſiker bewertet und
bewundert wird. Hier wird uns der Wagner
gegenübergeſtellt, der von Anfang an einer
der größten Künder deutſchen Weſens war
und gerade im neuen Deutſchland Richtung

Witterüng für das, was ihm feindlich, hat
das Judentum zuſammen mit verblendeten
Deutſchen des liberaliſtiſchen Zeitalters die
Bedeutung Wagners zu verkleinern verſucht
und den Deutſchen in ihm haßerfüllt bekämpft.
Erſt das neue Deutſchland hat ihm wieder
den Platz zugewieſen, der ihm gebührt. Der
Führer hat ſich für ihn eingeſetzt, Alfred
Roſenberg bezeichnete ihn geradezu als einen
Vorläufer der nationalſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung.

Der Verfaſſer dieſes Buches ſtellte ſich die
Aufgabe, zu erforſchen, was der Meiſter heute
dem deutſchen Volke auf die Fragen, die es
im Jnnern bewegen und erſchüttern, zu ſagen
hat: über den deutſchen Sinn der Revolu-
tion und die Wiedergeburt des Mythos; über
die ewige Bedeutung des Griechentums und
das allgemeinſame Kunſtwerk; über die Feier
des Volkes und den Genius als Sprecher des
Volkes; über die religiöſe Erneuerung aus
dem Geiſte des germaniſchen Mythos und
der deutſchen Myſtik; und über die heldiſchen
Weiſen der deutſchen Geſchichte.

Nis Peterſen: „Verſchüttete Milch“.
Roman. Berechtigte Uebertragung aus
dem Däniſchen von Peter Albert. Ver-
lag von Albert Langen/ Georg Müller,
München.

Wie Nis Peterſen ſich in ſeiner „Sanda-
lenmachergaſſe“, einem der großen Roman-
Welterfolge aus den letzten Jahren, im alten
Rom ſo daheim zeigte, als hätte er dort und
damals gelebt, ſo ungeheuer lebendig und
echt weiß er in dieſem neuen Roman, bei dem
es nicht überraſcht, daß er gleichzeitig in
16 Sprachen erſcheint, das moderne Jrland
der Nachkriegszeit vor uns hinzuſtellen.

Den Hintergrund dieſer auf jeder Seite
feſſelnden und erregenden Erzählung bildet
der iriſche Freiheitskampf anfangs der zwan-
ziger Jahre dieſes Jahrhunderts. Die
Hauptſache aber ſind dem Dichter das Land,
das Volk und die Menſchen, von denen er
ſagt: „Wie der Jren Felder, ſo der Jren
Sinn zu allem fähig, was ein guter Ver-
ſtand erſinnen mag, und von allem Unnützen
erfüllt, was eine üppige Phantaſie erfinden
kann“. Aus dieſem Satz klingt die Liebe
Nis Peterſens zu dieſem hochbegabten und
wunderlichen, glühend heimatbegeiſterten und
ſeltſam verſpielten Volk. Jn dem alten
Bauern Peadar Phelan, der in dem Buch
hundertundfünfjährig ſtirbt, in dem Liebes-
paar Barney und Kitty, die die Hauptper-
ſonen der Handlung ſind, lernen wir Men-
ſchen kennen, die wir nie wieder vergeſſen.
Der Alte, der uns wie ein Urweſen aus
grauer Vorzeit erſcheint, Barney, der wider
die eigene Neigung zum Aufſtändiſchen wird,
als ſolcher aber dann ſeinen Mann ſteht wie
wenige, die prachtvoll lebendige Kitty, fana-
tiſche Englandhaſſerin, entflammte Patriotin
und zugleich übermütiges Mädel von echt
iriſcher Schelmerei und Pfiffigkeit dieſe
drei und die vielen anderen, höchſt originell
gezeichneten Nebengeſtalten geben aus feinen
und kleinen Strichen ein großes Bild dieſes
Jnſelvolkes, dem nichts die Treue zum eige-
nen Land und Weſen, nichts den Mut und

e

geſchloſſen. Die Lauchſtädter Jnnungskrankenkaſſe Hahn aus Lauchſtädt beauftragt worden. zu weiſen berufen iſt. Jn ſeiner ſicheren Humor rauben konnten.
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Ein Park im engliſchen Stil
Neue Grünanlagen in Bitterfeld.

„Am Mittwochnachmittag weihte die Stadt
Bitterfel,d unter größter Anteilnahme
der Bevölkerung ihren neuen Hindenburg-
park ein. Der Park liegt im Süden der
Stadt, ſchließt ſich durch eine Allee an die
Pilzteich-Anlagen mit ihrem neuen herr-
lichen Roſen- und Steingarten an und bildet
den nach der Stadt zu gelegenen vorderen
Teil des Goitzſchewaldes. Die Stadt Bitter-
feld hat dieſen Wald, der noch vor einer
Reihe von Jahren einer Wildnis glich, im
Jahre 1929 vom Staat käuflich erworben, Es
handelt ſich um ein Gebiet von 80 Morgen.
Man wollte damals insgeſamt 800 Morgen
kaufen, da aber unter dem Walde abvbau-
würdige Kohle anſteht, gab der Staat nur
80 Morgen her. Außerdem iſt dieſe Kohle
nicht mit an die Stadt verkauft worden. Je-
doch darf vor Ablauf von 60 Jahren nicht mit
einem Abbau begonnen werden, damit zuvor
in anderer Gegend um die Stadt herum durch
Aufforſtung neuer Wald als Lunge der Jn-
duſtriebevölkerung entſtehen kann.

Dieſes Waldgebiet iſt nun zu einem Park
im engliſchen Stil“ umgeſtaltet worden.
Durch den Dezernenten der Stadtgartenver-
waltung, Stadtrat Bartholomäus, wurde die
neue Anlage der Oeffentlichkeit übergeben.
Bürgermeiſter Ebermann nahm ſie in die
Obhut der Stadt und dankte allen, die an
dem neuen Werk beteiligt waren. Bitterfeld
will noch in dieſem Jahre weitere Grün-
anlagen ſchaffen.

Geſtändnis nach fünf Jahren
Ein ſchwerer Einbruch aufgeklärt.

Nach fünfjähriger Dauer haben die Er-
mittlungen in einer Einbruchsſache in
Tilleda (Kyffhäuſer) zum Geſtändnis des
Täters geführt. Am 12. Januar 1930 war
in der Gaſtwirtſchaft Schulſchenk in Tilleda
eingebrochen und aus einer Geldkaſſe die
Summe von 1150 Mark und ein Sparkaſſen-
buch über 465 Mark geſtohlen worden. Erſt
zu Anfang dieſes Jahre konnte als mutmaß-
licher Täter der früher in Tilleda und jetzt
in Eisleben wohnhafte K. G. feſtgenommen
werden, der vor dem Schöffengericht Sanger-
hauſen ein Geſtändnis ablegte. Er wurde zu
fünf Monaten Gefängnis verurteilt, die er
aber auf Grund des Amneſtiegeſetzes vom
Auguſt 1934 nicht abzuſitzen braucht. Dafür
wurden zwei Zeugen, die als Mittäter den
Hauptnutzen aus dem Einbruch gezogen hatten,
im Gerichtsſaal verhaftet.

Elf „Bibelforſcher“ müſſen ins Gefängnis
Vor dem Mitteldeutſchen Sonder-

gericht zu Halle hatten ſich am Dienstag
13 ernſte Bibelforſcher, ſämtlich aus Magde-
burg, wegen Vergehens gegen das Geſetz
vom 28. Februar 1933 und vom 24. Juni 1933
zu verantworten. Zwei Angeklagte wurden
freigeſprochen, während elf mit Gefäng-
nis von 1 bis 3 Monaten beſtraft wurden.

Bund der Jnfanterie-Regimenter Nr. 67. Die
diesjährige Wiederſehensfeier des Bundes der
Jnfanterie-Regimenter Nr, 67, verbunden mit Denk-
malsweihe und 75. Gründungsfeier des Regiments
findet vom 17. bis 19. Auguſt in Bochum ſtatt.
Nähere Angaben macht Oberleutnant a. D. Peters,
Hannover, Beſſemerſtraße 2.

Das Reichsgericht verwarf die von dem
Angeklagten Kurt Mänſezahl gegen die
Urteile des Landgerichts Naumburg vom
7. November vorigen Jahres eingelegten
Reviſionen als unbegründet. Damit iſt der
vorbeſtrafte Angeklagte wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung rechtskräftig zu 6 Jahren Zucht-
haus, 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt.
Gleichzeitig hat die wegen Beleidigung in
zwei Fällen ausgeworfene Gefängnisſtrafe
von 1 Jahren Rechtskraft erlangt.

Der Angeklagte hatte ſeine Kindheit auf
dem Rittergute Frohndorf (Kr. Eckartsberga)
verbracht, wo ſein Vater Jnſpektor war. Nach
Verbüßung einer vierjährigen Zuchthausſtrafe
kehrte der inzwiſchen nach Berlin verzogene
„Jngenieur“ in dev Nacht zum 16. Mai 1933
nach Frohndorf zurück, wo alsbald eine zum
Gute gehörende Feldſcheune in Flammen auf-
ging. Mäuſezahl wurde in der Brandnacht in
unmittelbarer Nähe des Gutes aufgeſpürt
und verhaftet. Er hatte in einem Dickicht ein
Fahrrad ſowie eine Aktenmappe mit Ein-
brecherwerkzeug verſteckt. Die Schuhe hatte
er ausgezogen und die Füße mit drei Paar
Strümpfen bekleidet.

Die Naumburger Strafkammer kam zu der
Ueberzeugung, daß der Angeklagte den Brand
vorſätzlich angelegt hatte, um unter den Guts-
bewohnern Verwirrung zu ſtiften und ſie fort
zulocken. Dann wollte er mit ſeinem mit-
gebrachten Diebeswerkzeug den ihm aus der
Kindheit wohlbekannten Kaſſenſchrank auf-
knacken und die dort aufbewahrten Lohn- und
Privatgelder ſtehlen. Mäuſezahl erklärte ent-
rüſtet, daß er das gar nicht nötig gehabt hätte,
da er der in Berlin der „Falſchmünzer-
könig“ genannt werde S durch eine weit
verzweigte Organiſation Falſchgeld in be-
liebiger Menge im Ausland vertreiben könne!
Nach ſeiner Anſicht war das zeitliche Zu-
ſammentreffen des Ausbruchs des Brandes
mit ſeiner Anweſenheit ein ihm unerklärlicher
„Zufall“.

Nach Verkündnng des Urteils ſchrieb der
Angeklagte an den Landdgerichtspräſidenten
und an den Vorſitzenden der erkennenden
Strafkammer Briefe, die von Beleidigungen
geradezu ſtrotzten. Er bezichtigte die Richter,
das Verhandlungsprotokoll abgeändert und
ihm damit die Reviſionsmöglichkeit entzogen
zu haben eine Verdächtigung, die durch die
bereits zum zweiten Male vor dem Reichs-
gericht durchgeführte Reviſionsverhandlung
widerlegt iſt. Wie Mäuſezahl vor der
Reviſionsinſtanz erklärte, will er in Wahr-
nehmung berechtigter Jntereſſen gehandelkt
haben.

Die Ueberprüfung der angefochtenen Ur-
teile durch das Reichsgericht ergab, daß das
Beweisrecht des Beſchwerdeführers in keinem
der beiden Fälle zu ſeinen Ungunſten von der
Vorinſtanz beeinträchtigt worden iſt. Die un-
begründeten Reviſionen wurden daher ver-
worfen.

Ergänzend ſei bemerkt, daß Mäuſezahl am
22. September 1933 von der Naumburger
Strafkammer wegen Diebſtahls zu weikeren
4 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Bei

Die Befreiung des Elbelaufes
125 Millionen ausgeſetzt für das Werk der Elberegulierung

Faſt unbemerkt von der großen Oeffent-
lichkeit hat vor kurzem ein Reichsgeſetz den
Schlußpunkt unter eine Tragikomödie geſetzt,
deren Ausmaße ins Ungeheuerliche zu
wachſen drohten. Die Ueberſchrift über dieſe
Tragikomödie menſchlicher und politiſcher
Leidenſchaften heißt: „Ausbau der Elbe“.

Nicht allen, ja nicht einmal vielen Men-
ſchen in Deutſchland iſt bekannt, was es mit
dieſem Ausbau der Elbe auf ſich hat. Trotz-
dem aber handelt es ſich hier um eine Frage,
an der alle Deutſche lebhafteſten Anteil
haben ſollte geht doch der Ausbau dieſes
großen deutſchen Stromes zuletzt unmittel-
bar oder mittelbar alle Deutſche ſehr viel
an. An dem Beiſpiel des großen Elbeſtromes
kann man zudem in vorzüglicher Weiſe auf-
zeigen, wie die ſtaatliche und dynaſtiſche Zer-
riſſenheit Deutſchlands ein Naturgeſchenk
geradezu mißhaudelte und in das Gegenteil
verkehrte.

Die Elbe durchfließt innerhalb Deutſch-
lands im ganzen fünf deutſche Länder. Es ſind
dies: Sachſen, Anhalt, Preußen, Mecklen-
burg- Schwerin und Hamburg. Was haben
nun dieſe Länder oder Staaten mit dem
Naturgeſchenk einer mächtigen, quer durch
Deutſchland fließenden Waſſerader gemacht?
Man ſollte meinen, daß ſie alle fünf bemüht
geweſen wären, dieſen Elbeſtrom in Ein-
tracht und zum Nutzen und Frommen des
geſamten deutſchen Volkes auszubauen. Was
aber taten ſie? Jn jahr zehntelangen Kämpfen
haben ſie ſich in endloſen Papierkriegen und
Aktenſchlachten um dieſen Strom geriſſen und
gezankt. Daß darüber dierSchiffahrt, der Ver-
kehr, der Handel auf dieſer natürlichen
Waſſerſtraße zugrunde ging, hat ſie wenig
gekümmert. Nicht auf die Wohlfahrt des
Ganzen kam es an, ſondern auf den Vorteil
des einzelnen Staates.

Ganz beſonders tobte der Kampf zwiſchen
Hamburg und Preußen. Jn ewiger Fehde

lagen ſich dieſe beiden Staaten an der Elbe-
mündung gegenüber. Der Kampf um die Nord-
elbe und Südelbe bei Hamburg-Harburg hat
geradezu Orgien gefeiert. Die bedeutendſten
Waſſerbautechniker auf der preußiſchen wie
auf der hamburgiſchen Seité, die beſtinfor-
mierteſten, aktenkundigſten und klügſten
Juriſten auf beiden Seiten haben einen jahr-
zehntelangen Kleinkrieg miteinander geführt!
Für dieſe Kämpfe, die deutſch Fachmänner
gegeneinander auskämpften, wurden auf
beiden Seiten Orden verteilt, Titel verliehen,
Anerkennungen ausgeſprochen. Nicht aber
etwa, weil ein gemeinſames Ziel erreicht
wurde, ſondern weil immer mal die eine
Seite, dann die andere Seite dank der Arbeit
Vorteile einheimſen konnte.

Und wie es an der Elbemündung geſchah,
ſo geſchah es längs des ganzen Stromes bis
hinunter zur tſchechoſlowakiſchen Grenze.
Generarioner von Männern vermochten nicht,
kleinſtagatlichen Eigennutz in deutſchen Ge-
meinnutz zu verwandeln Bis jetzt endlich im
Dritten Reich die Stunde der Erlöſung ſchlug
und mit einem Machtwort die Elbe befreit
wurde von allen Feſſeln und Bindungen,
die ihr die deutſche Kleinſtaaterei und die
deutſche Eigenbrötelei auferlegt hatten.

Ein Betrag von 125 Millionen Reichsmark
iſt von der Reichsregierung ausgeſetzt, um
das große Werk der Elberegulierung zum
Nutzen des Geſamtvolkes durchzuführen. Was
Jahrhunderte nicht fertig brachten, brachte in
zwei Jahren der Nationalſozialismus fertig.
Die Freude über dieſe Wendung wird nur
beeinträchtigt von dem Wiſſen, daß durch
Jahrzehnte hindurch die geniale Arbeit großer
deutſcher Waſſerbautechniker vergebens und
nutzlos war, die, auf das gemeinſame Ziel
angewandt, Deutſchland ſchon ſeit langem
hätte helfen und zum Vorteil gereichen

können. F. B.

Kurt Mäuſezahl, der Falſchmünzerkönig
wandert wegen Brandſtiftung und Diebſtahl in Zuchthaus

der in der Brandnacht erfolgten Feſtnahme
waren bei ihm nämlich ein Fernglas und eine
Lupe gefunden worden, die offenbar aus einem
nächtlichen Diebſtahl aus einem Kölledaer
Uhrmacherladen herrührten.

Jn den Weinbergen ſieht es gut aus.
Freyburg. Die letzten 14 Tage haben in

den Weinbergen das Wachstum ſtark vor-
wärtsgetrieben. Die Sommerlatten (die dies-
jährigen jungen Triebe) ſind 30, 40 und noch
mehr Zentimeter lang ausgetrieben. Faſt an
jedem Triebe ſitzen ein bis zwei und uuch
mehr „Geſcheine“. Der Austrieb erfolgte ſehr
kräftig, und im allgemeinen wird über einen
beſonders ſchönen Traubenanhang berichtet.
Jn den Bergen iſt man jetzt dabei, die Wein-
ſtöcke „auszubrechen“. Bei dieſer Arbeit
werden alle diejenigen Sommerlatten, welche
nur ſchwach entwickelt und in der Ueberzahl
am Stocke vorhanden ſind, weggebrochen. Hier-
durch erreicht man, daß die ſtehenbleibenden
Sommerlatten ſich beſonders kräftig ent-
wickeln können und Luft und Sonne dem
Stocke zugute kommen. Der Regen hat die
Vorbedingungen für die Entwicklung der Pe-
ronoſporakrankheit geſchaffen. Die Biologiſche
Reichsanſtalt Naumburg hatte bereits vor
einigen Tagen den Spritztermin für Ende
dieſer Woche 'angeſetzt. Jn Anbetracht des
guten Traubenanſatzes wird jeder Winzer
für pünktliche und intenſive Spritzung ſeiner
Weinſtöcke Sorge tragen. Gerade das erſte
Spritzen muß beſonders gut durchgeführt
werden, damit von vornherein das Auftreten
dieſer bösartigen Krankheit verhindert wer-
den kann.

Jn der halliſchen Volkshochſchule hielt Pro-
feſſor Dr. Weigelt einen Lichtbildervortrag,
in dem er die Entwicklung des Pflanzenlebens
unſerer Heimat aus der unvorſtellbar weit zurück
liegenden Urzeit der Erde bis in die heutige Zeit
ſchilderte. Wir entnehmen ſeinen Ausführungen
den beſonders intereſſanten Teil, der ſich mit
der Entſtehung der Braunkohle beſchäftigt.
Die erſten Pflanzenreſte, die man in unſe-

rer Braunkohle entdeckte, mußten zu der An-
ſicht verführen, daß die Wälder, aus denen ſich
dieſe Kohle gebildet hat, faſt ausſchließlich
Nadelwälder geweſen ſind. Denn faſt
alle Pflanzenreſte, die ſich erhalten haben,
ſtammten von Nadelhölzern, beſonders
Korniferen, die ſich infolge ihres hohen Harz-
gehaltes beſonders leicht konſervierten.
Außerdem fand man gelegentlich Reſte von
Gummibäumen, bei denen die Kautſchuckmilch
zur Erhaltung beigetragen hatte. Ueberreſte
von den weicheren, harzärmeren Laubbäumen
fand man faſt an keiner Stelle.

Allmählich aber, beſonders nach der Ber-
gung der Funde aus dem Geiſeltal, mußte

man ſich davon überzeugen, daß dieſe frühere
Anſicht falſch war, und daß die Wälder der
Braunkohlenzeit überwiegend Laubwälder ge-
weſen ſind. Dazu trug hauptſächlich eine
Unterſuchungsmethode bei, die urſprünglich
zu ganz anderen Zwecken entwickelt worden
war. Bei der Kontrolle des Bienenhonigs
wird nämlich zur Unterſcheidung des minder-
wertigen tropiſchen Honigs von dem ein-
heimiſchen mikroſkopiſch feſtgeſtellt, ob ſich in
dem Honig Blütenſtaub tropiſcher Pflanzen
befindet, der ſich von dem Blütenſtaub ein-
heimiſcher Pflanzen deutlich unterſcheidet.
Dies brachte die Forſcher, die ſich mit der
Pflanzenwelt der Braunkohlenzeit beſchäf-
tigten, auf den Gedanken, auch den erhaltenen
Blütenſtaub aus jener Zeit in der gleichen
Weiſe zu unterſuchen. Dabei ſtellte ſich
heraus, daß dieſer Blütenſtaub in ganz über-
wiegendem Maße von Laubbäumen ſtammte.

Hochkonjunktur für Stenographen
Gautreffen der Kurzſchriftler in Deſſan.
Die Kurzſchriftler aus dem Heimatgau

Sachſen- Anhalt waren zu einem Treffen in
Deſſau zuſammengekommen. Aus dem
Geſchäftsbericht des Gauführers, Lehrer
Mattheß, Zerbſt, geht hervor, daß jetzt ſteno-
graphiſche Hochkonjunktur herrſche. Es
könnten der Wirtſchaft gar nicht genug Steno-
graphen zugeführt werden. Zum Teil müſſe
auf Kräfte zurückgegriffen werden, die nicht
völlig ausgebildet ſind.
daß die Wirtſchaft auf die Ortsgruppenarbeit
der Deutſchen Stenographenſchaft angewieſen
iſt. Die Geſchäftsſtenographen prüfungen der
Handelskammern zeigen immer wieder, daß
der Nachwuchs zu 100 Prozent beinahe aus
den Ortsgruppen der Stenographenſchaft
kommt. Der Gaufachreferent für Kurz-
ſchrift im NS.-Lehrerbund, Herold, Halber-
ſtadt, überbrachte die Grüße des Geſamt-
leiters Dr. Donath, Magdeburg. Dr. Donath
habe ſeiner Freude Ausdruck gegeben, daß
die diesjährigen Schülerleiſtungsſchreiben
ein Beweis für die erfolgreiche Arbeit der
Stenographenortsgruppen ſeien. Jm Vor-
jahr wuröen im ganzen Gaugebiet nur
300 Arbeiten abgegeben, in dieſem Jahr
1370. Es habe ſich gezeigt, daß die Orts-
gruppen mit ausgebildeten Lehrkräften die
beſten Erfokge haben. Deshalb müſſe jede
Ortsgruppe einen geprüften Kurzſchrift-
lehrer beſitzen. Dipl.-Handelslehrer Beuth-
mann, Zerbſt, berichtete über das Maſchine-
ſchreiben. Es werde jetzt überall in den
Ortsgruppe gepflegt, denn Kurzſchrift und
Maſchineſchreiben gehören zuſammen. Mit
einem Wettſchreiben klang das Treffen aus.
Rund 500 Stenographen beteiligten ſich am
Wettſchreiben. 379 Arbeiten wurden als
preiswürdig befunden. Ein Wettkampf fand
auch in engliſcher Kurzſchrift ſtatt.

Wälder aus der Braunkohlenzeit
Was die Ankerſuchung des Blükenſtaubes zeigt

Jm Laufe der Zeit entdeckte man aber auch
kleinere Reſte von Holz, Rinde, Früchten,
Samen und ſogar Blüten, die unzweifelhaft
zu Laubbäumen gehört haben müſſen.

Sehr viel ſchwieriger iſt es nun aber, feſt-
zuſtellen. um welche Arten von Laubbäumen
es ſich hierbei gehandelt hat. Aus den
Formen des Blütenſtaubs allein ließen ſich
hierfür ebenſowenig Schlüſſe ziehen, wie
etwa aus den Formen erhaltener Blätter
oder aus Reſten von Holz und Rinde. Denn
die heutige Botanik beſtimmt die Pflanzen
zumeiſt nach ganz anberen Merkmalen, näm-
lich nach der Art der Blüten. Gerade Blüten
ſind aber am allerſeltenſten erhalten. So
entſtand für die Forſchung ein ganz neues
rieſiges Arbeitsgebiet, das jetzt durchaus
noch nicht vollendet iſt.

Jmmerhin iſt es ſchon gelungen, einige
der in den Wäldern der Braunkohlezeit
wachſenden Bäume und Pflanzen mit Sicher-
heit feſt zuſtellen. So wurden z. B. feſtgeſtellt
Platanen, die zu den älteſten Laubbäumen
gehören, Eichen und verſchiedene Bäume, die
heute nur noch in anderen Erdteilen heimiſch
ſind, wie zum Beiſpiel Palmen, Sagopalmen
und der Gingo. Durch einen Zufall entdeckte
man im Mageninhalt eines im Geiſeltal ge-
fundenen Huftiers auch die erſten Reſte von
Gräſern. Jn geringerer Anzahl wuchſen in
den damaligen Wäldern außerdem die ſchon
früher feſtgeſtellten Korniferen und andere
Nadelhölzer, die zu jener Zeit ſchon hoch-
entwickelt waren.

So kann man, obwohl die Unterſuchungen
noch in vollem Gange ſind, ſchon jetzt den
Schluß ziehen, daß die Pflanzenwelt in jener
Zeit vor dreißig Millionen Jahren im
Weſentlichen der heutigen Pflanzenwelt ent
ſprach. Alle Pflanzen, die in der Braun
kohle feſtgeſtellt wurden, kommen noch jetzt,
wenn auch nicht in unſerer Gegend, ſo doch
in anderen Teilen der Erde vor.

Die Wollhandkrabbe wandert.
Seit einiger Zeit haben die Wollhand-

krabben ihre Frühlingswanderung vom
Meere her angetreten und zeigen ſich nun
wieder ſcharenweiſe in der Saale. Um ſie
beim Ueberklettern des Wehres zu fangen,
wo ſie das Waſſer verlaſſen müſſen, hat der
Fiſchereiverband Calbe Fangkörbe aufge-
hängt. Beſonders viele werden in den
Körben gefangen, die auf der Seite des
Mönchshegers den Weg der Krabben ver-
ſperren. Jeden Abend ſind die fünf Körbe
gefüllt mit Tieren.
Um 5 gibt's Milch und Zwieback.

Ein ungewohntes Bild kann man jeden
Tag in dem Grundſtück Artillerieſtraße 6 in
Naumburg ſehen. Abends um 5--6 Uhr ſtellt
die Wirtin des Hauſes, Frau Narr, einen
Teller mit Milch und Zwieback in den Garten-
eingang. Kaum iſt das geſchehen, da kommt
ein Jgel mit ſehr viel Appetit zum Eſſen. Die
Wirtin kann ruhig an den Teller herangehen,
er läßt ſich nicht bei ſeiner ſchönen Mahlzeit
ſtören.

Ein neues Fahrrad für 25 Pfennig.
Bei dem diesjährigen Preisſchießen des

Kaninchenzüchtervereins Querfurt, das
an den drei Sonntagen hintereinander aus-
getragen wurde, errang der Kaufmann Rein-
hold Sachſe aus Weißenſchirmbach mit
35 Ringen als erſten Preis ein Fahrrad vor
Friſeur. Hübner, Querfurt, mit 34 Ringen.
Der glückliche Schütze löſte ſich zwei Stunden

vor Schluß drei Schuß für 25 Pf. und ſtellte
damit das beſte Reſultat der drei Schießtage
feſt.

Jn der Elbe ertrunken.
Dieſer Tage ertrank in der Nähe der

Fährſtelle in Werben der 20jährige Schuh-
macher Friedrich Boos. Er hatte ſich beim
Baden zu weit in den noch Hochwaſſer füh-
renden Strom gewagt und verſchwand, ohne
wieder aufzutauchen. Ein Freund und zwei
in der Nähe weilende Paddker konnten ihm
keine Rettung bringen. Die Leiche konnte noch
nicht geborgen werden.
Mit dem Fahrrad in die Milde geſtürzt.

Auf ſeinem Rundgang ſah ein Nachtwachkt-
beamter aus Kalbe, als er an das Ufer der
Milde kam, eine Hand aus dem Waſſer ragen.
Er ſtellte ſofort Nachforſchungen an und ſtellte
feſt, daß die Hand einem Toten gehörte, der
erſt kurze Zeit im Waſſer gelegen haben muß.
Es handelt ſich um den Einwohner Fritz Otte,
der wahrſcheinlich in der Dunkelheit mit
ſeinem Fahrrad in die Milde geſtürzt iſt und
dann ertrank.

Fällige Steuern.
Froſe. Vom Bürgermeiſter wird bekannt

gemacht, daß nachſtehende Steuern und Ab-
gaben bis 10. d. M. an die Gemeindekaſſe
zu zahlen ſind: Steuer vom beb. Grundbeſitz
(Hauszinsſteuer) pro April und Mai 1935,
die 6. Rate Bürgerſteuer (pro Juni), die 1.
Rate Gebäudeſteuer 1935 und die Reſte der
fiskaliſchen Ackerpacht pro 1935.

Die Praxis beweiſe,
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Der Führer grüßt die Kriegsblinden
Ein Schreiben an das Treffen in Stuttgart.

Der Führer und Reichskanzler richtete
anläßlich des deutſchen Kriegsblindentreffens
und der Kriegsblindenausſtellung in Stutt-
g2r an den Bundesobmann der deutſchen

riesblinden, Dr. Plein, ſoteerdes Schreiben:
„Für das treue Gedenken der in der Stadt-
halle g3 Stuttgart verſammelt geweſenen
Kriegsblinden, Dr. Plein, folgendes Schreiben:
teiligten meinen aufrichtigen Dank. Jn
tiefer Dankbarkeit gedenke ich
des dauernden großen Opfers, das
gerade die Kriegsblinden dem Vater-
lande dargebracht haben und täglich erneuern.
Ich bitte Sie, dieſen beſonders hart geprüften
Kriegskameraden und ihren in gleicher Lage
befindlichen Gäſten aus Frankreich
und Jtalien meine aufrichtigen Grüße und
die Verſicherung meiner treueſten kamerad-
ſchaftlichen Verbundenheit zu übermitteln.“

Der „Prediger“ ließ ſich aushalten
Hamburger Geſundbeter-Verein aufgelöſt.
Auf Grund des 8 1 der Verordnung des

Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und
Staat vom 28. Februar 1933 wurde die „Freie
Chriſtengemeinde e. V.“ für das geſamte ham
burgiſche Staatsgebiet auf gelöſt und ver-
boten. Das Vermögen des Vereins wurde
beſchlagnahmt. Außerdem iſt es den Mit-
gliedern verboten, ſich unter einem anderen
Namen wieder zuſammenzuſchließen. Das
Verbot erfolgte, weil hier unter dem Deck-
mantel einer religiöſen Betätigung eine Ge-
ſundbeterei betrieben wurde, die eine
erhebliche geſundheitliche Schädigung vieler
Mitglieder zur Folge hatte. Außerdem konn-
ten in dieſem Verein ſtaatsfeindliche Umtriebe
feſtgeſtellt werden. Der Leiter und Prediger
der Gemeinde, bei dem es ſich um einen Aus-
länder handelt, machte ſich beſonders an
Frauen heran, die er unter einem unheil-
vollen ſeeliſchen Druck hielt und von denen
er ſich reichlich aushalten ließ. Er wurde aus
dem Reichsgebiet ausgewieſen.

Schüſſe auf eine Kaſerne
und zerſchnittene Telephonleitungen.

Die Kaſerne der iriſchen Bürgerwehr in
Kildorrery (Graſfſchaft Cork) wurde in
den frühen Morgenſtunden des Dienstag von
bewaffneten Männern angegriffen und beſchoſ
ſen. Die Kugeln zertrümmerten mehrere Fen-
ſter, verletzten jedoch niemanden. Gleichzeitig
wurden ſämtliche Telegraphen- und Fern-
ſprechgeräte in dem Bezirk durchſchnitten.

Dreißig Jahre Zuchkhaus
für die frühere katalaniſche Regierung.
Jm Prozeß gegen die verräteriſche kata-

laniſche Regierung, die am 6. Oktober die
katalaniſche föderative Republik ausrief und
die Bevölkerung Katalaniens zum bewaffneten
Kampf gegen die Madrider Regierung auf-
forderte, verurteilte der ſpaniſche Gerichtshof
jedes der früheren Regierungsmitglieder ein-
ſchließlich des früheren Präſidenten Companys
zu 30 Jahren Zuchthaus.

Fünf Perſonen erſſickt aufgefunden

Jn Paris wurde in einer Wohnung eine
Familie, beſtehend aus Vater, Mutter und
drei Kindern, erſtickt aufgefunden. Die polis
zeiliche Unterſuchung ergab, daß die Familie
durch Leuchtgas vergiftet worden iſt.

Und immer neue Goldabzüge
Der Dampfer „Mafjeſtie“ hat in Cher-

bourg am Mittwoch 9500 Kilogramm Gold im
Werte von 152 Millionen Franken für Ame-
rika geladen.

„Svenska Dagbladet“ bringt die aufſehen
erregende Nachricht, daß es einer ſchwediſchen
Bergnungsgeſellſchaft gelungen iſt, unweit der
ſchwediſchen Feſte Sveaborg (bei Helſing-
fors) das Wrack eines im Jahre 1721 geſun
kenen ruſſiſchen Kriegsſchiffes zu finden, auf
dem ſich die ruſſiſche Kriegskaſſe be
fand. Deren Wert wird mit 200 Millionen
Finnmark angegeben.

Der Jntendant vom Sveaborg-Muſeum
beſtätigt, wie der „Berl. Lok.-Anz.“ weiter
mitteilt, die Nachricht. Der Betrag, den man
zu bergen vermag, wird zu gleichen Teilen
zwiſchen dem Sveaborg-Muſeum, dem Hiſto-
riſchen Muſeum der Seekriegsſchule in Stock-
holm und der Bergungsgeſellſchaft Neptun
geteilt werden. An der Tatfſache, daß man
das ſeit zwei Jahrhunderten vergeblich ge-
ſuchte Wrack aufgefunden hat, ſcheint demnach
kaum ein Zweifel mehr möglich zu ſein. Das
Blatt bringt u. a. dazu noch folgende Einzel-
heiten: Das Wrack iſt ſeit 1721 von nicht
weniger als fünf Expeditionen auf Veran-
laſſung der ruſſiſchen und ſchwediſchen Regie-
rungen geſucht worden. Die Lage des Wracks
ſtimmt genau mit den Angaben überein, die
Graf Alarik Wachtmeiſter vor zwei Jahren
in einem alten Navigationsbuch vom Jahre
1725 fand. Ein Jahr, nachdem das Schiff ge
ſunken war, ſandte die ruſſiſche Regierung
eine Bergungsexpedition aus, im darauf-
folgenden Sommer wurden die Verſuche er-
neuert. Mit den damaligen Hilfsmitteln
konnte man jedoch nicht tief genug gehen. Die
Expeditionen blieben damals erfolglos.
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Dieſe Kriegskaſſe von 200 Millionen Finn-
mark (etwa 12 Millionen Reichsmark) iſt nicht
der einzige Schatz, nach dem ſeit Jahren durch

die Kriegskaſſe auf dem meeresgrund

200 Jahre alter Kriegsſchaß in der Oſtſee gefunden 200 Millionen Finnmark Wert
Taucher eifrig geſucht worden iſt. Seit meh
reren Jahren ſpukt ferner in der Finniſchen
Bucht ein Goldſchatz, deſſen Wert noch ſehr
viel höher beziffert, wird. Es handelt ſich um
die kaiſerlich- ruſſiſche Kriegskaſſe, die im
Revolutionsjahr 1918 verlorengegangen ſein
ſoll, als das Kriegsſchiff „McElliot“ verſenkt
wurde. Nicht weniger als 6 Expeditionen
verſchiedener Nationalität haben bereits ver-
geblich nach dem Wrack und ſeinem Gold ge-
ſucht. Alle authentiſchen Unterlagen fehlen.
Die Gerüchte, daß ſich auf dem „MecElliot“.
Goldbarren und Münzen im Wert von über
100 Millionen Rubel befanden, haben ſich aber
gehalten.

Ueberlandaukobus verunglückt
Siebzehn Fahrgäſte verletzt.

Auf der Berlin Hamburger Chauſſee,
nahe Wuſterhauſen, fuhr ein Hamburger
Ueberlandautobus, der täglich zwiſchen Berlin
und Hamburg verkehrt, unweit der Schwenze-
brücke auf einen Laſtzug auf, deſſen Anhänger
zur Reparatur aufgebockt war. Der Anhänger
des Laſtzuges kippte um und riß den Autobus
mit ſich. Der Vorderteil des Wagens wurde
vollſtändig eingedrückt; von den 18 Fahr-
gäſten wurden 17 Perſone z verletzt, darunter
vier ſchwer.

Bahnpoſträuber in Czenſtochan verhaftet.
Die Fahndungsabteilung der Polizei in

Czenſtochau hat den 27jährigen Anton
Jaſkolſki verhaftet, der gemeinſam mit
anderen den Raubüberfall auf den Bahnpoſt-
wagen bei Görlitz verübt hatte. Während
der Durchſuchung der Wohnung Jaſkolſkis
wurde eine größere Summe deutſchen und
anderen Geldes vorgefunden.

Eine eigenarkige Ueberraſchung
Waffenfunde auf einem Pariſer Bahnhof.

Ein Aufſichtsbeamter der Staatsbahngeſell-
ſchaft hat bei Durchſicht von Gepäckſtücken, die
ſeit Monaten auf dem Bahnhof St. Lazare zur
Aufbewahrung liegen, ohne daß deren Beſitzer
ſich gemeldet haben, eine ſeltſame Entdeckung
gemacht. Eines dieſer Gepäckſtücke enthielt ver-
ſchiedene Waffen, darunter eine Handgranate
und mehrere Schnellfeuerpiſtolen. Der Auf-
gabevermerk lautete auf Anfang Oktober 1934.
Die ſofort benachrichtigte Polizei konnte zu
ihrer Ueberaſchung feſtſtellen, daß es ſich um
gleiche Waffen handelt, wie man ſie bei
dem Mörder des Königs Alexan-
der gefunden hat. Man glaubt daraus
ſchließen zu können, daß die kroatiſchen Terx-
roriſten für einen Anſchlag, falls der erſte miß-
lungen wäre, weitere Waffen in Bereitſchaft
hielten.
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Schutzhaft für unſoziglen Betriebsführer.
Der Verleger des „Wilhelmshavener

Kuriers“, A. Henning, hat ſich im Laufe der
letzten Jahre viele Verſtöße gegen das Ge-
ſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit und
gegen das Schriftleitergeſetz zuſchulden kom-
men laſſen. Als er die berechtigten Wünſche
des Amtes „Schönheit der Arbeit“ und des
Staatlichen Gewerbeaufſichtsamtes nicht nur
unbeachtet ließ, ſondern durch falſche Proto-
kolle uſw. abbiegen wollte, befaßte ſich ein
Vertreter des Amtes „Schönheit der Arbeit“
mit der Angelegenheit in einer öffentlichen
Tagung der Vertrauensmänner aller jade-
ſtädtiſchen Betriebe, in der er das Verhalten
des Zeitungsverlegers als unſozial geißelte.
Ein hierüber im „Kurier“ veröffentlichter

objektiver Bericht veranlaßte den Betriebs-
führer zur ſofortigen Beurlaubung zweier
Schriftleiter, während eine Verlagsangeſtellte
entlaſſen wurde und drei weitere Redaktions-
angeſtellte mit Kündigung bedroht wurden.
Dieſe Vorgänge erregten in der Bevölkerung
größtes Aufſehen und Aergernis, ſo daß die
Polizei die Schutzhaft über dieſen Betriebs-
führer zur Sicherung ſeiner eigenen Perſon
verhängen mußte.
Verbot des „VB.“ in Italien aufgehoben.

Das Verbot des „Völkiſchen Beobachters“,
des „Jlluſtrierten Beobachters“ und der
„Brenneſſel“ in Italien iſt, wie NSK. mit-
teilt, von der italieniſchen Regierung auf-
gehoben worden.
120-Jahrfeier der Burſchenſchaft.

Die Burſchenſchaft begeht am Pfingſtſonn-
tag in Jena die 120jährige Wiederkehr ihres
Gründungstages. Jm Anſchluß an die
120-Jahrfeier veranſtaltet die Alte Burſchen-
ſchaft in Eiſenach an den hiſtoriſch überkom-
menen Stätten ihren Burſchentag, in deſſen
Mittelpunkt eine Kundgebung auf der Wart-
burg ſteht.

Auf Sktubbenkammer hatte ſich
immer mehr die Uebung ausgebreitet, daß
Kinder den Fremden für kleine Geldgeſchenke
Lieder und Sagen vortragen. Der ſtell
vertretende Landrat hat jetzt die zuſtändige
Ortspolizei angewieſen, gegen dieſes Treiben
einzuſchreiten, da die hierin enthaltene
verſteckte Bettelei der deutſchen Jugend un-
würdig ſei. Die HJ. und die Schulen werden
ebenfalls den Kindern dieſe Angewohnheit
verbieten. Die Eltern werden ermahnt, auch
ihrerſeits dieſes Tun zu verbieten, um nicht
gegebenenfalls ſelbſt beſtraft zu werden.

Eine enkarkeke Tochker
Die Mutter gewaltſam erſtickt.

Die 3. Große Strafkammer des Berliner
Landgerichts verurteilte die 41 Jahre alte
Erna Neubüſer wegen Körperverletzung
an einer der Obhut und Pflege anvertrauten
Perſon zu 1 Jahren Gefängnis. Die
Angeklagte, die im Laufe der Verhandlung
einen völlig gefühlskalten Eindruck machte,
hat durch ihr unmenſchliches Verhalten den
qualvollen Tod ihrer eigenen Mutter ver
ſchuldet. Als die hilfloſe Greiſin, die ſeit De
zember 1934 gelähmt war, am 9. Januar d. J.
die Hälfte ihres Frühſtücksbrotes liegen ließ,
ſtopfte die entartete Tochter ihrer Mutter den
Brotreſt ſo gewaltſam in den Mund, daß die
durch Krankheit zermürbte und widerſtands-
loſe 65 Jahre alte Frau daran erſtickte. Erſt
zwei Stunden nach dem Tode ihrer unglück
lichen Mutter bequemte ſich die Agekiagte
einen Arzt herbeizurufen. Schleunige Hilfe
hätte vielleicht noch das Hinſchewen der alten
Frau N. verhindern können. Der mediziniſche
Sachverſtändige hatte die Angeklagte in
ſeinem Gutachten als geiſtig minderwertig
erklärt.

Polizeibeamte im Braunhemd

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
mitteilt, hat der Reichs- und preußiſche Mi-
niſter des Jnnern die Vorausſetzungen feſt
gelegt, unter denen Mitgliedern der NSDAP.
innerhalb der uniformierten Polizei die
Befugnis eingeräumt wird, bei feierlichen
Parteiveranſtaltungen das Braunhemd
anzulegen. Dieſes Recht ſteht nur den Be
amten zu, die vor dem 30. Januar 1933 der
Partei oder einer ihrer Gliederungen angehört
haben. Der Reichs- und preußiſche Miniſter
des Jnnern erſucht die nachgeordneten Stellen
um Aufſtellung einer Liſte der Beamten, auf
die dieſe Vorausſetzungen zutreffen und die
ſich beſondere hervorragende Verdienſte um die
nationalſozialiſtiſche Bewegung erworben
haben.

Schweres Schießunglück auf Grube „Merkur“,
Auf der Grube „Merkur“ der Stol-

berger A.G. für Bergbau, Blei- und Zink-
Fabrikation bei Bad Em s ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall bei Schießarbeiten unter
Tage. Der Hauer Franz Leukel aus dem
Weſterwalddorf Oellingen fand dabei den
Tod. Die Hauer Jakob Klee und Wilhelm
Klingelhöfer wurden ſchwer und der Hauer
Jakob Müller leicht verletzt.
Die „Cap Polonio“ wird abgewrackt.

Der ſeit längerer Zeit aufgelegte bekannte
Hamburg Süddampfer „Cap Polonio“ iſt
nunmehr an eine deutſche Schrottfirma ver-
kauft worden und ſoll in Bremerhaven ab-
gewrackt werden.

Die „Juriſtiſche Wochenſchrift“ veröffent-
licht eine Entſcheidung des Preußiſchen
Kammergerichts, wonach die Scheidung der
Ehe zwiſchen polniſchen Staatsangehört-
gen von deutſchen Gerichten nicht mehr
vorgenommen werden kann.

114 Tote im mexikaniſchen Unwetter-
gebiet.
Die Behörden ſtellten im mexikaniſchen

Unwettergebiet 114 Tote feſt. Die Zahl der
Todesopfer muß jedoch größer ſein. Die Ein-
geborenen haben ſelbſtändig zahlreiche Tote
beerdigt. Die Zahl iſt nicht feſtzuſtellen.
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Etigentum Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
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und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Proevinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. V/1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4114, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 758, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 120, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 2942, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4547,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4110; insgeſomt 58 649.
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Reichstheaterfeſtwoche in Hamburg
Dr. Rainer-Schlöſſer ſprach vor der Preſſe.

Vor Vertretern der Preſſe ſprach am
Mittwoch Reichsdramaturg Dr. Schloeſſer
über die Reichs-Theater-Feſtwoche in Ham-
burg vom 16. bis 23. Juni. Die Reichs-Feſt-
woche ſei ein Beweis der Verbundenheit des
neuen national ſozialiſtiſchen Staates mit der
Kultur und dem kulturellen Leben überhaupt.
Auf der erſten Reichs-Theater-Feſtwoche in
Dresden 1934 habe Reichsminiſter Dr.
Goebbels die neuen Aufgaben des deutſchen
Theaters in einer großen Rede feſtgelegt.
Die Reichs-Theater-Woche ſolle wie die
ſeinerzeitige in Dresden den Hochſtand der
deutſchen Theaterkultur unter Beweis
ſtellen. Geplant ſei, dieſe Reichs-Theater-
Feſtwochen jährlich jeweils in einer anderen
deutſchen Stadt abzuhalten. Für die Wahl
von Hamburg ſei maßgebend geweſen, daß
dieſe Stadt neben ihren wirtſchaftlichen Be-
langen auch ſichtbare kulturelle Belange habe.
Es werde in der Feſtwoche beſonders das ge-
geben, was dem Ausländer am leichteſten
verſtändlich und zumeiſt auch ſchon vertraut
ſei: fünf deutſche Opern aus dem deutſchen
Opernſchaffen, die im Ausland als Ausdruck
deutſchen Weſens gelten, aus der deutſchen
Romantik.

DJzagsg
„Die Brauk von Meſſing“

Jn der Franckeſchen Oberrealſchule Halle.

Anläßlich der Feier des hundertſten
Stiftungsfeſtes der Franckeſchen Oberreal-
ſchule fand in dem Feſtſaal der Schule eine
Aufführung von Schillers „Braut von Meſ-
ſina“ ſtatt. Als vor einigen Tagen im ehr-
würdigen Lauchſtädter Theater von Mit-
gliedern des deutſchen Nationaltheaters in
Weimar das gleiche Stück dargeboten wurde,
iſt in dieſen Spalten bereits eine Würdigung
des Schillerſchen Trauerſpiels, ſeiner hohen

dichteriſchen Subſtanz und ſeiner ſprachlichen
Vollendetheit ausgeſprochen worden.

Unter allen wie auch immer gearteten Um-
ſtänden ſtellt eine Aufführung der „Braut von
Meſſina“ große Anforderungen, und es be-
deutet ſchon ein Wagnis, wenn eine Laien-
bühne es unternimmt, dieſem Werk gerecht zu
werden. Freilich haben uns die Laienſpieler
der Franckeſchen Oberrealſchule unter der
Führung Dr. Holling Viols ſchon manche
Probe ihres Könnens (ſo in dem mehrmals
aufgeführten Krippenſpiel „Das Gotteskind“,
in „Jedermann“ und in dem „Großen Salz-
burger Welttheater) gezeigt, und ſie haben
auch dieſes Mal, was vorweg bemerkt ſei,
Großes geleiſtet. Es war eine wahrhafte
Jubiläumsaufführung, die der feſtlich ge-
ſtimmten Zuhörerſchaft einen äußerſt genuß-
reichen Abend bot.

Daß dies erreicht wurde, iſt in erſter Linie
der unermüdlichen Arbeit Dr. Viols zu ver-
danken, dem es gelungen iſt, ſeine Mitarbeiter
ſprachlich ſo zu ſchulen, daß es ein Genuß war,
den wundervollen Schillerſchen Verſen zu
lauſchen. Dazu zeigte das ganze Spiel eine
anerkennenswerte Geſchloſſenheit, die die Zu-
hörer ganz in ihren Bann nahm. Beſondere
Erwähnung verdienen die Donna Jſabella
Jda Kleemanns und der erſte Sprecher des
Don Manuelſchen Chores Friedrich Viols,
deſſen große Sprachtechnik und klangvolle
Stimme eine würdige Leiſtung darſtellten.
Siegfried Roennecke als Don Mannuel ſchien
im erſten Akt etwas ſchwach, ſteigerte aber
dann ſeine Leiſtung zu großer Höhe. Der
jugendlich temperamentvolle Don Ceſar Heinz
Thierbachs gefiel beſonders im letzten Akt
gut, ebenſo die Beatrice Charlotte Ungers,
die ihrer Rolle in ſehr feiner Art gerecht
wurde. Sehr zu loben waren auch die
Leiſtungen Karl Hertlings, Walter Herolds
und Ludwig Krügers als Sprecher der Chöre.
Alle übrigen Darſteller trugen ebenfalls
weſentlichen Anteil an dem Gelingen der

Aufführung.

Zu der Feſtaufführung hatte der halliſche
Komponiſt Hans Kleemann ein Vorſpiel,
einen feſtlichen Marſch und einen Trauer-
marſch komponiert. Ein Orcheſter, das ſich
aus Mitgliedern des ehemaligen Haus-
ovrcheſters der Franckeſchen Stiftungen, der
Schülermuſikkapelle und einigen halliſchen
Muſikfreunden zuſammenſetzte, brachte die
dem Schillerſchen Werke geſchmackvoll an-
gepaßte Muſik zur Aufführung und be-
gleitete das Spiel in kultivierter Weiſe. h.

Agnes-Miegel-Uraufführung in Königs-
berg. Die Königsberger Städtiſchen Bühnen
bringen anläßlich der Pfingſttagung des
VDA. im Zuge der Neuordönung einer ein-
heitlichen Aufbauarbeit im Opernhaus die
Uraufführung von Agnes Miegels, der
großen Balladendichterin, Schauſpiel „Die
Schlacht von Rudan“ heraus. Das geſamte
Enſemble des Schauſpiels und der Chor des
Opernhauſes werden gemeinſam mitwirken.

Kongreß auf der Wartburg. Auf der Wart-
burg werden im Auguſt dieſes Jahres ein
Deutſcher Dramatiker Kongreß und eine
Deutſche Freilichttheater-Tagung abgehalten.
Aus Anlaß dieſer Tagung bringt die Wart-
burg-Bühne die Molièreſche Komödie „Der
Bürger als Edelmann“ und „Sophokles „An-
tigone“ zur Feſtaufführung. Der Meininger
Jntendant Egon Schmid hat die Leitung beider
Veranſtaltungen übernommen.

Toscanini als Fidelio Dirigent in Salz-
burg. Nach Meldungen aus Scdklzburg ſteht
jetzt feſt, daß Arturo Toscanini außer Verdis
Falſtaff auch Beethoven Fidelio dirigieren
wird. Toscanini hat ſich für die alte „Wiener
Faſſung“ des Werkes entſchieden. Die Fidglio
ſingt Lotte Lehmann von der Wiener Stakts
oper.

Die Entſcheidung in dem Wettbewerb für
Hausmuſik. Für den von der Akademie der
Künſte ausgeſchriebenen Wettbewerb zur Ge
winnung von Werken der Hausmuſik iſt eine

außerordentlich große Zahl von Kompoſitionen
eingegangen. Die Entſcheidung kann deshalb
von der Muſikabteilung der Akademie der
Künſte nicht vor Anfang Juli getroffen
werden.

Erweiterung des ſtädtiſchen Muſeums in
Erfurt. Durch die Verlegung der Stadt-
bibliothek in den Bau der alten Univerſität
in Erfurt erfährt das ſtädtiſche Muſeum Er-
furt eine bedeutſame Erweiterung, die mit
einer Neuordnung der Sammlungen ver-
bunden iſt. Vor allem wird dieſe Neuordnung
die heimatliche Kulturgeſchichte zu beſonderer
Geltung bringen.

Deutſchland und der Norden
Zweite Reichstagung der Nordiſchen Geſell

ſchaft in Lübeck.
Die Hauptſitzungen der Zweiten Reichs-

tagung der Nordiſchen Geſellſchaft, die in
Lübeck vom 23. bis 29. Juni ſtattfinden, ſind
jeweils unter ein beſtimmtes Thema geſetzt.
Der erſte Tag, der einen Vortrag von Reichs-
ſportführer v. Tſchammer und Oſten bringt,
ſteht unter dem Zeichen „JFugend und Sport“.
Der zweite Tag hat das Thema „Brauch und
Kunſt“. Die Vorträge werden gehalten von
Thilo v. Trotha, Leiter der Nordabteilung
des Außenpolitiſchen Amtes, und Prof. Lutz
Mackenſen vom Herder-Jnſtitut in Riga. Am
Nachmittag werden nordiſche Volkstanz-
gruppen auf der Freilichtbühne nordiſche
Volkstänze zeigen. Der folgende Sitzungstag
trägt das Thema „Nordiſcher Gedanke
Nordiſches Land“ mit Vorträgen von Dr.
Walter Groß, Leiter des Raſſepolitiſchen
Amtes der NSDAP., und Dr. Ernſt Timm,
Reichsgeſchäftsführer der Nordiſchen Geſell-
ſchaft. Zum Vortrag gelangt dabei Luren-
muſik auf Originalinſtrumenten. Als Ab-
ſchluß findet eine Nordiſche Kundgebung auf
dem Marktplatz in Lübeck ſtatt, auf der Reichs-
leiter Alfred Roſenberg die Anſprache halten
wird.
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gerade in den letzten Tagen vor Pfingsten besonders groß und geschmackvoll ist;
allen Abteilungen unseres Hauses werden Sie überraschen und erfreuen.

Schon ein Gang an unseren Schaufenstern entlang
zeigt ihnen, was wir ihnen an Auswahl Ge-
schmack und sehr vorteilhaften Preisen bieten

DFPe ehrten Iege von den Fegt igt unoere Nur Besonders mr

mmDureh großzügigen Einkauf schöner und preiswerter Sommer-Kleſcqung haben wir vorgesorgt, daß die Auswahl
die Vorteilhaften Preise in

Dürfen wir Sie erwarten

aber es lohßnk e

Dankſagung
Für die liebevolle Anteilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres

Schwagers und Großvaterslieben Vaters, Bruders,

Hermann Otto
ſprechen wir allen unſeren herzlichſten Dank aus, insbeſondere
der Schuljugend und den Kameraden des Kriegervereins zu

Schadendorf, ferner Herrn Paſtor Stelzner für ſeine troſt

reichen Worte am Grabe.

Ober-Kriegſtedt, den 5. Juni

Die irauernden Hinterbliebenen

Familien Rachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

SpergauSchrankenwärter i. R.

HalleFrau verw. Roſalie
Ehrhardt, 76 Jahre
Hausverwalter Chriſtian Langguth
Frau Martha Thielecke geb. Kellner
Frau Jda Gebhardt geb. Kurze

BernburgFrau Wilhelmine Flach geb. Meinke

Bernh. Ebert

Hering geb.

Ehem. königl. Kanzleiſekretär Lud-
wig Schulze, 81 Jahre

Köt henOberpoſtſchaffner i. R. Otto Windt
LandsbergRentenempfänger Franz Schumann

LeipzigDr. phil. Helmut Schwarze, 38 J.
Pfarrerswitwe Helene verw. Jacob
Studienrat Dr. Ernſt Roth, 45 Jahre
königl. ſächſ. Obergeneralarzt a. D.
Dr. med. Ernſt Robert Näther, 81 J.
Bäckermeiſter Otto Starke, 57 Jahre
Schneidermeiſter Joſeph Neumann
Frau Klara verw. Kietz geb.
Frau Frieda Breitſpecht geb. Gellert
Frau Mally Böhmländer geb. Köhler

Bad LauchſtädtErnſt Mü ller

Stengler

1935

Wir drucken
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

Verlangen Sie unverbindliche Angebote in der

Jageblatt Druckerei
Hälterstraße 4 Markt 24

Väckergeſelle
ſtrebſam, tüchtig,
welcher auch für
Konditorei Jnter-
eſſe hat, ſofort ge
ſucht. Ausführl,
Angebote an
Kond. u. Bäckerei
Erich Trautwein,

Deſſau, 8
Franzſtraße 21.

Zuverläſſiger
Wirtſchaftsgehilfe
ſowie Mädchen f.
Landwirtſch. geſ.
Georg Weinerth,
Bornſtedt-Neu-

glück, Kreis
Sangerhauſen. S

Mädchen
zu ſofort

od. 15. Juni jungWädegen nach dern

Lande bei gutem
Gehalt.
Wilhelm Köhler,

Krempendorf
bei Meyvenburg,

Oſt-Prianitz.
Ehrliches, tüchtig.

den bäckt Klappenbach
wie alle Jahre. Da weiß
ich doch, daß er so Wwird,
wie ich ihn selber backen
würcle. Warum soll ich
mir also selbst die Arbeit
machen Be-
stellen Sie nur
auch gleich. Sie
werden sehr zu-
friecen sein.

W. Kſappenba
j Merseburg,

Lindenstraße 8

Mtteilungen der REDAP.

4Meinen pngstruchen?

Mädchen, für Geſch.
und Haushalt geſ.
Ang. mit Zeugn.

u. C 2564 Geſch.
Hausmädchen
tüchtig, nicht unt.
18 Jahren, zum
15. Juni geſucht
J. G. Gaſthof

Wolfen.

Solides jung.
Mädel

22 Jahre, evang.,
1,80 groß, voll
ſchlank, dunkelbld.
(kein Bubikopf).

gute Erſcheinung,
guter Charakter,
ſehr häusl., wirt
ſchaftlich, m. guter
Möbel- u. Wäſche
ausſteuer, möchte
Herrn kenn. lern.,
zwecks Heirat. Nur
erngemeint. Offert,
B 39689 Geſch.

Mädchen
welch. melken kann,

in Landwirtſchaft
geſ. Kötzſchen 27.

inserleren
bringt Gewinn

Alleinſtehende

m gut. Allgemein-
bildung, m. größ.
Vermögen, wünſcht
ſoliden Herrn
zw. Heirat kennen
zu lernen.

09999

Dame, 38 Jahre,
Meſſerſch

iu
Lebensſtellung

Angeb.
T 7179 Geſch.

[7-—=—[= m

Carl Baum, Merſeburg
1835

Solinger Stahlwaren
Verſilberte Tafelbeſtecke

Roſtfreie Stahlwaren

C nc 100 Jahre
e h

1935

miede Feinſchleiferei

Amt für Volkswohlfahrt Kreis Merſehurg.
Während meiner dienſtlichen Abweſenheit ab 11. Juni

1935 übernimmt meine Vertretung der Propagandaleiter
der NSV., Pg. Weidel. gez. Dörfler.

Kreisamtsleiter der NSV.

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382
9.55: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.15: Aus Königsberg: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaoſtik.
8.20: Zum Bach-Jahr 1935: Orgel-

choral und Choral.
8.25: Aus Dresden: Fröhliche Muſik

am Morgen
9.00: Sendepauſe.

am Freikag
6.05: Funkgymnaſtik.
6.15: Fröhliche Morgenmuſik der Ka

pelle Otto Dobrindt mit Harri
Gondi.
Dzwiſchen um 7.00: Nachrichte
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Fritz Droop: „Wie

Kluskamp Bauer wurde.“
10.00: Sendepauſe.
10.45: Spielturnen im Kindergarten
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein

Kaſpa

10.00: Wetter und Waſſerſtand, Erzeugungsſchlacht im Garten
Wirtſchaftsnachrichten und Tages Zwiegeſpräch mit Anny Neſt-

programm. mann.10.15: Sendepauſe. 11.40: Der Bauer ſpricht Der
11.00: Werbenachrichten. Bauer hört: Eiweißfutter für
11.30: Zeit und Wetter. den Winter, für zehn Kühe und

ſechs Rinder. Auguſt Heß.5:3 Fur r Dart, Anſchließend: Wetterbericht.12.00: Aus Gera: Mittagskonzert. 12.00: Muſik am Mittag im alte13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter. Rathaus d Brewen a
45 e n nur ettage Dazwiſchen Zeitzeichen der Deut

onzer p.14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. r e
14.15: Aus Berlinr: Unterhaltungs- 13.45: Neueſte Nachrichten

konzert. 715.00: Kunſtzeitſchriften. Bericht von t ren ſertes von Zwei bis

tto r 15.00: Wetter- und Börſenberichte
15.20: Für die Frau. Programmhinweiſe.15.40- Virtſchaftsnachrichten. 15.10: Kinderliederſingen.
16.00: Muſikaliſche Kurzweil. 15.40: Jungmädelſtunde:
16.25: Grenzgebiete der Wiſſen Jm Pfingſtlager ſingen wir.

ſchaft: Wirtſchaft und Recht. Dr. 16.00: Klingendes Kunterbunt. Es
Felix Boesler. ſpielt die Kapelle Herbert Fröhlich

16.50: Zeit, Wetter, Mitteldeutſche 17.30: Jungvolk, hör' zu! EineVirtſchafts nachrichten. Aus Wattwanderung. Hörſpiel vonRio de Janeiro: Srafitianiſche Rudolf Kinau.
Wirtſchaftsnachrichten 18.00: Klaviermuſik.

17.00: rn d rg: Bunte Muſik 18.25: Bauerntum und Staats
am Nachmittag. erhaltung. Güntser Thaer.18.00: Aus Dresden: Kammer-
muſikaliſche Unterhaltung. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

18.30: Wir Arbeiterjungen: Das Luſtige Muſitkanten! Jlja Liv-
Leiftungsabzeichen der HJ. Hör-
ſzene von Heinz Mägerlein.

19.00: Zum Feierabend: Wir ſingen
und ſpielen Volksmuſtik.

20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Königsberg: Deutſche

Tänze und Märſche aus zehn

ſchakoff ſpielt.

19.40: Aus Berlin Die 13. große
Deutſche Rundfunkausſtellung.
Es ſpricht Dr. Kurt Berendt.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.Staaten. Ein muſikali ör eſpige, ſi ſche 9 20.15: Aus Königsberg: Deutſche

21.30: Soldat und Dichter. Gedenken Märſche aus zehn
an Detlev von Liliencron.

22.10: Nachrichten und Sportfunk. 21.30; Aus Hamburg: Jnternationa-
WaſſerWächterDienſt. de Muſikfeit zu Hamburg. (65.

22.30: Aus Stuttgart: Unter hal Tonkünſtlerfeſt des Allgemeinen
tungskonzert. Deutſech. Muſikvereins:) Rückblick.

22.00: Wetter Tages und SportDeutschlandsender nachrichten. Anſchließend:
Wellenlänge 1571 Deutſchlandecho.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
6.00: Glockenſpiel. Tagesſpruch und 23.00: Aus Stuttgart: Unterhal

Choral. tungskonzert.

Auswärtige

Theaker
Freitag, 7. Juni
Stadttheater Halle

Der Wildſchütz
20-—23

Leipzig
Neues Theater

Geſchloſſen
Altes Theater
Leipzig

Die Pfingſtorgel
20-22,45
Freilichtbühne

Gohliſ. Schlößchen
Jphigenie auf
Tauris
20,30-23

Bowlen-
weine, feine Sort.,ſtändig am Lager
Abgabe in Flaſchen

oder literweiſe,
(auch Korbflaſchen
von 5 bis 25 Ltr.)

Wein-Meier
Merſeburg

Schmale Str. 8.

3000 RM.
zu leihen geſucht.
3 fache Sicherheit
vorhanden.
Ofſ. unter C 2565
GeſchWohnung

ſchön, geräumig,
5--7 Zimm. vom
1. Zuli zu ver-

mieten. Hinden-
burgſtraße 14 I.

Makulatur

wält vorrätig

Merſebueger
Tageblatt

Dünger

gibt ab, Riebeck-
Niederl. Merſe-
burg Breiteſtr. 12

Am Pfingſtſonnabend nachm. wird

eröffnet
in der

Hirtenstr. 10
eine

funkelnagelneue

Wohin Zu Pfingsten?
Nach der

Heimkehle?!
Größte Höhle Deutrchiands

Sfafion Uffrungen (Südharz). Strecke
BerqaKelbra--Sfolberq. Hotel mit
Gartenan lagen vor der Höhle

ine kleine
Anzeige hilft immer

Thams K Garfs
Gotthardſtraße 30
Roter Brückenrain 66

bietet äußerſt preiswert an
Sümtliche Vackartikel

10

26.
5

32
25
36

e ltGemüer Pfd. D. 384
Junge zarte Schnittbohnen 48

Miſchobſt z srust Pfd. 50

Hamburger Kaffee
Jede Taſſe ein Genuß

Pfd. 45, 50, 60, 65, 68, 75
I Göttinger feine Molkereibutter

Stck. 74.
Wer probt, der lobt!

Gewürzgurlen (3 Stüch
Sardinen, Rollmops,
Hering in G. D. 1 Ltr. 65 9

Ltr. 38 9, Ltr.Bratheringe ohne Kopf
und ausgenommen, Doſe
Fettheringe, in Tomaten

Doſe

Wein-Filets Doſe
Olſardinen, zart und ohne
Schuppen, Doſe 17, 24
Deppeldoſe

M ſmſscſeſſars Somme

Ab Freitag Anfang 5.30 u. 8.10
Das Lebenswerk des größten

deutſchen Senſationsdarſtellers

Harry Piel
Ein Jubiläumsfilm ohnegleichen

S

Der 100 Harry Piel Fm

Mitwirkende: Harry Piel, Suſi
Lanner, Hilde Hildebrand,

Hans Junckermann u. a.
Tiere, die durch ihr Spiel mit-
reißen: Jumbo, Mira, Phips,

Lora, Pitſch und Bonzo
Ein außergewöhnlicher Film,

der überall mit ungeheurer Be-
geiſterung aufgenommen wird.

Jugendliche haben Zutritt!

Leistunqsfähiges

kwllerven
Abt. Emaillierte Reklameschilder für

Markenfirmen
Abt. II Emailleschilder jeder

rung für Behörden
sucht für jede Abfeilung einen
bestens eingeführten

Vertreter
la Referenzen, Bewerb. erb. u. O. H. 25 18

Annoncen-Ollendorff, Breslau l.

Ausfüh-

en

Von Sonnabend ab ſteht wieder eine
große Auswahl
junger ſchwerer
hochtragender u.
friſchabgekalbter

eMilchtühe
ſow. pa. Ferkel
n. Läufer ſehr preiswert zum Verkauf

Fa. R. Schmidt, Frankleben
Tel. Groß Kayna 217

J

I

I

Du

Verliebt
Verlobt

Familien- Ereigniſſe jeder Art ſagt man Freunden und Be-
kannten am beſten durch die Anzeige im

MerſeburgerTageblatt(Kreisblatt)
der 175jährigen ſKeimatzeitung

e 7 7;7Z,„ 7Z;„ Z

Verheiratet

Fröhliche Pünosten in neuer Kleidung von Oscar Zimmermann

Straßenanzüge, Sportanzüge, Garbardinemäntel, waterdichte Kaschmirmäntel, Tennis-, Golfhosen

Staat
Regie

war,
dente:
Lebru
Kabin
aber

auftr
der

Del
Kabir
Pie:
einſtü
präſit
trioti

hat t
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